! 


/ 


Ar. 7 (16 Seiten) 


Aehrenthal qellorhen. 


Der „öſterreichiſche Bismarck““ 
ſcheidet dahin! 


Iraf Berchthoſd Rachſolger. 


Reichskanzler Bethmann Hollweg 
ſpricht im Reichsſtage. 


Zeigt Enttäuſchung über Wahlen, und 
über „ſchwarz⸗blauen“ Widerſtand 
gegen Erbſchaftsſteuer. 


Neuer Arawall in Agram. 


Berlin, 17. Febr. Aus Wien tommt 
heute Abend die Kunde, daß Grat 
Nlois Zera dv. Mehrenthal, der erfolg: 
reiche öſterreichiſch-ungariſche Miniſter 
des Auswärtigen und vielfaäch „Der 
„öſterreichiſche Bismarck“ genannt, ſpät 
Nachmittags in ſeinem Palais geſtor— 
ben iſt. Er iſt, wie früher gemeldet, 
an Weißblütigkeit, die eine langwieri— 
ge Krankheit iſt, aber ſchon ſehr weit 
fortgeſchritten war, als man zum erſten 
Male davon erfuhr. In den letzten 
Stunden war der Sterbende meiſtens 
bewußtlos. Die Aerzte hatten ſchon 
ſeit zwei Tagen alle Hoffnung aufgege— 
ben und beſchränkten ſich auf Verſuche. 
die Herztätigkeit möglichſt lange durch 
Anregungsmittel aufrechtzuerhalten. 

Graf Aehrenthal war 58 Jahre alt 
und ſtand über 30 Jahre hindurch mit 
den auswärtigen Angelegenheiten des 
Habsburger Doppelmonarchie in Ver— 
bindung. Er war anerkanntermaßen 
einer der ſchlaueſten Diplomaten Euro— 
pas und man kann ſagen, daß er auf 
der Höhe ſeiner Macht geſtorben iſt, ob— 
wohl er ohnehin noch dieſen Monat die 
Leitung ſeiner Amtsgeſchäfte aufgege— 
ben haben würde. 

Noch ehe der Tod eingetreten war, 
wurde Graf Leopold von Berchthold, 
früherer öfterreichifch-ungarifcher Bot 
Ihafter bei der ruffifchen Renieruna, 
amtlich als Nachfolger verkündet, und 
er. übernahm ohne Verzug die Gejchäfte 
AB: auswärtigen Abteilung. 
Mehrenthals Wittwe ift ebenfalls 
eier frant; fie leibet an pölligeu 
Nerpenzufammenbrud. 

Aehrenthals Hinfcheiden wird mei- 
tens als ein Iriumph der Merifalen 
PBarteiherrichaft in Defterreich ange 
fehen; doch hat er deren Muffommen 
mobl nur etmas beichleuniat. Der 
Beritorbene aalt als bitterfter Geaner 
des Graherzoa-Thronfolaers Franz 
Ferdinand, melcher damit wohl „Freiere 
Bahn” erhält. Die Hlerikalen hatten, 
durch) den Erzherzog-Thronfolger ar 
beitend, feit einigen Monaten Mehren 
thal heftta befampft und, wie es heikt, 
Ihon vor zmei Monaten feinen 
„Stalp" verlanat. Sie erfchwerten 
ihm feine Aufaabe dermaßen, da 
Aehrenthal, fchon ehe feine frantheit 
fih ernfter aeftaltete, den Kailerfönia 
Franz “ofeph um Erhebung von fei 
nem Amte aebeten hatte. Allen vor 
an, mwühlten die Chriftlichfozialen ae 
aen Aehrenthal. Der Kaiferfönig hatte 
mweniq Luft, ihn aehen zu laffen, hätte 
aber zmeifeläohne den Schritt nädhilt 
dem tun müffen. 

Reichsfanzler fpricht. 

In einer wo Rede, melche der 
Reichöfanzler Bethmann Holliweg 
bei Der — im Reichstag 
hielt, brachte er ſeine Enttäuſchung 
über das Ergebniß der letzten Wahlen 
ſtark zum Ausdruck. Ferner beklagte er 
lebhaft die, auch ſoeben wieder er— 
neuerte, feindliche Stellung der Kon— 
ſervativen und des Zentrums gegen die 
Erbſchaftsſteuer. Er verſicherte, die 
Regierung brauche dieſe Steuer und 
werde jedenfalls eine neue diesbezüg— 
liche Vorlage unterbreiten und auf 
ihrer Annahme eindringlich beſtehen. 
Wieder auf die Wahlen zurückkom— 
mend, las er den Liberalen den Tert. 
„Die Sozialdemofraten haben ich gar 
nicht geändert,“ fagte er, „aber die Li 
beralen jehr. 1907 jubelten die —5 
ralen über die Niederlage der Soziali— 
ſten, und jetzt ar Jie über den fozia= 
liftifhen Siea. Die Sozialdemotraten 
find jegt einfach in der Stellung „des 
Dritten, der fi) freut, wenn Ziveie 
fich ftreiten.” 

Ferner kündigte er an, die Regie- 
rung werde jich jeder weiteren Demo: 
fratifirung des Reiches twiberfeßen, 
auch auf feine Nenderung im Wahlge- 
feß eingeben, das radikal genug ei. 

„Eine Beichränfung der Rechte der 
Rrone, eine weitere Ausdehnung des 
Parlamentarismus und die Einfüh- 
rung bon Minifterverantwortlichteit 
find unmögliche Dinge,“ betonte er. 
Und er flo mit den Morten: 
„Deutfchlands Zukunft ift gefährdet 
genug, und es muß daher Alles, was 
wie Desorganijirung ausfieht, vermie- 
den merben!” 

3um 

führer der Uationallilleralen 
im Reichstag ift Hr. Baffermann iwie- 
dergemählt worden, wie man ziemlich 
allgemein erwartet hatte. Befanntlich 
zählt die nationalliberale Fraktion im 
neuen Reichstag nur 47 Abgeordnete; 
fie gibt aber den Ausichlaa ziwoifchen 
den Regierunasparteien und den Re- 


# gierungsgegnern. 


Diplomatie und Volkswirtſchaft. 


Graf Poſadowstky, der als Miniſter 
viel genannt wurde, übte ſehr ſcharfe 
Kritik an Frhrn. v. Rheinbaben und 
verlangte, daß die Diplomaten beſſer 
in der Volkswirtſchaft ausgebildet 
werden ſollten. 


Unbegründetete Alarmmeldungen. 

Es wird in Berlin verſichert, daß 
gewiſſe Angaben über ungewöhnlich 
diele neuerliche Bankerotte im deutſchen 
Reich durchaus unbegründet ſeien, daß 
die geſchäſtliche Lage eine völlig nor— 
male, und daß Geld genug vorhanden 
und unter leichten Bedingungen zu 
haben ſei. 

Rooſe velt Bindeſtrichamerikaner. 

Der amerikaniſche Ex-Präſident 
Theodore Rooſevelt hat für die —* 
Nummer der Berliner Zeitſchrift „Die 
Woche“ einen Artikel geliefert über 


au 


acgen 


| „wahren Amerifanismus“. 


Derin erklärt er, dab Politiker, 
melde als „Bindeitrichamerifaner“ 
nah Stimmen angelten, und auch alle 
amerifanifhen Bürger, melde als 
ſolche ſtimmten, verabſcheuenswert 
ſeien. 

Deutſcher Michel und John Bull. 


Ueber die Unterredungen, welche Vi— 
komte Haldane, der britiſche Kriegs— 
ſekretär, bei ſeinem jüngſten Beſuch 
dahier mit Vertretern der Regierung 
gehabt hat, wird jetzt deutſcherſeits ein 
längerer Bericht ausgearbeitet, und 
derfelbe ſoll die Grundlage zu wei— 
terem Meinungsaustauſch abgeben. 

Ohne Zweifel wird der Wunſch nach 
einem beſſeren Einvernehmen zwiſchen 
England und Deutſchland auch durch 
den Krönungsbeſuch des Königs 
George von England und ſeiner Ge— 
mahlin dahier, im Frühſommer, neuen 
Antrieb erhalten. 


Zahndoktortitel geächtet. 

Das deutſche Reichsgericht hat ſo— 
eben den Titel: „Doctor of Dental 
Surgery“ für unzuläſſig erklärt. Die 
klageführende Partei war ein Zahn— 
arzt, welcher 1892 in Huzmans „Den 
tal Follege“ zu Chicago graduirt 
hatte. 

Beſteht auf deutſche Sprachet 

Rudolf Eucken von Jena hat eine 
Einladung angenommen, als Tauſch— 
profeſſor an der amerikaniſchen Har— 
varduniverſität Vorleſungen zu halten, 
aber unter der Bedingung, daß er ſich 
dabei ausſchließlich der deutſchen 
Sprache bedienen dürfe. 

Muſikaliſches. 

Emil Paur iſt Nachfolger von Pro— 
feſſor Muck als Symphonieorcheſter— 
dirigent geworden. 

Das Unglückskapitel. 

Bei der (ſchon kurz erwähnten) Ex 
ploſion in der Sprengſtofffabrik von 
Hoppede & Mengehaus zu Brilon, 
Meitfalen, gab es außer den vier Toten 
cuh eine Wnzahl Perlekte; mehrere 
find aräßlich verwundet und fommen 
fchmerlich mit dem Leben dapen. Die 
Rörper der Ilmaelommenen murber 
förmlich in Atome zerrifien. Auf viele 


Meilen in der Umaeaend entitand eine. 


Erſchütterung, wie von einem Itarten 


Waſhingtoner Radricten. 


Ein Bericht, welchen der Präfident im 
Rongreßausſchuß nicht ſehen laſſen 
will. — Andere Disharmon ien. — Unter— 
ſuchungen und kein Ende. 


Wafhington, D. K., 17. Yebr. 
Heute begann eine „Schlacht“ zimifchen 
dem Abgeordnetenhausfomite fürPoft- 
ausgaben und dem Präfidenten Taft 
um den Befit von Berichten der Poft- 
amtsinfpeftoren über die Anfa,uldi- 
gungen „ungebührlicher politifcher Tä- 
tigteit“ gegen den Pojtmeifter Yyred 
Greiner in Buffalo. 

Die Demokraten in jenem Ausfhuß 
ftellten feit, daß ein Bericht jeine 
Abfegung empfahl. E3 wurde indek 
ein zweiter Bericht angeordnet; diejer 
Bericht ift jet in den Händen bes 
Präfidenten, und das Komite hat fich 
vergeblich bemüht, ihn zu erlangen, 
Der Generalpoftmeifter fette den Aus 
ſchußvorſitzer Aſhbrook heute Abend in 
Kenntniß, daß der Präſident den Be— 
richt habe, ihn aber nicht herausgeben 


werde. 


| 
| 
| 
| 


Srdbeben, und eine Menge Treniterfchet= | 


ben murde zerjchmettert. 

Die Gefammtzahl der Todesopfer 
bei dem berichteten Abiturz eines För- 
derforbes in der Kohlenzeche „Reden“, 
bet Saargemünd, beträat jebt 7, da 
noch zmei der Verlebten  verfchieden. 
Das Auflommen mehrerer Anderen ilt 
aleihfalls zweifelhaft. 


Kundaebung aeaen den Banıs! 


Mie aus Aaram, Kroatien, gemeldet, 
ift abermals eine fehr ernite, aufitand- 
artiae Kundgebung aeaen den neuen 
Banus pen Kroatien erfolat, den, von 
der ungarischen Regierung ernannten 
Eduard von Eupvaj. E35 fam au einer 
blutigen Schlacht zwifchen der einfchrei- 
tenden Polizei und dem Volte, mit vie- 
len Berwundeten! 


Chineſiſches. 
Juanſchikai will Präſidentenamt nicht 
behalten. — Empftehlt, es Dr. Sunjatien 
wieder zu übertragen. 


Pefina, China, 18. Febr. Juanfci- 
fat, der neuerdings als Präfident der 
chineſiſchen Republik erwählt wurde, 
ſandte ein Telegramm nach Nangking, 
worin er den Kriegsminiſter des repu— 
blikaniſchen Kabinets, Huangſing, er— 
ſucht, ſofort Truppen nach dem Nor— 
den zu ſenden, um bei der Unter— 
drückung von Unruhen Beiſtand zu 
leiſten, die in der Mandſchurei Herr— 
ſchen. 

Ferner erſuchte er in einer Depeſche 
an den republikaniſchen Juſtizminiſter 
Dr. Wutingfang darum, daß dieſer 
ſeinen Einfluß dahin aufbieten 
möchte, die Erwählung von Dr. Sun— 
jatſen als Präſidenten der chineſiſchen 
Republik herbeizuführen. Juanſchikai 
gibt wankende Geſundheit als Grund 
dafür an, daß er dieſes Amt nicht für 
ſich ſelber behalten will. 


—— ç w — 


— In New Yorf murde George 
Deder, ein profeffioneller Kranten- 
märter, unter der Anflage eines Kom- 
plotts verhaftet, einem fterkenden Mil- 
lionär und Einfiedler Namens ©o- 
muel E. Haätett, welcher in Brooflyn 
das „Haus des Geheimniffes“ be- 
wohnte, Millionen zu entwinden! Auch 
ein Haftbefehl gegen einen _Anmalt, 
der früher dem New Porter Staats- 
jene angehörte, 


Es wurde vom Komite eine endgil- 
tige Forderung an den Präfidenten | 
gerichtet; und wenn diefe feinen Er: 
folg hat, jo wird dem allgemeinen Ab- 
georbnetenhaus eine diesbezügliche Re— 
folution Montag unterbreitet werben. 


Das Wbgeordnetenhaustomite für 
Ausgaben des Kriegsdepartements hat | 
einen Krieg gegen diejfes Departement 
erklärt. 

Die „Bolitit in der Armeever val— 
tung“ ſoll vom Ausſchuß gründlich 
unterſucht, und als erſter Zeuge ſoll 
der bisherige Generaladjutant Aims— 
worth verommen werden, welcher 
„unter Feuer freiwillig“ ſeine Verab— 
ſchiedung verlangte. Eine beſondere 


Unterfuchung will man den Angelegen= | 


heiten des nfularbüros widmen und 
den Chef desjelben, den Briqadege- 
neral Elarence D. Edwards, verneh- 


men, einen engen perjönlichen Freund | wurde noch aröher. 


von PBräf. Taft. 

Wie fih aber heute herausftellte, 
joll die erite Grundlage für die lunter 
Juhung des Falls Majors E. B. Ray 
bilden. In diefem will man bor 
Allem die Ausfagen von General 
Ainsworth hören. Ein Mitglied des 
Ausſchuſſes, Abg. Bulkeley (Dem.) 
von Ohio, erklärte aber heute Abend, 
daß Ainsworth nicht darüber allein, 
ſondern über das ganze „politiſche 


Sonntag, den 18. Februar 1912. 


Vom ſozialen Felde. 
Die, nach New Vork gebrachten Kinder 
der Tertilftreifer von Lawrence. 

New Hort, 17. Febr. „Ein fleines 
Kind fol fie führen“. 

Mit diejen, auf ein Banner gemal> 
ten Worten, marjchirten mehrere Tau- 
fen Freunde der Tertilftreifer von 
Lawrence, Maff:;, gegen Abend die 
ariftofratifche Fünfte Ave. hinab und 
estortirten 92 der Gtreiterfinder, 
welche hierher gelandt worden waren, 
um in hiefigen Heimen gepflegt zu wer— 
den, bis jener Streit zu Ende ift. 

Un der Spige der Progefjion mar= 
ſchirten 4 rotgekleidete kleine Mädchen 
und ein kleiner Junge; ſie trugen ein 
Banner mit der Aufſchrift: „Eines 
Tages werdet Ihr Euch unſerer Ver— 
bannung erinnern“. 

Mehrere Tauſend hieſige Soziali— 
ſten empfingen die neuerdings ange— 
kommenen (andere waren ſchon vor 
einer Woche angelangt) Streikerkin— 
der. So groß war das Gedränge, daß 
das ganze Dienſtperſonal des „Grand 
Central Depot” und 20 Boliziften auf: 
geboten werden mußte, um zu verhin- 
dern, daß die Kinder—im Alter von 
6 bis 14 Jahren — geradezu erdrüdt 
wurden. Wiele erariffen Die Kleinen 
und füßten und herzten jie.. 

Dann marfchirte die Prozeifion, 
aber ziemlich desorganifirt, weiter, mit 
einem Irommlerforps und Männern, 
| welche rothe Fahnen trugen. Es wur: 
de feine amerikanische Flagge im Zuge 
getragen, melchem die Polizei voran: 
ſchritt. 

Zeitweilig ſperrte die Prozeſſion den 
Verkehr in der Fünfte Avenue ſtark. 
Reichgekleidete Frauen, welche in Auto— 
mobilen oder Kutſchen behaglich ruh— 
ten, die von betreßten Dienern gelenkt 


wurden, blickten auf die ſchlechtgeklei— 


| 


Treiben” des Kriegädepartements ver- | 


nommen werben foll. 

Rihmond D. Hobion, der „Held 
bom Merrimac”, Mitglied des Abge 
orbnetenhaufes, aber derzeit abiwejend 
und mit Chautaugua-Borlefungen be: 
Ichäftiat, wurde Durch feinen Sefretär 
telephonifch von den bitteren Anarif 
fen in Kenntniß aejeßt, die heute ii 
Haufe auf ihn gemacht wurden; er till 
feine betreffenden Enasaements riid 
gängig machen und ſpäteſtens am 
Dienſtag in Waſhington ſein, um auf 
die Anſchuldigungen perſönlich zu ant 
worten. 

Waſhington, D. K. 18. Febr. 
Buchanan (Dem.) von Illindis, wel 
cher früher Präſident der Brücken- und 
Baueiſenarbeitergewerkſchaft war, 
brachte im Abgeordnetenhauſe eine Re 
ſolution ein, die eine Unterſuchung der 
Anthrazitkohlenbahnen des Landes 
durch das Korporationsbüro verlangt. 

Mutmaßliches Wetter. 
Der Ofendrache wenigſtens fordert nicht 
mehr ſo großen Tribut. 

Waſhington, D. K. 17. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

„Im Allgemeinen“ ſchön, aber ge— 
legentlich trübe am Sonntag ſowie am 
Montag. Anhaltend milde Tempe— 
ratur. 

Die ſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiang ſowie für Wiskonſin. Nie— 
der-Michigan ſoll im Allgemeinen 
ſchönes Wetter an beiden Tagen haben, 
und wärmer im öſtlichen Teil; Ober— 


Michigan unbeſtimmtes Wetter an bei- herbeigeführt zu haben, 


den Tagen, 
oder Schnee. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

„sm Allgemeinen“ jhön am Sonn: 
tag und Montag, mit aemäßigter 
Temperatur. Leichte bis lebhafte ſüd— 
mweitlihe Winde am Sonntaa, melche 
am Montag zu Wejtwinden werden. 
Die „warme Welle“ fcheint für's Erite 
anzuhalten. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samjtaqa Nachmit- 
tagq 2 Uhr 45 Grad; 3 Uhr 48; 4 Uhr 
47; 5 Uhr 46; 6 Uhr 45; 7 Uhr 45, 
und 8 Uhr 44 Grad. 

Die Höcfte Temperatur in 24 
Stunden, nämlich’ 48 Grad, her:fchte 
Samstag Nachmittag 3 Uhr, die nied- 
rigfte, nämlich 29 Brad, Samätag 
früh um 1 Uhr. Die durchjchnittliche 
Iemperatur war 38 Grad, 12 
Grad iiber der normalen. Stufe für 
diefen Zeitraum. 

Der Wind erreichte feine höchite 
Schnelligkeit, nur 13 Meilen pro 
Stunde, um 11:58 Samitaa Bor: 
mittag und fam vom Süden. 

Nur wenige Pläge des Landes be- 
richteten eine Iemperatur unter dem 
&efrierpuntte. 

Dampfernachrichten. 
Angctommen 
Nerv Dort: Nedar vom Prceınen, 
Ar Siaseonjet, Maaii., vorbei: @äpagne, von 
Havre ad Rem Dorf. Sonntagabend am Tod.) 
"pr Nantudet. Maf,.. vorbei: Chicago, von Sabre 


bb New. Vorf (AKontag Bormittea am Tod. 
—— Finland von Rein Not. 


a  z 


.nd wahrjcheinlih Regen 


| 


| Dflahoma als Gefangener hierher ge- 


deten Kinder von der Gtreiferitadt 
hinab; und manche warfen ihnenMün= 
zen zu. Noch immer mehr Neugierige 
ivurden angelodt, und das Gedränge 


Am Union Square (14. Straße) 
endete die Prozeffion. Dort fand eine 
Daflenverfammlung im Freien jtatt, 
und eine Anzahl Reden wurde aehal- 
ten. Schließlich wurden die Finder 
nach Der „Arlington Hall“ gebracht, 
erhielten dort ein Abendbrot und wur— 
ı den dann an die Heime von Gtreifer- 
freunde verteilt. 

Schon lebten Samftaa waren 119 
lolche Kinder aus Lamrence hierher ae- 
landt worden, Die Ausfchußmitalieder 
fündiaen an, daß noch mehr aefandt 
werden jollen,—troßdem der Befehis- 
haber der Milizfoldaten in Zarvrence 
weitere folhe Rinderfendungen mit al- 
ler Gewalt verhindern will. 

Auch wird mitaeteilt, daß 40 folcher 
Kinder heute nach Barre, Vermont, ae- 
ſandt wurden. 

Los Angeles, Kal., 
Rogers, Verteidiger 
der Geſchworenen 
datenbejtechung 


18. Febr. Earl 
es bielgenannten, 
oder Jurykandi— 
(im MeNamarafall) 
angeklagten Anwalts Clarence S. 
Darrow, kündigte an, daß er maohr- 
ſcheinlich eine neue Petition einbringen 
will, die auf dieſen Fall Bezug hat. 
Er wollte ſich nicht über den Inhalt 
ausſprechen; man glaubt aber, daß er 
durch ein Mandamusverfahren das 
Diſtriktsanwaltsbüro zwingen will, 
ihm eine Abſchrift aller Zeugenaus- 
ſagen vorzulegen, welche vor denGroß— 
ea aemadt murden, Die 
einen Klienten antlagten. 

&3 verlautet, die Antlage wolle be- 
meifen, daß aetrennte Verteidiqungs- 
fonds während des MeNamara’schen 
Prozeſſes exiſtirt hätten, und daß aus 
einem dieſer Geld zu Beſtechungen ent— 
nommen worden ſei. 


Endlich verhaftet. 
Früherer Banfpräfident, der ich 4 Jahre 
diinne gemacht. 
Bromnätomn, Ynd., 17. Febr. Hugh 
Burrell, früherer Präfident der 
duale State Banf“ dahier, welcher 
angeklagt ift, $79,000 unterfchlagen 
a hierdurch den Untergang der Bant 
wurde aus 


bracht, nachdem er vier Jahre der Ver- 
haftung entgangen war und dann nod 
einige Zeit die Auslieferung erfolg- 
reich befämpft hatte. Er ift aber heute 
Abend unter Bürgfchaft auf freiem 
Fuße. 

— —— 


Asquith fol Ausfunft geben, 
Warum er Derihwörungsumtriebe 
Erfönias Manuel aeitattete. 


London, 18. Febr. Die Geaner des 
Premiers Asquith wollen diefem in 
unmittelbar nächjter Zeit im Parla- 
ment foviel Trubel machen, wie irgend 
möglih. Sie wollen ihn daher auch 
fragen, warum dem abaefegten König 
Manuel von Bortugal gejtattet worden 
ſei, auf britiſchem Boden die Regier— 
ung einer befreundeten Macht zu ſtür— 
zen zu ſuchen; und ob die Regierung 
nicht Manuel, ſowie Dom Miguel, ſo— 
fort aus dem Lande verbannen ſollte, 
wegen groben Mißbrauchs ihres Aſyl— 
rechtes 


des 


— — — 

Wie neuerdings aus Tunis, 
Nordafrika, gemeldet, laſſen die krieg— 
führenden Italiener in Tripolis Aero— 
plane über die Wüſte fliegen und 
Flugblätter herabwerfen, in denen die 
Araber aufgefordert werden, die Sache 
der Türfen aufzugeben und fich den 
Sstalienern anzufchließen. Dafür follen 
die Aander Vieh und 


Sämereien er- 
a ‚der Krieg 


u 
—V 


Hoſſ, ſich zu hallen 


Kabinet Asquilh erwartet zwei 
Jahre mehr. 


Rach Ppium nichts Befleres! 


Wer wird franzöfiihyes Staats: 
oberhaupt nah Fallieres? 


Zum Kapitel der Derbrechen auf franzöji- 
fhen Bahnzüden und in Autos. 


Allerlei, 


London, 17. Febr. Was immer 
feine Abfichten für feine perjönliche 
Zufunft fein mögen, — der britijche 
Premier Asquith ipielt ohne Zweifel 
jegt ein gefchidtes Spiei für fein 
Minifterium; und erwartet zuverficht- 
(ich, mit den Raditalen noch zivei wei- 
tere Jahre die Kontrolle über die Re- 
aierung zu behalten. 

Die Webatten im Unterhaufe wäh- 
rend diefer Woche haben die Rampf- 
fähigteit des Liberalismus auf's Neue 
dargetan und das Anſehen der Kon: 


ferpativen als TIaftiter nicht erhöht, 
— nah ber 
= 


| 


Unfiht unparteiifcher 
Das jehige Kabinet 
fteuert durchaus nicht auf den Sturz 
108, wie feine Gegner das Land glau- 
ben machen mollen. 

Man nimmt an, dak Hr. Asquitd, 
um die NRegierungstoalition ungebro- 
chen zu erhalten, mit der Oppofition 
zunädft über Die Frage der Ent: 
ziehung der Sonderrechte der Anali- 
fanifchen Kirche in Wales die Degen 
freuzen wird. Wenn er feine Pläne 
nicht unerwartet ändert, wird es dann 
zum Kampf über die Wahlrechtsre- 
forın fommen; und der lebte Anjturm 
wird der Sache der iriſchen Selbſtre— 
gierung gewidmet ſein. 

Die „Nonkonformiſten“ Jen 
ſchon, durch das Geſchrei der Orange 
männer und Konſervativen von Ulſter 
über „päpſtliche Tyrannei“, im Falle 
Gewährung der Selbſtregierung für 
Irland, kopfſcheu gemacht und geneigt 
zu ſein, aus dem Regierungskartell 
auszutreten; aber offenbar iſt es Herrn 
Asquith gelungen, durch Vermittlung 
des Gefretärd des Innern, Reginald 
MeRenna, fie bei der Fahne zu halten. 
MeKenna machte den Nontonformiiten 
plaufibel, daf die „Homerulebill” vor- 
fichtiq aenua abaefaßt fei, um jenes 
Geſchrei grundlos zu machen; er ſtellte 
ihnen auch in Ausficht, daß, wenn fie 
zu dem Kartell hielten und die An- 
nahme der Bill betreffs jener Aufhe— 
bung der Sonderrechte der — 
chen Kirche in Wales herbeiführen 
a mofür fie fich viel mehr in 
terejfiren als für die irifche Frage 
diefer Vorgangsfall ſchließlich auch zu 
einer Privilegienentziehung derſelben 
Art in England ſelbſt führen werd 
und allenthalben im britiſchen Reich, 
und hierdurch enorme Geldſummen 
für öffentlichen Gebrauch frei würden 

* * * 


Seit der Unterdrückung des Opium— 
handels in China hat ſich defür das 
Laſter des Kokain- ſowie des Mor— 
phiumgenuſſes dort ſtark entwickelt 
So erklärte in London Dr. Wulienteh 
einer der chinefifchen Delegaten auf 
der Haager Dpiumfonferenz. Er wies 
darauf hin, daß die Einfuhr von 
Morphium nu China im legten‘ahre 
auf 200,000 Unzen fam. Was da3 
heißen will, fann man 3. ®. daran er- 
meflen, daß in einem großen Hoipital, 
wie das St. Bartholomemw’3 in Lon- 
don, im legten Jahre insgefammt nur 
4%, Unzen Morphium benußt wur— 
den! Die Kofaineinfuhr nah China 
fam auf 40,000 Unzen. &3 wurden 
zwar auch firenge Gefehe dagegen er— 
laffen, aber diefelben frircehteten richts, 
da die Droquen fih unjchiwer ein- 
Ihmuggeln ließen. 

Wie Aerzte in England fagen, wird 
auch bier die Benutuna von Kokain 
und Morphium im’ Bublitum immer 
allgemeiner! Ein Sacverftändiger er: 
flärte erft jüngit, daß namentlich viele 
Damen der enalifchen Gefelihuftzmelt 
tart dem Gebraud diejer Drogu’n er: 
geben jeien, welche ohne Einfhräntung 
gekauft werden konnten, und daß; fie 
häufia auch ihren Töchtern davon gä- 
ben, damit diefelben die jehr „itre- 
nuöſe“ geſellſchaftliche Saiſon beſſer 
bewältigen könnten! 

* * Ba 

Armand Fallieres hat jekt das 
lebte Yahr feines jtebenjährigen Amts- 
termins als Bräfident der fran- 
zöfiichen Republif angetreten; und am 
17. Sanuar 1913 werden die beiben 
Häufer der franzöfifchen .‚Nationalver: 
fammlung in feierlicher Situng zu 
Verfailled zufammentreten, um einen 
Nachfolger zu erwählen. Obwohl es 
bis dahin ıtoch ziemlich Tange ift, wird 
die Frage fchon jet in Frankreich 
eifrig erörtert. 

. Anfcheinend erwartet man allge: 
mein, daß Präf. Tallieres feine Luft 
hat, fein eigener Nachfolger zu mer- 
den. 63 heißt, daß er an feinem lan- 
und ehrenteihen Amtstermin voll- 
Yommen genug, habe und io) ganz in 
atleben nad) bem fübliche 


| 
| 
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Dierundpwanzigfter Jahrganı 


reich zurüdziehen wolle, two er der Be: ! 


figer eines großen Areala Weingärten 


ift. 

Viele Namen möglicher Nachfolger 
werden erwähnt. Um meiften ift bis 
jeßt Leon Bourgeois genannt worden, 
unter Hinweis auf feine hervorragende 
parlamentarifche Tätigkeit und feine 
lange öffentliche Laufbahn. Aber Hr. 
Bourgois gehört dem jeigen Mini- 
fterium Poincare an; und follte er fi 
entfchließen, in demfelben zu bleiben, jo 
fönnte dies natürlich feine Präftdent- 
Ihaftstandidatur beeinfluffen, fomeit 
vor. einer folchen die "tede jein kann. 

Ein anderer vielgenannter Kandi- 
dat ift Antoine Duboft, der Präfident 
des franzöfifchen Senats; nach Anficht 
Vieler ift der Schritt von diefer Stel- 
(ung zu derjenigen der Präfidentichaft 
des Landes ‚ein ganz natürlicher. 
Ferner werden u. U. genannt: Henri 
Lriffon, der Präfident der. Deputirten- 
fammer, fowie Paul Doumer, einer 
der jüngeren franzöfiichen Staat3- 
männer, der aber fchon ftarf von ich 
reden gemadt hat. Es ift indeh leicht 
möglich, daß ein „dark horfe” — um 
einen Ausdrud der amerifanifchen 
Politik zu gebrauchen — chließlich dus 
Amt erhält. 

Das letzte Jahr von Präſ. Fal— 
lieres’ Termin wird noch von vielen 
wichtigen Engagments ausgefüllt fein. 
Fr wird in Belfort das Denfmal ent: 
hüllen, welches. das Wndenten an die 
drei Belagerungen vereiwigen fol; au 
wird er bei den FFeitlichkeiten, melche 
an der Gren?region gegeben werden, 
zugegen fein. Eine Tour von mehreren 
Wochen wird er nach Algerien, (Frans 
zöftich-Nordofrifa, machen.  yerner 
mird er in Baris das britifche KRönigs- 
paar bei deffem offiziellem Krönung?- 
befuch empfangen, und wahrfjcheinlich 
wird er diefen Beſuch ſpäter in Lon— 
don erwidern. Außerdem werden 
Königin Wilhelmina von Holland und 
ihr (deutſcher) Prinzgemahl dieſes 
Jahr in Paris erwartet. Und endlich 
kommt im Juli ein ebenſo maleriſcher, 
wie politiſch bedeutſamer Beſuch: der— 
jenige des Sultans Mulai Hafid von 
Marokko, das jetzt eine franzöſiſche 
—â—— iſt! 

* * 

Die Verbrechen auf Bahnzügen, wel 
che eine Schnelligkeit von 60 Meilen 
per Stunde haben, werden in Frank 
reich immer häufiger. Ja män kann 
von einer· Art Panik unter dem reiſen— 
den weiblichen Publikum ſprechen; und 
keine Frau hat Luſt, eine Reiſe ohne 
Begleitung zu machen, wenn ſie nicht 
unbedingt dazu gezwungen iſt. 

Das neuefle Mbenteuer Diefer Art 
hatte Madame Baillant durchzuma: 
chen, Gattin von Kapt. Vaillant, wel— 
cher feinen Poften zu Bernay im 
Department Eure hat, ımd die mit 
Mme. Gouin, Wittme eines früheren 
Direftors der Bank von FFranfreich, 
melche befanntlich auf einem Schnell 
zug zwifchen Fontainebleau und Pa— 
i8 ermordet wurde, qut befreundet ge- 
mejen. 

Jener gräßliche Vorfall hatte einen 
tiefen Eindrud auf rau Vaillant ge- 
macdt; und als fie felber allein, eihe 
Reife nah Paris zu machen Hatte, 
nahm fie eine Fahrkarte dritter Klaſſe 
ftatt eriter Klaffe (mie Mme. Gouin), 
in der Erwartung, daß fie dann ment: 
ger gefährdet fei. 

Eine zeitlang blieb fie in ihrem Ab- 
teil allein, melche3 für alleinreifende 
Damen refervirt war. Aber bald — 
während der Zug mit der arhten 
Schnelligkeit fuhr — kamen drei Kerle 
bon einem anderen Wbteil herein. Der 
Eine drehte das Licht herab, welches 
das Wbteil erhellte; der Andere jchloß 
die Kalufien und fperrte damit die 
Ausfiht vom Korridor; und der 
Dritte, welcher fie in jehr unheimlicher 
Meile angeitarrt Hatte, pflanzte fich 
am Wlarmjignal auf, als ob er jie 
verhindern wollte, vdasfelbe zu be- 
nutzen. 

Einen Schrei auszuſtoßen, wäre 
zwecklos geweſen; denn das rieſige Ge— 
töſe des Zuges würde ſelbſt den laute— 
ſten Schrei übertönt haben. 

„Für was tun Sie das?“ ſagte ſie, 
kaum zu atmen fähig, den Kerl, wel— 
cher ſich an der Lampe zu ſchaffen 
machte. 

„Das wirſt Du ſchnell genug 
ſehen,“ erwiderte derſelbe rauh (das 
„Du“ iſt im Franzöſiſchen äußerſt be— 
leidigend, ausgenommen im engſien 
Familien- und Freundeskreiſe.) 
Da entſchloß ſich die, auf's Höchſte 
geängſtigte Frau, von zwei furchtbaren 
Gefahren, die ihr als die kleinere er— 
ſcheinende zu wählen: ſie riß plötzlich 
die, ſich in's Freie öffnende Abteiltüre 
auf und ſprang hinaus! Eine zeitlang 
war ſie bewußtlos: als ſie wieder zu 
ſich kam, fand ſie ſich auf einem Hau— 
fen Aſchenbrände neben dem Geleiſe 
liegen. Sie hatte ſchlimme Brauſchen 
bei dem Wbfpruna daponaetragen; 
aber wunderbarermweife feine lebensae- 
fährliche Verlekungen. Mit groker 
Schmieriofeit richtete fie fich endlich 
auf und fchleppte fich taumelnd meiter. 
Nach Tanger Zeit fah fie ein Licht und 
erreichte einen Boften eines Bahnbe- 
dieniteten. 

Sie murde dann in einem Wüterma- 
gen nach VBrevel gejendt, welcher Wa- 
aen an den erftien vorüberfommenden 
Qua gehängt wurde, Xn Arevel er- 
zählte fie den Behörden Alles. Dieſe 


lauben. * wie fie ſelbſt, daß fie 


Daß es die drei Kerle blutig € 
meinten, fann faum einem Sit 
unterliegen. Machte doch feiner“ 
ihnen nad dem Abfpringen der 
einen Verfuch, durch das Alarm 
den Zug zum Halten zu brin 
den Konduftenr zu bena 
vielmehr verließen alle Drei rafdh k 
Abteil und hielten fich nicht 
damit auf, die Tür, durd; melde bie 
Frau abgefprungen war, zu fi 
was zur Tyolge hatte, daß naher. in 
einem Zunnel die Türe aus ‚ihren 
Angeln gezmwängt wurde. * 

Ein ſeht ähnliches Abenteuer —— 
übrigens eine befannte Pariferin, der 
ren Namen von der Polizei geheim ge: 
halten wird, in einer Autodrofi 
Sie jprang aber nit aus eigen 
Entihluß ab, ſondern wurde, 
fie durch irgend einen Riehloff. ” 
täubt und bes Gelbes, ber Jumelen- 
und der Pelzkleiver beraubt tee 
var, hinausgeworfen in die 
Kälte. Das war im Herzen des 
logner Wäldchens. 

In beiden Fällen hat die — 
noch nicht die geringſte Spur gefunden 
Sie alaubt aber, daß dieſelbe Bande 
mit dieſer und einer ganzen Reihe an⸗ 
derer Räubergeſchichten zu tun ‚hal. 


Greifen die Sauptitadt FRE 


Die Dasquiftas in Merifo haben arfe: 
Dinge vor. 
El Paso, Ter., 17. Febr. Bon ber‘ 
merifanifchen Seite —— man ku 
er: 
Die Stabt Juarez, welche ſchon 
einer Woche den Angriff der rebe 


ſchen Vasquiſtas (Anhänger * 


Präſidentſchaftskandidaten Gomez) er 


wartete, wurde heute in Kenntniß ge— 
ſetzt, daß ſie nicht angeariffen werden 
fol. Statt nad) Juarez zu fommen, 
will die Armee der Vosquiſtas, die, 
twie es heißt, beftändig Zuzug neuer 
Rekruten erhielt, füdwäarts rüden und 
die Hauptftabt Merito mit aller Macht 
angreifen. 

Gegenwärtig beträgt die Zahl — 
bewaffneten, Vasquiſtas in Chihua- 
hua über 1000; mindeſtens ebenſe 
viele aber werden aus Torreon er— 
wartet, 
den Staaten des Südens, durch welche 
die Armee ziehen will. 

Man glaubt hier, daß diefer Marie) 
ebenfomohl ein Plünberungsmarich, 
wie ein Groberungsmaric, inerden 
wird. 

Die VBasquiftas haben bad“ un 
chen Guerrero den Regterungsfolba 
wieder abgenommen und haben, dort 
eine Leine Garnifon qurüdgelaffen, 
um es zu halten. Der —— der 
betreffenden Rebellen, Entre Men: 
doza, welcher das Städtchen genomz 
men ‚hatte, brach nad) San Xlibor auf, 
—er wurde aber in einer Beraichluht 
mit 23 feiner Leute von Regierung 
foldaten überrafcht, welche alle gefans 
gen nahmen. * 5 


(63 ift die Rede davon, Guerrero zur 


Huauptftadt der propiforifchen 
rung zu machen. 


Pasquiftas ariffen heute aud das 


. Regie» 


Städthen Sabinal bei Torreon, an 


und nahmen e8. Dann plünderten fie 
die Eorrilitosfche „Ranch“, füblich bon 
Auarez, an der Mexikaniſchen Rord⸗ 
weitbahn. Amerifaner find am — 
Gute ſtark indoſſirt, und einer der 
figer ift der Nem Yorker Millionür 
und Jachtfportsmanı E. D. Morgan. 
Große Maffen Pferde und Hornbieh 
follen cuf dem Gute meggenoimmen 
worden fein. — 

Die Staatslegislatut von C 
hua nahm heute, in e n 
Tagung, eine Vorlage an, welche ven 
Eouverneur des Staates, Abraham 
Gonzales, ermächtigt, 6 Millionen 
Dollars zu verausgaben, um. größe 
Landgüter anzufaufen zur Verteilung 
in Kleinere Stüde und Verlauf an Ar» 
mereg Siedler auf langfriftige ons 
trafte. Man glaubt, daß diefe Maß» 
nahme bedeutend dazu beitragen inirb, 
die beitehende Unzufriedenheit zu * 
ben. 

Pancho Villa, der frühere Bandit, 
bat we. —* no aus 
Nadbarichaft von Para — 
gen, nachdem er zwei Tage ee 
mit Angriff gedroht hatte. 


Viele Giiter, forte Hnnbeiäfäden 


um Barral herum find beraubt more — 


den, und es herrſcht in der ganzen. 
gend ein Schredenszuftand, re 
tragüge, mit amerifantfchen kön 

gen umb ihrem Hausrat beladen, Find 
ons Varral in EI Bafo einige 


In Chipuafun Find fon "über Kr u 


Woche alle Wirtfchaften ge 
Die Wirte haben eine Prot 
bung organiftrt. Mit ihren — 
gen deim Gouverneur Gonzales hotten 
ſie keinen Erfolg. 
Waſhington, D. K., 18. 
Bandilenwirtſchoft in Mertfo albfelie 
geitern in einem Raubitberfatf auf eine 
Bohnzugladung flüchtiger ameriton⸗ 
ſcher Frauen und Kinder in der 
bon Laredo, Ter. Ohne Zmelfel 
die amerifanifehe NRenterung anf 
Neue, und noch eindringlicher, 
Präf. Madero die ftrengften Maß 
men gegen die Bonditen fordert. 
wird mit jhönen Morten richt 
den fein. 
Die Adminifretior ift auch 
forat dariiher, roh dir nom } 
zufuhr für tea kaſtforviſche Amt 
tal, im melrher 15.000 Merfdhes 
nen, ans dem Pnlnechnfinrf‘ 
nen Ranz! Anm! malcher wies 
dnırch Imeritnnifiher Mahn 
; EN ER Sen 


und ZQTaufende Anderer auß 
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Eure Geſundheit 


Magen und € ; 
ung ge wird Guer Plus mit Unreinigteiten 
Mät, BVerftopfung, Appetitäisiigteit * —— 
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feel gu fein, nehmt Das mohlbeiannse 
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Dr. Auguft Koenig’s 
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- Hamburger 
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Irads Nar«. 


efunde natürliche Wietuns * —— Eure linken 
?. — Weiteht auf den ebien Mrtifel. 
Seht nah _der Unierfhrii! don Dr. Nugu't König auf bem Umfdiage. 


An allen Mpotihelen oder direlt bon 


St. Jacobs Oil, Ltd., Baltimore, md. 


2 2otaiverigt. 
Bie Poliseiverwaltung. 


{ - Mayor verfichert, es jei ihm Ernuſt 


mit ihrer Sänberiyig. 


 Mbeitere Anflagen erhoben. 


ee ve * 


jetzt mit der Countytämmerei ſich da— 
hin verſtändigt, daß dieſe Zahlungs— 
anweiſungen für die Gebühren direkt 


an die Geſchworenen ſchickt, deren 
Adreſſen ihr vom Koronersamt zuge— 
ſtellt werden müſſen. Die Anweiſun— 
gen, in aller Form beglaubigt, werden 
von allen Geſchäften für den Nenn— 
wert angenommen werden, da auch die 
Banken ſie zu dieſem einlöſen. 

Dringt auf Verſchönerung des Ufers. 

Der Kaufmänniſche Verein der 
Südſeite hat in ſeiner jüngſt abgehal— 


Sripdenstichter und Konftabler verbünden | tenen Gefhäftsfitung einen Belhluf 


Ah zu Schub und Lrub. -— Veffent- 


angenommen, monad er den Stadtrat 


licher Befundheitsjuftand aegenwärtig | auffordert, möglicht dazu beizutragen, 


garnicht günftig. 


Sehr ungehalten hat Mayor Harri- 
fon fich geitern in Bezug auf Die ge: 
rüchtweife aufgetretene Behauptung 
Heäußert, daß es feitens der ftädtiichen 
Korporationsanwaltihaft verſchiede— 

von ben kürzlich entlaffenen Poli— 

Offizieren nicht allzufchwer würde 


emacht werben, mit Hilfe der Gerichte | 
te Stellungen wieder zu erlangen. 


der Harrifon meint, er habe biäher | 


mandem Urfache gegeben zu beziwei- 
fein, daß es ihm ernjt fei mit ber 
Säuberung der Polizei. Den Hinweis 
darauf, da die Anwälte der Stadt die 


Miebereinfegung des Frant Solon in | 
eine Stellung ald Superintendent des | 


fraßenamtes nicht allueifrig be- 
kämpft hätten, findet der Mayor un- 
chön. 
nern, meint er, was unter ſeinem 
Amtsvorgänger an Wiederaufnahme 
ausgemerzter ſtädtiſcher Angeſtellter 
eiſtet worden. Im Falle Solon ha— 
man ſich einfach einer Weiſung des 


Gerichts fügen müffen, jo menigftens | 


et ihm, dem Mayor, die Sache darge: 
eilt worden. 
Der Polizeichef hat aeitern feine An- 


ordnung rüdgängiqa gemacht, durch. 


melde Leutnant Benjamin Domnler 
zum zeitweiligen Nachfolger des entlai: 
jenen Hauptmann Hunt ernanni 
worden war. Dauernd zum Haupt 
mann befördert hat er geitern ben bis- 


herigen Leutnant Ihos. 3. Coughlit, | 
und diefer übernimmt mun den Befehl | 
Sergeant David | 
E. Fitggerald, bisher Sefretär bei dem | 
Hauptmann Stephen K. Healy, ijt zum | 
Seutnant befördert worden und wird | 


im Viehhofsbezirt. 


Man möge fich doch lieber er= | 





| Alle 


daß es hinſichtlich des Seeufers recht 
bald zu einer Verſtändigung zwiſchen 
der Südſeite Parkbehörde und der Il— 
linois 


Zentral Eiſenbahngeſellſchaft 
komme. Der Grand Boulevard ſolle 
in der Richtung der South Park Ave. 
längs des Seeufers bis zum Grant 
Park verlängert werden, und Ufer— 
rechte, welche die Eiſenbahngeſellſchaft 
etwa habe, möge man ablöſen. 


Bleibt bei der Verurteilung. 


Stadtrichter Blake hat es geſtern 
abgelehnt, den Straßenbahngeſellſchaf⸗ 
ten, welche er in zuſammen 7 Fällen 
wegen nicht vorſchriftsmäßiger Hei— 
zung von Straßenbahnwagen zu 
Geldbußen im Geſamtbetrage von 
$1500 verurteilt hat, ein nochmaliges 
erfahren zu beiwilligen. Die Stra- 
Benbahngefellfchaften,haben nun brei- 
Big Tage Zeit, gegen diefe Urteile Be- 


rufung einzulegen, wollen das aber | 


erst tun, nachdem auch die andern, noch 
gegen fie jchwebenden Fälle gleicher 
Art im Stabtgericht ebenfalls verhan- 
delt worden und erledigt fein werden. 
Sterblichfeitsitatiitif, 
Nach dem Ausweis des Gejundheits- 


| amtes ift in voriger Woche die Zahl der 


Zodesfälle um 62 höher geweien, als in 
ver Vorwoche, um 148 höher, als in der 
entiprechenden Woche vorigen Jahres. 
Warnungen de Gefundheitd: 
amtes, fich vor der Qungenentzündung 


zu fchügen dur gründliche Lüftung 


der Wiert- fomohl, al3 der Wohn- und 
der Schlafräume, fcheinen nichts zu 
fruchten. Die Zahl der Opfer, melche 
die Qungenentzündung gefordert, hat 
fi in vergangener Woche auf 182 be- 
laufen, 99 Berjonen wurden durch die 
Tuberkuloſe hinweggerafft. Nähere 


in der Bezirkswache an der 50. Straße Angaben in Bezug auf die Geſamtzahl 


Dienſt tun, zu Sergeanten ernannt 
worden ſind die Schutzleute Edward 
M. Balder und Xöhn B. Wathier. 


Leutnant 3. N. Xohnjon ijt von der | 
Bezirtamahe an 50. Straße nach dem | 
und | 
aus | 
dem Viehhofsbezirk nach Englewood. 


ı Zupbusficbet 


Viehhofsbezirk 
Leutnant 


verſetzt worden 
Eugene J. Sullivan 


Auch acht Sergeanten ſind verſeht 
worden, ebenſo vierzehn Schutzleute. 


Weitere Anklagen. 
Auf Veranlaſſung des Anwalts W. 


W. Wheelock von der Zivildienſtkom-⸗ 


miſſion hat der Polizeichef geſtern des 
weileren Anklagen erhoben gegen zwei 
Sergeanten und elf Schutzleute, die ſich 
läſſig und unfähig gezeigt haben ſol— 
len. Die Angeklagten gehören teils 


zum Perjonal der Bezirtämache an der | 


®. Clark Str., teild zu dem der an 
Editage Grove Avenue, teils zu dem 
der an 22. Straße. Die belanaten 
Sergeanten find John W. Norton, von 
ber Wade an der Clark Straße, und 
-B. Eole, von der Wache an der 22. 
trafe. Unter den anaeflaaten 
5 befindet ſich der Neffe des 
meilaffenen Inſpektors Wheeler. 
Su Schuß und Trub 
Friedensrichter und Konjtabler aus 
den Lanpbezirfen von Goot County 
find geftern Nachmittag in einer Pri- 
batlanzlei zufammengetommen, welche 
riedensrichter Willie Melpille, von 
tootfield, im lnitygebaude hat. Sie 
ben jich dort zu einem Schuß: und 
Zrußperband vereinigt, der es fich zur 
Aufgabe machen foll, den FFriedens- 
tiehtern und Konftablern ihre alten 
Rechte zu wahren und momöagliche neue 
Machtpoliiommenheiten für fie aus- 
zuimirien. Zu Beamten des Verbandes 
gewählt wurden W. Melville, Broof- 
fen, Bräfident; Wm. Thiemann, 
Island, 1. Vizepräſident; Frank 
Lehmann, Foreſt Park, 2. Vizepräſi— 
dent; E. R. PBolf, La Grange, Schrift: 
führer; Samuel Harrifon, Evaniton, 
Schaßmeifter; U. W. Campbell, 9. ©. 
Miyrint, Yof. Huf, Frank Matoufet 
und ©. 9. Diefe, Direftoren; A. 
- Baumgartner, Andrev Smik und 
Kohn 3. Kirk, Finanzausfhuß; W. 
m. GCaltinz, Dito Falt und Alfred 
Kompkins, Ausihuß für Bejchwerden. 
- Bum Berbandsorgan beftimmt wurde 
das vom Fpriedensrichter Lehmann in 
Bart herausgegebene Wochen- 
blatt „Ihe Eagle“, zum Preßagenten 
Für den Verband murde %. 9. Pitt, 
Bon Mapivood, ernannt. Ein Legisla- 
Hnausihuß fol in der nächſten Ver- 
amlung zufammengejeßt werden, 
biefe Berfammlung jol am 1. 
ir; im Countygebäude ftattfinden. 
Der Dorfidht balber. 





| übdertraabaren 


der Sterbefälle und deren Verteilung 
gibt die nachitebende vergleichende 
Tabelle: 
17 10 18, 
Feb. Feb. 0, 
1012 1912 191° 
Griamtzahf der Iopdesfälle....826 764 673 
Sährlice Zterblichfeitsrate, 
auf je 1000 der PVepölferung, 18.S 17.4 158 
Todesurſachen: 


WERBEN "unse essen | 
Sharladblieber ......s0rsr. 01 8 
Keuchhuften 1 
EEE irn en 14 
3 
8 


— —————7 


6 
Lungenentzündung . ... ..518 17 
Diarrboeale Mranfheiten (bei 

Kindern unter 2 Nahren)... 4 
Geburtafebier und Unfülfe.... 37 
Nach dem Alter: 
Bert % SR ae —— 
Eu een 
— 
bis 20 Jah 
bis 30 3 
bis 40 N 
bi3 50 
>50 bt& 60 Darf 
#60 Ba 70: Sabre: ....0no0000. 98 
— 69 
Ueber B0 Jahre 30 34 


Neue Fälle von anſteckenden, bezw. 
Krankheiten ſind in 
voriger Woche 669 zur Kenntniß des 
Geſundheitsamtes gebracht worden, 
darunter: Tuberkuloſe, 112; Schar— 
lachfieber, 159; Diphtherie, 136 (dazu 
15 ſogenannte „Trägerfälle“); Maſern, 
48; Typhusfieber, 11. 
— — 


Von Unholden mißhandelt. 


* F t - 
Polizijten retten Kran Bettl aus den 
Händen ihrer Peiriger. 


rau Mary Hettl, welche in der beim 
62jährigen R. Artgo aehörigen Miets- 
faferne 903 N. Frranflin Straße‘ ein 
Zimmer beivohnt, imar mit der Miete, 
$5, tm Riüditande, da ihr Gatte feit 
Mochen arbeitalos tft und fie oben- 
drein unlanaft im Wochenbette war. 
Gettern Nachmittag follen Aria und 
fein 27 Xahre alter Koftganager Sal- 
pator Salbatino fich troß des Wider- 
ftandes der Frau aemaltfam Eingang 
in das Yimmer verfchafft, der junge 
Kerl die Arme zu Boden aeichlagen 
und beide fie dann fo lange in der ab- 
fcheulichiten Weife aemißbandelt ha- 
ben, bis auf ihr Gefchrei zwei Bolizi- 
ften berbeiftürmten. Diefe nahmen 
Argo und Salbatino in Haft. Frau 
Hettl ift in ärztlicher Behandlung. Ihr 
Zuftand ift bedenklich. Arigo mohnt 
1004 Zomnfend Str. und befigt meh- 
tere Mietökafernen in jener Gegend. 


„Ein Weberrefi der Barbarei,'. 


Gegner der Tobesftrafe, darunter 
Präfident ©. ©. Gregory von der An» 
meltstammer, Col. Nathan W. Me- 
Chesney u. U., nehmen die fünffache 
Hinrichtung vom vorigen Freitag zum 
Anlaß, um mit erneutem Eifer für die 
Abihaffung der Todesitrafe einzutre- 
ten. Der 
nennt bie 


Staatöfenator Madigan 


’ 


Schantwirth Abe Pilger hat fi 
eine böje Suppe eingebrodt. 


TZrokte der Obrigkeit. 


Wurde jämmerlih verbläut und einge, 
fäfiat. — Zur Hahlung von Mährgeld 
verurteilt, um feine Erfparniffe beftoh- 
len und obendrein verhaftet. 


Detettivefergeant Yames Lyman 
und die Detektives Nicod und O'Neill 
fahen geftern Nachmittag, wie ein 
Frauenzimmer vor Abe Pilgers Wirt— 
Ihaft, Wr. 908 W. Randolph Straße, 
dinen Mann anſprach und gleich dar— 
auf mit ihm das Hinterzimmer des 
Lokals betrat. Sie folgten dem Paare 
und nahmen es ins Gebet. Da ſtürzte 
angeblich der Wirt herbei und wies 
ihnen die Tür. O' Neill riet ihm, hin— 
ter den Schanktiſch zu gehen. Das tat 
der Wirt auch, packte dort aber eine 
Flaſche und verſetzte damit D’Neill ei- 
nen Hieb auf den Kopf. Als er nach ei— 
ner zweiten Flaſche griff, zog O'Neill 
ſeinen Revolver und gab einen Schreck— 
ſchuß ab. Dies brachte ſeine Kame— 
raden zur Stelle. Der allzu ſchlagfer— 
tige Wirt wurde nach erbittertem 
Kampfe überwältigt und nach der 
Wache an Desplaines Straße ge— 
ſchleppt. 

Dort wurde er, nachdem ſeine Wun— 
den verbunden worden waren, wegen 
angeblichen Mordangriffs und unter 
der Anklage gebucht, einen Poliziſten 
zu hindern verſucht zu haben, ſeine 
Pflicht zu tun. Das vorerwähnte 
Pärchen wurde gleichfalls verhaftet. 
Es gab ſeine Adreſſen mit Annie Lie— 
bermann, Nr. 136 S. Sangamon 
Straße, und Alexander Martin, Nr. 
726 Emirg Straße, an. 

Wurden beitoblen. 


U. F. Malden, der Inhaber der Her- 
berge Nr. 879 La Salle Ane., meldete 
geitern der Polizei, daß er und vier 
jeiner Gäjte, Frau Anna Nelfon, Frau 
Unna Crosby, Frl. Jona Dsburg und 
Frl. Emma Danen, am Freitag um 
Schmud im Gefammtmwerte von $500 
beftohlen wurden. Er halte einen ihn: 
unbefannten Teniterpuger für den 
Täter. Auf den fahndet jegt die Po- 
lizei. 

In übler Kane. 

Der Zimmermann John D. Brown, 
Nr. 2523 Wabajh Xoe., war geftern 
in Richter Goodnoms Abteilung des 
Stadtgerichts jchuldig befunden wor- 
den, feine Frau verlaffen zu haben. 
Er wurde dazu verurteilt, ver Klägerin 
für die Dauer eines Jahres möchent- 
lich: H8 Nährgeld zu zahlen. Mit der 
Abficht, die ganze Summe auf einmal 
zu zahlen, behob Brormn feine Erjpar- 
niffe im Betrage von 8516 bei der Illi— 
nois Trujt & Sapings Bant. Als er 
im Stabtgericht eintraf, mar das Geld 
futih. „EinTafchendieb muß es mir 
aus der Zafche gezogen haben,“ jam= 
merte er. 

Der Richter jah ihn mißtrauifch an. 
„Wenn Sie die Wahrheit reden,“ jagte 
er, „jo haben Sie töricht gehandelt, 
als Sie fich die ganze Summe in Baar 
zahlen ließen. Gin bealaubigter Ched 
hätte genügt. Bedauern fann ich Sie 
aber nicht, da Sie ohne jealiche Veran- 
laffuna Xhre Frau verlaifen haben. 
Sch ftelle Sie unter $500 Bürgichaft.“ 

„seßt, da ich meine Erfparnijje ein: 
gebüßt habe, kann ich feinen Bürgen 
auftreiben,“ bemerkte der Verurteilte. 

„Und mich wollte er auch aus feinen 
Erflparniffen bezahlen,“ Hagte fein An- 
malt. 

„Zut mir leid,“ meinte der Michter. 
„Ih kann feinem von Euch helfen!“ 

Brown wurde im Countyzwinger 
eingeſperrt. 

Unter einer Decke. 

Wegen Diebſtahls, bezw. Beihilfe 
zum Diebſtahl, wurden geſiern die 
21jährige Farbige Bertha Burns, ge 
nannt Fowler, die bis vor Kurzem als 
Zofe in Dienſten der Wittwe Grace 
L. Wells, Nr. 4941 S. Michigan Ave., 
ſtand, die 24jährige farbige Köchin 
Evelyn Rogers, Nr. 1311 W. 61. 
Straße, und der 28jährige Kellner 
Clinton R. Johnſon, Nr. 2609 S. 
Wabaſh Ave., dem Stadtrichter Fake 
vorgeführt. Die Beſtohlene, Frau 
Wells, die Kleider, Schmuck und ſon 
ſtige Wertſachen im Geſamtwerte 
von mehr als 33000 eingebüßt hatte, 
war zur Stelle. 

Die Burns bekannte ſich der Bei— 
hilfe zum Diebſtahl ſchuldig. Sie gab 
an, am 3. Februar zwei Raſſengenoſ— 
ſen Namens Charles Williams und 
Ile Johnſon Einlaß in die Wohnung 
gewährt zu haben. Dieſe beiden hät- 
ten die Wohnung geplündert und die 
Beute nach einem von ihr und der 
Rogers acht Tage zuvor gemieteten 
Zimmer des Hauſes Nr. 3632 S. 
Dearborn Straße geſchafft. Dort ſei 
das geſtohlene Gut am nächſten Toge 
von Detektives gefunden und beſchlag— 
nahmt worden. Ausdrücklich hervor— 
heben wolle ſie aber, daß der Ike 
Johnſon nicht identiſch ſei mit dem zu 
Unrecht angeklagten Clinton R. John— 
ſon. Dieſer beteuerte auch vor Gericht 
ſeine Unſchuld. Deſſenungeachtet 
wurde er zu einem Jahre Arbeitshaus 
verurteilt. Die Burns wurde für die 
Dauer von zwei Jahren ins Arbeits— 
haus geſteckt, die Rogers aber, die 
aleichfalls ihre Unſchuld beteuerte, zu 
18 Monaten Arbeitshaus verurteilt 
und um 825 und die Koſten geſtraft. 

Kindsmord? 


Unter dem Bahnfteia an der. 83. 
Str.-Halteftelle der Ylinois Zentral: 
bahn wurde geftern Nachmittag die 
nadte Reiche eines etwa gweilage alten 
Süuglings gefunden. Der ftädtifche 
Ambulanzarzt Dr. H. E. Gottlieb 
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etartb!! QAbr mi 
nut zu t, wie Jbr 
darunter leidet, fennt 

die Blage und „Befahr. 
Hier ilt eine ehrliche, 
yrokmütbige fferte, 
melde Abr fofort an» 
A nebmen folltet. Gin 
oßer Cpestalift fur 
Katarırb und feine Seis 
lung  beridhenft abfolut 
frei für eime furze Zeit 
feine foftbare Heilun 

für Schnupfen. Ihr empfang 
diefe mwertbbolle Behandlung 
ohne einen Gent Kolten. br 
braucht dbatnnadh zu 


ö fragen. 

Es ift jept Ihatlahe, dab NAatarrh geheilt 
werden faun, wenn die riätine Methode ange 
wanbt wird. Ganz gleich, miepiel andere Be- 
bandlungen br berfucdt habt, wie verzweifelt 
br feid, was da& Mlima ift. bber wa# alle 
Undern Euch gefant baben, idreibt für Diele 
Asanblung und üderzeugt Euch selbit, wie fie 


Ste war erfolgreih in dem älteften und bart- 
nädiaften älen. Sie hradte Heiluna, mo aıt- 
dere feb. Hlunen. Taufende von Leuten im gan- 
sen Lande geben gern Beuanik über bie atoß- 
artine Heilung, melde bie Bebandluna des 
Aatarrh-Zerialiiten Cproule gebracht hat. 

Brnhderaig bietet er Euch feine wunderbolle, 
wirffame Behandlung boliftändig frei an. Er 
fannn jedoch Diele Sreigebigteit nit lange ae 
mähren, be&ba)b falıtet Ahr fofort Ichreisen. 
Sögernt feine Minute. Sent Euch fofort_kin 
und fhreibt einen Wrief oder fendet eine Roit- 
farte. Ulles was hr zu faaen braudt. fit: 
„Senden Ste mir Ihre freie Behandlung für 
Iatorrh“, zeichnet Turen Namen umd Udrefie 
and Abr empfangt die Wehandlung mit ber 


n*iften Voſt 
Schreibt in deutſch oder engliſch. 
Katarrhſpezialiſt Sproute, 
2Trade Building, Boſton, Maſſ. 


nur 


Anſicht, daß wahrſcheinlich Mord vor— 

liege. Die Polizei und der Koroner 

haben eine Unterſuchung eingeleitet, 

die bisher ergebnißlos verlaufen iſt. 
heißes Blut. 

Die 47jährige Frau Johanna Pro— 
powsty, Inhaberin der Herberge Nr, 
1704 ®. 14, Straße, wurde geitern 
Nachmittag verhaftet und geftand, 
Mittrvoch Mbend einen ihrer Gäfte, den 
30jährigen Georg Hald, Jchlimm ver- 
mejfert zu haben. gald, der fich bisher 
in feinem Zimmer in Behandlung be= 
fand, wurde gejtern Nachmittag nad) 
dem Gountyhofpital befördert. Dort 
it er bald darauf gejtorben. Er 
fuhte anfünglih die Frau zu 
[hüten, und behauptete, im Sam: 
pfe mit vier Räubern der Meſ— 
ferftih erhalten zu haben. Später 
gab er aber zu, daß Frau Propomsty 
ihn vermeffert habe. Hätte fein Zus 
ftand fich nicht verfchlimmert und der 
ihn behandelnde Arzt ſeine Ueberfüh— 
tung nah dem Gountyhofpital em= 
pfohlen, jo würde die Polizei von der 
Bluttat nichts’ erfahren haben. 

Frau Propomwsty behauptet, daß 
Mittwoch Abend, als fie Kartoffeln 
Tchälte, Hald vor ihr geftanden und fie 
verwünfcht habe. Wütend darüber, 
babe fie ihm das Meffer in die Bruft 
geitoßen. Hald ftellte in Abrede, fie be= 
leidigt oder gar verwünfcht zu haben. 

Wieder ein Arzt verflagt. 


Dr. Charles Meftenna ift im Su- 
perinrgerichte geftern von rau Unna 
Domad, wie ihre Anmälte jagen me- 
gen angeblich falfcher Behandlung, auf 
325,000 Schadenerfaß verklagt wor—⸗ 
den. 
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In Flammen, 


Die Staver Carriage Co. beziffert ihren 
Derluit auf $5000. 


Xn der an Weit 76. und Wallace 
Straße gelegenen Anlage der „Staver 
Garriage Company“, und zwar im 
füdmweftligen Flügel des vierftödigen 
Gebäudes, das fajt ein ganzes Stra: 
Bengeviert bevedt, brach gejtern Nad): 
mittag furz nad) vier Uhr Feuer aus. 
Es verlautet, daß faſt ſämtliche 
Arbeiter um vier Uhr Feierabend ge— 
macht und ſich nach Hauſe begeben 
hatten. Die wenigen Leute, die noch 
in der Fabrik waren, ſollen unverſehrt 
die Straße erreicht haben. 

Die Feuerwehr war pünktlich zur 
Stelle. Da die Flammen, die an den 
aufgeſtapelten Holzvorräten reichliche 
Nahrung fanden, unheimlich ſchnell um 
ſich griffen und der ganzen Anlage ſich 
mitzuteilen drohten, wurde unverzüg— 
ih ein 3:11-Mlarm erlaffen. Bom 
Dache des angrenzenden Gebäudes aus 
murde das Feuer befampft. 

Der Feuerwehr wurde ihre Arbeit 
erleichtert durch den felbfttätigen, in der 
Fabrif angebrachten Löfchapparat. Der 
Brand, der in der Polfterabteilung 
ausgebrochen war, twurde aelöfcht, 
naddem er insgefammt. etwa $5000 
Schaden angerichtet hatte, 

Kine Sprite war im Gtraßentot 
ftedfen geblieben. Sie mußte von einer 
Kraftwagen ins Schlepptau aenom- 
men und berauggezogen werben. 


Brannte lichte:lob. 


An NR. Clart Straße und Webjter 
Ave. geriet gejtern Nachmittag die aus 
zumeift altem Papier beftehenpe La- 
dung eines von dem 24jährigen Tho- 
mas Pierce, Nr. 345 Goethe Straße, 
bedienten Yafttraftiwagens der ‘james 
Motor Expreß Company, Evanſton, 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe in 
Brand. Pierce merkte das erſt, als 
ſein Anzug Feuer fing. Er ſprang 
nun ab und lief wie unſinnig die 
Straße hinauf, bis beſonnene Leute 
ihn packten und die Flammen erſtick— 
ten. Inzwiſchen hatte der Wagen— 
führer aber Brandwunden an den 
Händen erlitten. Nachdem er im nahe- 
gelegenen Sprechzimmer eines Arztes 
verbunden worden war, murbe er 
heimgeſchafft. 

Mittlerweile war die Feuerwehr 
alarmirt worden. Bald war auch der 
Spritzenzug Nr. 22 zur Stelle. Der 
brennende Wagen wurde unter Waſſer 
geſetzt, das Feuer aber erſt gelöſcht, 
nochdem das Gefährt ſo gut wie zer— 
ſtört war. 


Jäher Tod. 


In Chicago Heights brach geſtern 
ein etwa 56jähriger Mann entſeelt zu⸗ 
ſammen! In den Taſchen des Toten 
fand man mehrere von der Brewery 
Workers Union Local Nr. 1 auf den 


Namen Franz Laur ausgeftellte Kar- 


men“, wurde geftern gemadht. 


| All rhlagfertig. | Ratarrh-Behandlung In der Blüte geknict. 


Harrijong Bräfidentfeheftebuhm 
ftößt auf Widerjtand. 


Grflärung für ihn abgelehnt. 


Tafts Kampagneleiter werden morgen 
ausgedehnte Aufflärungstampagne be- 
ginnen. — Gouverneursfandidaten bei- 
der Parteien iiberfhwernmen den Staat. 


Der erite ernftliche Verfuh, Mayor 
Garter 9. Harrifon als demofratifchen 
Präfidentfhaftstandidaten zu „buh— 
Er er: 
iwies fich als ein arüindlicher Fehlfchlag. 
Anhänger des Gtadtoberhauptes tie 
Korporationsanmwalt William 9. Ser: 
ton, Edgar B. Tolman, James %. 
Bomers imd Willtam Rothmann ver: 
fuchten im Yroquoisflub einen Antrag 
durchzubringen, Carter Harrifon als 
den Lieblingsfohn des Staates als 
Kandidat für die demofratifche Präſi— 
dentichaftsnomination zu indoffiren, 
dranaen aber damit nicht dur). Un: 
hänaer der itbriaen Präfidentfchafts: 
fandidaten vereitelten ihren Verfuch. 

Einem früher aefaßten Beichluß zu- 
folae, daß der lub einen Kandidaten 
für die demofratifche Präſidentſchafts— 
nomination inboffiren folle, fand ae- 
ftern eine Berfammlung ftatt, in mel- 
cher die Anhänger des Bürgermeifters 
eine Erflärung zu deſſen Gunſten 
durchzubringen ſuchten. Orva ©. 
Williams, der Kampagneleiter Gou— 
verneur Judſon Harmons von Ohio, 
der ſich ebenfalls um die demokratiſche 
Präſidentſchaftsnomination bewirbt, 
antwortete mit dem Gegenantrag, den 
früher gefaßten Beſchluß rückgängig 
zu machen und einen Präſidentſchafts— 
kandidaten überhaupt nicht zu indoſ— 
ſiren. Mayor Harriſons Anhänger 
bekämpften den Antrag nachdrücklich, 
ſahen ſich aber einer Koalition der An— 
hänger Gouverneur Harmons und 
Gouverneur Woodrow Wilſons gegen— 
über und unterlagen. 

Aufflärunasfampagne für Taft. 

Eine ausgedehnte Aufklärungstam: 
pagne beabjichtigt der Taftklub von 
Slinois zu führen, um die republifa- 
nifche Wählerfchaft über die Leiftungen 
des Präfidenten in den drei Jahren 
feiner Verwaltung aufzuklären. Sie 
wird morgen beginnen. Flugfchriften 
und Maffenverfammlungen in Ehica- 
go und anderen Städten des Landes 
Jollen die Wähler in den Stand feßen, 
fich felbjt ein Bild von den Leiftungen 
des Dberhauptes der Nation zu ma- 
hen. Eine Flugfchrift, die morgen in 
125,000 Eremplaren an die republifa- 
nifchen Wähler der Stadt verjandt 
werben wird, wird die Aufllärungs- 
fampagne eröffnen. 

Sie ift von dem früheren Michter 
Stephen H. Fofter verfaßt und be- 
handelt folgende Punkte: Leiftungen 
des Präfidenten auf dem Wege der 
Gejeggebung zum Schuß der Arbeiter; 
gejundheitlihe Maßnahmen; Schuß 
der natürlichen Hilfäquellen des Lan- 
bes; Beauffichtigung und SKontrole 
bon Korporationen; Beftrebungen für 
Annahme eines Gefepes für Anforpo- 
tirung von Korporationen, die zivi- 
Ichenftaatlihen Handel treiben; ftraf- 
rechtliche Verfolgung der Trufts; Ein- 
treten für den Schuß der Gerichte; 
Sparfamfeit in den verfchiedenen Ver- 
waltungszweigen; Beftrebungen zur 
Förderung des Meltfriedens; feine 
Stellung zur Zollgefeggebung. 

Der Klub beabfichtigt, in der nädh- 
ften Zeit mit der Abhaltung von 
Maflenverfammlungen in Chicago und 
anderen Städten zu beginnen, in denen 
Männer von nationalem Rufe fprechen 
werden. Mittagsverfammlungen in 
Yabrifen und Gefchäftshäufern ftehen 
ebenfalls auf dem Programm des 
Klubs, der ih bewußt ift, dak. die 
Aufklärung der Wählerfchaft über die 
Leiftungen des Präfidenten die nädjit- 
liegende Aufgabe ift. 

Präafident David R. Forgan vom 
Taftklub Tprach fich über die Pläne 
bes Klubs, mie folgt, aus: „Herrn 
Tafts Leiftungen können ihn mit Stolz 
erfüllen. Kein Mann, der Leiftungen 
tie er aufzumeifen hat, braucht fich zu 
beriteden. Kein anderer PBräfident hat 
ähnliche Leiftungen aufzumeifen. Aber 
toir find uns bewußt, daß die Wähler- 
Schaft im Allgemeinen mit den Tat- 
Jachen nicht vertraut if. Wir wollen 
fie danfit befannt machen. Zu diefem 
Swed beainnen Wir, bon anderen 
Plänen abgefehen, mit diefer Aufflä- 
rungskampagne.“ 

Champ Clark eröffnet Hauptquartier. 


Champ Elart, Sprecher des Reprä- 
fentantenhaufes md Bewerber um die 
demofratifche Prafidentichaftanomina- 
tion, eröffnete geftern im Hotel Sher: 
man ein Hauptquartier, veffen Leitung 
$. &. Gampbell von Alton übernom- 
men hat. Die Anhänger des Sprecher, 
ber einen der Kongrehbezirte Miffou- 
ris vertritt, rechnen befonders in ben 
Gounties im üblichen Teil des Staa- 
tes, die durch den Miffiffipi vom Hei- 
matsftaat ihres Kandidaten getrennt 
find, auf Unterftügung. Gelbft An- 
hänger anderer Kandidaten wie Wood- 
rom Wilfon geben zu, dak Champ 
Clark in diefen Zeilen auf zahlreiche 
Stimmen rechnen fann, 

Proteft der ländlichen Kandidaten. 


Republitanifhe Gouverneursfandi- 
daten aus den Landbezirten tragen 
fih, wie geftern in politifchen reifen 
verlautete, mit der Abficht, eine Konfe- 
tenz einzuberufen, in ber gegen bie 
Kandidaturen der Gouverneursfandi- 
daten aus Chicago Stellung genom- 
men werben fol. Die Bemegung 
richtet fich gegen Gouverneur Deneen, 
Staatsanwalt Wayman und Staats: 
fenator Walter Clyde . Wie ver- 
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Pianos! 


Pianos! 


W. W. KIMBALL CO. 


Herabfebungen 


bieten — 


am großen Lager 


— vom- 


Neuen Pianos 


— — 


Spieler-Pianos 


Inſtrumente wurden durch Rauch und Häntiren beſchädigt während des 
Feuers, welches das anſtoßende Gebäude am 14. Febr. zerſtörte. 


Für alle praktiſchen Zwecke ſind dieſe Inſtrumente neu 


Am Montag, den 19. Februar 


Jedes Piano in den Waarenräumen der W. W. Kimball Co,, criter 


Floor, neue ſowohl wie gebrauchte, 


kommen zum Verkauf zu 


einem bedeutenden Rabatt 


Sie werden mit deutlichen Preiskarten markirt, die ſowohl den Original⸗ 
preis und den Verkaufspreis zeigen, letzteren je nach dem Zuſtande des 


Inſtruments. 


Dies iſt eine 


Geld zu erſparen an Eurem Pianoeinkauf. 


Gelegenheit 


Das Kimball Piano iſt ſeit 


Lanaem dem Publikum bektannt und wird wegen ſeiner Zuverläſſigkeit 


und ſeines richtigen Tones und ſeiner Dauerhaftigkeit geſchätzt. 
offerirte Inſtrument wird garantirt. 


Jedes 


Leichte Zahlungsbedingungen. 


W.W.KIMBALL CO. 


Gtablirt 1857. 
$.-W.-Ecke Wabash Ave. und Jackson Bivd, 


Geo Schleiffarth, Deuticher Verkäufer. 


amt endlich einmal den Qandbezirken 
überlafe.. Die Kandidaten machen 
geltend, Chicago fontrolire durch den 
Gouverneur die Staatsvermaltung, 
fontrolire die Legislatur und gemilfe 
große geichäftlichen Intereffen hätten 
zu viel im Staat zu jagen. Chicago 
fönne infolgedeffen alle Bemühungen 
anderer Teile de Staates vereiteln. 
Werde dem Uebergemwicht. Chicagos ein 
Ende gemadt, fo würden die Reibun- 
gen zmifchen ihm und den Landbezir- 
fen ein Ende nehmen. Damit würden 
auch die Verfuche, die Vertretung Chi- 
cagos in der Legislatur zu bejchrän- 
fen, aufhören, die andernfalld3 immer 
wieder erneuert werden würden. 

Daf die Kandidaten aus den Zand- 
bezirfen einen Schritt diefer Art pla- 
nen, ift fchon feit einigen Tagen in 
politifchen Kreifen gemunfelt worden. 
Allerdings hat fich noch fein Kandidat 
gefunden, der offen zugegeben hätte, 
daß etwas derartiges im Werk tft. 

Burburgb antwortet Deneen. 


An Gouverneursfandidaten beider 
Parteien war geitern hier fein Man- 
gel. Außer den hier anfäljigen Be- 
werbern beherbergte Chicago einige der 
ländlihen Kandidaten in feinen 
Mauern, die gefommen :>aren, um mit 
hiefigen Freunden Rüdjprache zu neh- 
men. Darunter befanden fich John J. 
Brown von Gentralia, Bewerber um 
die republifanifche Nomination, und 
fein Mitbewerber StaatsfenatorChas. 
%. Hurburgh von Galesburg. Beide 
eröffneten im Hotel La Galle Haupt> 
quartiere. Hurburgh, der in Beglei- 
tung Staatsfenator Frant H. Yunts 
von Bloomington feit Wochen Anjpra- 
chen im Staate hält und den Gouper- 
neur ſcharf durch die Hechel gezogen 
hat, nahm die Gelegenheit wahr, auf 
den jiingften Angriff zu antivorten, 
den das biefige Hauptquartier bes 
Gouverneurs im Laufe der Woche auf 
ihn gemadt hat. Die hiefigen Kam: 
pagneleiter Gouverneur Deneens hat- 
ten e8 für eigenartig erflärt, nah Ge- 
nator Hurburah ftet3 für den Gouber=” 
neur dingetreten fei, bis er feine Kan 
didatur für das Gouverneurdamt ans 
gefündigt habe. „Viele der Maßreaeln, 
die zur Annahme gebracht zu haben, 
der Gouverneur als fein WVerdienit in 
Anspruch nimmt,“ erklärte Senator 
Hurburgh, „find die ‘been anderer 
Perfonen und von anderen Perjonen 
zur Annahme gebracht worden. Ich 
till mich nicht mit dem Gouverneur 
oder einem anderenftandidaten herum= 
ftreiten. ch hatte angenommen, ber 
Gouverneur fei aufrichtig. ch alaubte 
nicht, daß er nicht für das eintreten 
mürde, was er felbft prebigte.e Der 
Gouverneur nahm fich viel Zeit, bis er 
feine Kandidatur anfıindiate. Die 
Ankündigung fam, nachdem er jidh 
augenscheinlich bewußt geworben war, 
daß er die Zuftimmuna der „Bofle“ 
bon Goof Gounty zu feiner Kandi- 
batur für den Sit im Bunbesfenat 
richt erhalten könne. Unterbeffen hatte 
er andere ermutiat, fi als Kandi— 
daten für das Gouperneuräamt zu er: 
tlären. Diefe unichlüffige Haltung 
bat feinen quten Eindrud auf das Bus 
blitum aemadt. Niemand ift mäd- 
tiger als feine Partei. Niemand be- 
figt ein unverbrüchliches Anrecht auf 
da8 Gouperneursamt.” 

Diele Gonverneursfandidaten im Staat. 


Die Benölterung der Landbszirke 
des Staates wird fich in diefer Woche 
nicht über Bernadläffigung von feiten 
der Gouverneuräfandidaten zu befla- 
gen haben. Alle Bewerber um das 
böchfte Amt im Staate werden bon 
ihren KRampagneleitern auf fie logge: 
laffen werben und mwerben ihnen ihre 
Borzüge in den rofigften Farben jchil- 
bern. Gouperneur Deneen eröffnet 
feine Kampagne morgen in St. Clair 
County und wird im Laufe der Woche 
bie füblichften Counties im Staate be- 
uchen. Len Small, ber Kandidat der 


2 f 
Ncopin. 
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Landbezirken und gedenkt in den näch— 
ſten vierzehn Tagen die nördlichen 
Teile des Staates abzugraſen. In 
ſeiner Begleitung wird ſich Senator 
William Lorimer befinden. Small 
feuert den erſten Schuß der Kam— 
pagne morgen in Mendota, La Salle 
Counth, ab und wird an den folgen— 
den Tagen Anſprachen in Röockford, 
Savanna, Dregon und Galena halten. 
Die Kampagne der Lincoln Liga im 
Staate wird von Cicero X. Linbley 
bon Greenville geleitet werben, wäh» 
rend der Kampf in Coof County, ber 
ebenfalld morgen allen Ernftes eröffnet 
werben joll, von Fred Lundin geleitet 
werben wird. Small wird boraus- 
fihtlih ein Hauptquartier. im Hotel 
Sherman eröffnen. Staatsanwalt 
Hohn E.B. Wayman wird feine Kams 
pagne in ben Lanbbezirfen fortfeßen 
und ben mittleren Zeil de3 Staates 
befuchen. _ Diefen Teil gebentt auch 
Staatsfenator Charles %. Hurburah 
abzugraſen. Auch Staalsſenator 
Jones und J. J. Brown von Cen—⸗ 
tralia werden unter der Lanbbeböltes 
tung für fih Stimmung zu maden 
fuchen. 

Die drei demofratifchen Kandidaten 
gebenten ebenfalls, unter der Zandbe- 
völferung auf Stimmenfang auäzu: 
gehen. Ben %. Ealdwell von Chatham 
Ipriht in „Egypten“, dem füblichiten 
Zeil des Staates. Hier wirb am 
Donnerstag auch der frühere Mayor 
Edward F. Dunne feine Kampagne 
eröffnen, und zwar mit einer An 
Ipradhe in Cairo, der weitere Anfpras 
hen in Ahlen und Mt. Vernon folgen 
werben. Das frühere Stadtoberhaupt 
gebenft fieben Tage in „Egypten“ zus 
zubringen. Samuel Alfchuler eröffnet 
feine Tour am Dienstag mit Anfpra= 
hen in Rodford und Freeport, mwirb 
fie aber im Laufe der Woche ebenfalls 
nach dem Süden zu ausdehnen. Der 
Organifationsausfhuß, unter dem 
Vorfit 3. W. Edharts, den die Ans 


‚hänger Alfchulers ernannt haben, Hielt 


aeftern in feinem Hauptquartier im 
Hotel La Salle eine Sigung ab, in ber 
Pläne für die Organifirung de: demo- 
fratifhen MWählerfhaft in Eoot 
Eounty befprochen wurden. 


D. D. £awrence geftorben. 


‘rn feiner Wohnung, Nr. 1307 
Ritchie Court, verftarb geftern plößlich 
Divight D. Lawrence, der Schagmei- 
ter des nationalen Roojepeltauss 
Ihufjss. Eine Lungenentzündung 
machte feinem Leben ein Enbe. 


Zefet Die „Abendpoft«, 


‚Aus weiter Ferne, 


Nalealumnen in Chicago hören den Prä 
fidenten in New Haven. 


Ehemalige Mufenjöhne der linivers 
fität Yale ließen aeitern Abend im 
Kryftallfaale des Bladjtonehoteld den 
Yaleruf erfchallen, als fie die Stims 
me des llniverfitätspräfidenten Ars 
thur T. Hadleyn vernahmen, der ihnen 
bon feiner Wohnung in New Haven 
aus durch den Frerniprecher Gruß und 
Glüdwunfd entbot. Die Chitagoer 
Alumnen Yales waren zu ihrem 46, 
Jahresbantett verfammelt, und auf 
jedem der 260 Tifchpläße befand fi 
eine mit der taufend Meilen entfernten 
Wohnung des Präfidenten Hadley vers 
bundene Hörmufchel, aus melcdher feis 
ne Stimme vernehmlich klang. Spruch⸗ 
meilter George ©. Payfon übernahm 
die „Vorftellung“ des „Rebners des 
Abends“, Ehrengaft mar Henry T. 
Roger don Denver, Frank Hamlin 
brachte einen Trinffpruch auf die Unis 
berfität Harvard aus. 


Stimmt für 





J 


eingeladen. 
die Perſon. 


Heute und denmächſt ſtattfindende 
Bereinsfeitlidhteiten. 


Junger Männerdor. 


Er begeht heute fein Silberjubiläium, — 
Stiftungsfeft des £uremburger Sänger: 
bundes.—Die Treue Schweiterloge Ar. 79 
feiert gleichfalls das Seft ihrer Gründung 


Mit Freude „und Genugtuung blidt der 
Gejangverein „Sunger Männerdhor: 
auf eine fünfundzwanzige Vergangenheit 
zurüd. Am heutigen Sonntag wird 
er in der Nordfeite-Turnhalle durd großes 
Konzert nebſt Ball fein Silberjubiläum 
begehen. Wenn auch manche feiner Mitglie: 
der, die ihm von feiner Gründung an treu 
geblieben find, jet mit ergrauten Haaren 
einherwandelu, jo verdient der „Junge 
Männerchor“ dodı noch immer jeinen Nas 
nen, deriii jurgendfich frifch, wie am Anfang, 
läßt er fein Lied erjchallen. Daf feine Aus 
beffeier jich zu einem des jchönen Anlafies 
würdigen Feſte geftalten wird, unterliegt 
nicht dem gerinaften Zweifel. Außer jei: 
nen Angehörigen werden zahlreiche Freunde 
heute in die Mordjeite-Turnhalle ftrö- 
men, und die Erwartung Aller, der Ver: 
einsmitglieder wie ihrer Gäfte, wird nicht 
nur erreicht, jondern bei Weiten übertroffen 
werden. Wofür hätte der Berein jonft ein 
Komite gewählt, dejjen freie Zeit vollftändig 
mit umfihtigen und qewiffenhaften Vorbe: 
reitungen zur Feier ausgefüllt wurde. Den 
mufifalifchen Zeil des Programms hat ein 
ansichlieglih aus Künftlern des Thomas: 
Orcheſters zuſammengeſetztes Orcheſter über— 
nommen. Gintrittsfarten fojten 50 für 
Herr und Dame, umd find bei Mitgliedern 
des Vereins zu haben. 

Um heutigen Sonntag feiert der 
Quremburger Säugerbund iu 
Mondors Halle, North Ave. und sHalited 
Etr., fein 12. Stiftungsfeft mit Konzert, 
Theater und Ball, unter Mitwirkung ver: 
ſchiedener Geſangvereine, wie Ambroſius— 
Männerchor, Calumet-Geſangverein, Richard 
Wagner-Männerchor, Kreuger Männerchor 
und Luxembdurger Damenſingverein, ſowie 
von Herrn Joſ. Keller, Bariton, und Frli. 
Joſephine Then, Sopran, als Soliſten. Der 
„Blaue Donau“-Walzer, mit Orcheſter, und 
„Landkennung“ im Maſſenchor kommen 
zum Vortrag, unter Leitung des langjähri— 
gen Vereinsdirigenten Joſ. Memmesheimer. 
Zur Aufführung gelangen ferner unter Lei— 
tung des befanuten Humoriſten Nick Wild— 
ſchüßz in Luremburger Mundart: „De Kir— 
mesgiſcht“, ſowie verſchiedene komiſche Vor— 
träge. Das Komite hat Alles aufs Beſte 
vorbereitet-und ladet alle Freunde des Ver: 
eins freumdlichit ein, jich amı zeit zu betei= 
ligen. Der Eintritt foftet 25 Cents Die 
Perion; nach 8 ihr 50 Cents an der Saiie, 
Unfang 3 lIhr Nachmittags. 

Am heutigen Sorntag feiert Die 
Treue Shwefterloge Nr. 79 von 3 
Uhr Nachmittags au in Kounts Halle an 
Wadhawf und Zedgwif Str. ıhr 17. Stif 
tungsfeit mit Ball. Das Treit wird durch 
Mitwirkung des Gemischten Chor: „Lake 
View, Dirigent Herr Eduard Holfl, ver: 
ichönert werder, und nachitchendes bewähr: 
te3 Komite hat fich bemüht, den Beju: 
dern genupreiche Stunden zu bereiten: 
Anna Anders, PBräjidentin; Elife Kraufe, 
Marie Braujch, Lina Gerhardt, Marie Pe: 
ter, Marie Augsburger, Glijabethb‘ Schwins 
gen, Lina MeTDermott, Wilhelmine Mar: 
tens, Lonife Kokebu und Adolphine Peter. 
Gintrittsfarten foften im WVorverlanf 15k, 
an, der Kaſſe 25 Gent3, 

# Einen mit einem 

” Bndenen *Bauernball 
Deutſchungariſſche 
männerchor am heutigen Sonntag 
in der Ka Salle Turnhalle, Yarrabee 
Str. und Garfield Ave, von 4 Nhr Nad: 
mittags an. Im Voraus gefanfte Fintritts= 
farten zu 25 Gent3 gelten für Herr umd 
Dame, an der Kafje gefaufte nur für eine 
Perſon. Nah den Vorkehrungen zu urteis 
len, wird das Feft ein recht vergnügungss 
reiches werden. 

Am garogen Eaale der Wider Parfhalle 
feiert die Lefjingloa* Nr 15 vom 
Orden der Hermannsichweitern am  heu= 
tigen Sonntag ihr clftes Stiftungsfeft. 
Das um 4 lihr Nachmittaas beginnende 
Teit wird ohne Zweifel, wie man es bei Die 


Treisfegeln ver: 
veranftaltet der 
Arbeiter: 


ser Loge gewohnt ift, wieder jehr unterhal= 


d verlaufen, denn ein tiichtiger TFeitaus= 
huß traf große Vorkehrungen zur Belufti- 
/aung der Bejucher und vergikt Dabei auch die 


' Sorge für eine gute Bewirtung mit Speije 


und Tranf nicht. intrittsfarten koiten >5e 
die Perſon. 

Seinen 22. Galamaskenball, der die Reihe 
ſeiner karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen zum 
Abſchluß bringen wird, feiert der Rhei— 
nifhe Verein am morgigen fait: 
nachtsınontag von 8 hr Abends an in 
Nondorfs Halle. Tie Narrenjizungen twie 
die Mastenbälle der Rheinländer jind fo be- 
rühmt, dat; es eigentlich überflüffig it, den 
Beſuch des Balles Allen zu empfehlen, welche 
on echtem Faldhingstreiben Freude haben. 
Dafür, dab audy diejfer Ball glänzend ver- 
laufen wird, ift aejorgt. intrittsfarten fo- 
ften bei den Mitgliedern 35, an ber SKajje 
50 Gents. 

Mie in früheren Kahren wird auch in Die: 
fem der mwohlbefannte Zafe View Da: 
mendercimn feinen 22. jährfihen Preis: 
masfenball in der Lincoln Turnhalle, Di: 
veriey Bivd. und Sheffield Avenue, am 
lommenden Samstag abhalten. Der 
Teftausichuß wird alle Hebel in Bewegung 
jeßen, um den Ball zu einem der großartig- 
sten farnevaliftiichen Creianifie der Nord: 
feite zu machen, und fichert jedem Teilnch- 
mer einen gemütlichen Abend zu. Geldpreije 
im- Betrage von $40, jowie 50 andere wert: 
volle Preife werden unter die Masten ver: 
teilt. Mastir e, die nad) 10 Uhr ericheinen, 
fin? zu Preisen micht bevechtigt, „Tramps“ 
werden nicht geduldet. Die Eintrittskarten 
toften im Vorverkauf 25, au der Kaſſe 50 
Ceuts; ſie ſind bei den Mitgliedern ſowie 
Abends an der Kaſſe zu haben. Anfang 8 
Uhr. 

Der Göthe 
ſeinen jährlichen 
kommenden Samstag 
Ecke North Avenne und Halſted Straße, 
ab. Es werden Gruppen--Geldpreiſe und 
viele wertvolle Einzelpreiſe zur Verteilung 
gelangen. Masten, die ſich um Preiſe be— 
werben, müſſen vor 10 Uhr in der Halle 
ſein; Tramps“ haben feinen Zutritt. Das 
Komite wird ſich die größte Mühe geben, 
die Preiſe gerecht zu verteilen; alles Andere 
wird auf das Beſte vorbereitet. Das Ko— 
mite beſteht aus folgenden Damen: L. Bur— 
meiſter, Präſe; M. Lehmanñ, Eh. Schiauf⸗ 
mann, 5. Goeth, .*. Schneidenbach, B. 
Schoenfeld, M. Bukbad, F. Pantoni und 
U. Sollin. Tickets im PWorverfauf 25, an 
der Kaſſe 50 Cents. Anfang 8 Uhr. 

Ihren zweiten großen Mastenball hält 
die BPlattdeutjhe Bilde Bel: 
mont Nr. 39 an fommenden Samstag 
Abend in. der Sozialen Turnhalle ab. Preije 
im Werte von $150 find angejchafft worden, 
und der Feftausihuß hat fi nah Kräften 
bemüht, das seit recht ihön und unterhal- 
tend zu machen. Kintrittsfarten foften im 
Vorverkauf ?5c, an der Kaiie Zr. 

Ter Magdeburger Klub feiert am 
Tommenden Samstag Abend in Kounts 
Halle, Sedgwid und Bladhawf Straße, 
jein 11. Stiftungsfeft mit Pal. Die Xors 
fehrungen fidhern einen gemütlichen u. hei- 
teren Abend. Göäfte jind hierzu freundlichft 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25c 


Krauenpverein hält 
Preismasfenball am 
in Vondorfs Halle, 


Der lub 
fommenden 
lechalle, 


Frohjinn gibt am 
Eonntagg in der Scil- 
Mel Str, nahe North Avenue, 


und der Klub Ge: 
Erg 


eine Saaitiebewietisen, bei der auch der 


en 


Nachmittags wird 1; dak_es ums 
terhaltend und gemü zugehen mird, 
fteht feit, denn man wird unter guten Be: 
fannten fein, und der Feftausfhuß gibt fich 
bei den PVorfehrungen große Mühe. Ein: 
trittsfarten fojten 15 Cents. 

Um den Mitgliedern und freunden des 
Gefangberein! Harmonie einen 
vergnügten Abend zu bereiten, trifft das 
Vergnügungslomite, _ beftehend aus den 
Herren red. Eber, Chas. Feldmann, Her: 
mann Wolte, Fri. Walter und. Bruno 
Knecht, die umfajjendften Vortehrungen- zu 
einem großen farnevaliftiihen Kappenabend, 
weiher am fommenden Sonntag im 
großen Saale der Lincoln:Turnhalle abge: 
halten wird. Daß es bei der Tyeftlichfeit bei 
Gejangsvorträgen und farnevaliftiichen 
Aufführungen urfidel hergeben wird, dafür 
bürgt der Name des Gefangverein Härmo- 
nie. Der Gintritt für Mitglieder und ein: 
geladene Gäfte ift frei, jedoeh jind am 
Abend Narrenfappen im Betrage von 25 
Gents die Perjon an der Kajje zu haben. 
Anfang 8 Uhr 15 Minuten. 

Der Srantenunterftühung?: 
verein Deutjher Mujiter von 
Khicago feiert am Tienstag Abend, dem 
27. Webr., in der Schweizer Turnhalle, 'Clart 
und Kinzie Str., jein 21. Stiftungsfeft. Im 
Mitternacdt wird eine große Polonaife mit 
allerhand Leberraichungen unter perjönlicher 
Leitung des Präſidenten Louis Kretlow ge— 
tanzt, auch hat der aus den Herren Louis 
ſtretlow, Präſ.: John C. Roſſow, Vize— 
präſ.: Leopold Brixel, Sekr.: 
Schatzm.e: Otto Siemers, Win. Kuehner, 
Otto Ihlenfeld, Joſeph Schumacher, Her: 
mann Braun, Fred Freiberg und J. Jenſen 
beſtehende Feſtausſchuß für Bier, Kaffee, 
Kuchen und belegte Butterbrote geſorgt. Er 
verſichert, daßß man ſich ſehr gut unterhal— 
ten wird. Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 
für Mitglieder Kl, für einzelne Frauen von 
Mitgliedern 50 Cents, zahlbar an der Kaije, 
wofür Bier frei verabreicht wird. Warde- 
tobe frei für Alle. Freunde von Mitgliedern 
lönnen unter denjelben Bedingungen an dem 
seite teilnehmen. 

Der Germania Jrauenpverein 
veranftaltet am Tonnerstag, dem 29. Tyebr., 
am Schalttage, ein Schaltjahrsfeft in der 
Wider Parkfhalle.. Die Unterhaltung wird 
in Kaffeetränzchen und Scürzengejellichaft 
beftehen und den Teilnehmern, da Wlles 
jehr ichön vorbereitet wird, gewik viel Ber: 
gnügen machen. Das eft beginnt um 1 
Ur Nachmittags, die Beteiligung nebft 
Kaffee foftet nur 15 Gents, für Kinder 5 
Gents. 

— — — — 
Rilion harrt jeiner. 


Wie berichtet, hat der verſtorbene 
Millionär Warren Springer ſeinem 
Sohn William aus erſter Ehe, mit 
dem er ſich überwarf, in ſeinem Teſta— 
ment nur 85000 ausgeſetzt. Die Witt— 
we will ihm aber eine Million Dol— 
lars, die Hälfte des Nachlaſſes, abtre— 
ten, konnte dieſe edle Abſicht aber nicht 
ausführen, weil William ſchon ſeit 
Jahren verſchollen war. Jetzt hat ſie 
die Nachricht erhalten, daß er als An— 
ſtreicher ſein Leben in Little Rock, Ark., 
friſte, und ſich ſofort mit ihm in Ver— 
bindung geſetzt. 


— — — 


Feſttafel des „Traffic Club⸗“. 


In ſeinen Sälen im achtzehnten 
Stockwerke des Hotels LaSalle wird 
am Dienſtag Abend der „Traffic 
Club“ ſein fünftes jährliches Liebes— 
mahl veranſtalten, zu dem 600 der 
Eingeladenen ihre Zuſage bereits ge— 
geben haben. John Barton Payne, der 
Präſident der Südparkbehörde und 
Rechtsanwalt, wird Spruchmeiſter 
ſein. Tiſchredner ſind Staatsoberrich— 
ter Carter, Dr. Emil G. Hirſch und 
James A. Green von Cincinnati. 

— — — 
Tötlicher Sturz. 


Frau E. McHuah, 1210 ©. Wafh: 
tenaw Avenue, wollte geſtern Vormit— 
tag ihre Freundin, die Nr. 1312 S. 
Fairfield Ave. wohnhafte Frau A. S. 
Braun, beſuchen. Auf dem Bürgerſteig 
vor deren Hauſe glitt ſie aus, ſtürzte 
auf die drei Fuß tiefer liegende Straße 
hinab und erlitt eine Gehirnerſchütte 
rung, an der ſie einige Stunden ſpäter 
geſtorben iſt. Die Verunglückte war 53 
Jahre alt. 


* Wie ſeine Frau annimmt in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung, hat ſich ge— 


ſtern der in Lyvons wohnhafte, 30 Jahr 


alte Arbeiter Louis Sobolovsky in 
ſeinem Hühnerſtall erhängt. 


Br. Pawhon 


DerberühmteX-Strahlen: Spezialift 


Zit angefommen und gibt feine berühmten 
freien x: Strahlen: Unteriuchungen. 


Dr. Lamhon bringt die neuelten 
Entdedungen und woijjenjchaftlichen 
Behandlungen der beiten Kliniten und 
Hofpitäler von Italien, Deutſchland. 


Frankreich, Polen, England, Norwegen | 
und Schweden hier zur Anmendung. 
Iaufende von Männern, Frauen und | 


Kindern erhielten die Wohltaten Jeiner 
fahmännifchen praftifchen Kenntniife, 
verbunden mit den Hilfsmitteln feiner 
wunderbaren und teuern VBorrichtun- 
gen zur Heilung der leidenden Menjch- 
eit. 

: Moderne Nachfoxſchungen machen es 
ganz klar, daß die Elektrizität eine ſehr 
enge intime Verwandtſchaft mit dem 
menſchlichen Leben hat, und einer der 
wirkſamſten und zufriedenſtellendſten 
Wege zur Heilung der Kranken und 
Verkrüppelten bildet. 

Dr. Lawhons warmherzige und frei— 
gebige Behandlung hat ihn zum Lieb— 
ling von Tauſenden der arbeitenden 
Klaſſe gemacht, die ſeine Hilfe in den 
Zeiten der Not geſucht haben. Seine 
große Praxis und gründliche Wiſſen— 
ſchaft der Bedürfnifſe und Notwendig— 
keiten des menſchlichen Syſtems ermög— 
licht es ihm, wundervolle Reſultate zu 
erzielen, wo Andere vollſtändig unfähig 
waren, Linderung zu verſchaffen. 

Begeht keinen Irrtum. Lauft nicht 
bon einem Doltor zum anderen...ö 
pon einem Doktor zum andern. Kommt, 
und laßt Euch in nur ein paar Minu= 
ten genau erflären, mas Euch fehlt und 
was er für Eud) tun fann. Alles das 
it. frei. &3 wird Eud) feinen Cent 
often. Männer und Damen, Reiche 
wie Arme, erhalten alle diefelbe gütige, 
forgfältige, mifjenihaftliche und voll- 
fommene Behandlung. 

Atomo Radio Jnftitute, 
81 Weit. Randolph Str.,. Chicago, ZU. 

Gegenüber dem Olympic — 

— x Blonr. 


Albert Klerft, 








- Staat3anmwaltichaft, 


——— Bo: wir 


ren Sehr ans Km — 


Der — ſoll einen anderen 
Conutyſchreiber ernennen. 


Angebliche Vakanz vorhanden. 


Steuerzahler unterbreiten dem Countyrat 
ein dahingebendes Gefuh, — Schritt 
würde der Abfeguug Sweiters aleidy 
fommen. — Ein politifher Shacdhzug? 


Ein Gefuh um Ernennumg eines 
Countyfchreibers an Gtelle des 
Countpfchreibers Robert M. Smeiber 
wurde gejtern dem Countyratzpräft- 
denten Peter Bargen übermittelt. Er 
wird es dem Countyrat in jeiner mor= 
gigen Sigung zugeben lafjen. Das Ge- 
uch wurde von, dem’ Anwalt Charles 
Lederer im Namen des Steuerzahler 
Sidney Farr und anderer Steuerzah- 
ler geftellt. E3 befagt, daßVorladung3- 
befehle für Countyjchreiber Sweißer 
ihm nicht zugeftellt werben könn— 
ten, da diefer fich nicht im Staate be- 
finde, und daß .eine Batanz beitehe. 
Der Countyrat habe nad) dem Staat3- 
gejeh das Recht, die Stellung zu be- 
fegen. Smeiter befindet fich angeb- 
lih in Kalifornien. &3 heißt, er habe 
die Stadt vor drei Tagen verlafjen. 
Lederer gehört zu den YFührern ber 
Lincoln Protective League, welche die 
Anhänger Senator LZorimers umfaßt, 
und ift Anwalt William Hale Thomp- 
long, des Kandidaten der Liga für die 
republifanifche Nomination für die 
Repifionsbehörde, der ein Manda- 
musperfahren gegen den Countyjchrei= 
ber eingeleitet hat, um ihn zu zwingen, 
ihm den erjten Pla auf dem Borwah- 
lenftimmzettel einzuraumen. Bolitifche 
Kreile waren, als fie von dem Schritt 
hörten, vielfach der Anficht, daß hinter 
dem ganzen Verfahren die Führer der 
Hearft’ihen Faltion der demokrati— 
ſchen Partei ftedten, die mit dem 
Countyfchreiber im Streit über die 
Trage, bei wen Kandidaten für 
Gountyämter ihre Petitionen einreichen 
follen, liegen. 

Unmalt Lederer erklärte einem Ver— 
treter der „Sonntagpojt” gegenuber, 
daß er vergeblich verfucht habe, 
Countyſchreiber Sweitzer Vorladungs— 
befehle in dem Mandamusverfahren 
William Hale Thompſons zuſtellen zu 
laſſen, daß er von den Angeſtellten der 
Countyſchreiberei die Auskunft erhal— 
ten habe, Sweitzer ſei nicht anweſend, 
und habe Befehl hinterlaſſen, Vor— 
ladungsbefehle nicht anzunehmen. Da 
er eine Verſchleppung des Verfahrens 
nicht geſtatten könne, habe er ein Ge— 
ſuch eingereicht, daß ein ſtellvertreten— 
der Countyſchreiber ernannt werde. 
Es beſtehe eine Vakanz, die zu beſetzen 
der Countyrat ‚das Recht habe. 

Die Ernennung eine® "County: 
Ichreipers durch den Countyrat würde 
nah der Anfiht von Anmälten der 
Abſetzung Sweitzers gleichzuachten 
ſein. Dem Geſetz nach hat der County— 
rat das Recht, im Falle einer Vakanz 
einen Nachfolger für den Countyſchrei— 
ber zu ernennen, der im Amt bleiben 
muß, bis ſein Nachfolger ernannt iſt. 

Da die Faktion Roger C. Sulli— 
vans, der auch Countyſchreiber 
Sweitzer angehört, den Countyrat 
kontrolirt, iſt nicht anzunehmen, daß 
dem Geſuch ſtattgegeben wird. 


Mandamusverfahren gegen Sweitzer. 


Ein weiteres Mandamusverfahren 
gegen Countyſchreiber Sweitzer wurde 
geſtern im Kreisgericht von Edwin A. 
Olſon, dem Kandidaten der Lincoln 
Protective League für die Staatsan— 
woltſchaft, eingeleitet. Olſon ſucht 
den Countyſchreiber zu zwingen, ihm 
unter den republikaniſchen Kandidaten 
für die Staatsanwaltſchaft den erſten 
Platz auf dem republikaniſchen Vor— 
wahlenſtimmzettel einzuräumen, da er 
feine Petition zuerſt eingereicht habe. 
Lewis Rinaker, Samuel A. Ettelſon, 
J. R. Burres, B. J. Short, 8. €. 
Erbſtein und J. R. Newcomer, eben— 
falls Kandidaten für die Staatsan— 
waltſchaft, ſind als Mitverklagte ge— 
nannt. 


Verhandlung vor dem Staatsobergericht. 


Die Verhandlung in dem Manda— 
musverfahren, das Countyſchreiber 
Sweitzer auf Veranlaſſung von J. J. 
Kelly, Bewerber um die demokratiſche 
Nomination für die Staatsanwalt— 
ſchaft, beim Staatsobergericht gegen 
die Wahlbehörde eingeleitet hat, findet 
morgen in Springfield ſtatt. Sweitzer 
ſucht durch das Verfahren eine ſchnelle 
Entſcheidung der Frage, ob Petitionen 
von Countykandidaten bei der Wahl— 
behörde oderbei der Countyſchreiberei 
eingereicht werden müſſen, zu erzwin— 
gen. Sein Vertreter iſt Anwalt Al— 
fred S. Auſtrian, der ſich heute nach 
der Staatshauptſtadt begibt. Die 
Wahlbehörde iſt durch die Anwälte 
Edgar B. Tolman, John H. Batten 
und Roy D. Keehn, den hieſigen An— 
walt W. R. Hearſts, vertreten. In 
der Antwort der Wahlbehörde auf die 
Klace 3. 3. Kellys mird behauptet, 
daß bei * Entgegennahme der Pe— 
titionen in der Countyſchreiberei be— 
trügeriſche Methoden angewandt wor— 
den ſeien. Eilboten ſeien durch Seiten— 
türen eingelaſſen worden. Ein Ab— 
kommen mit der Poſtbehörde habe die 
Ablieferung der Petitionen durch Eil— 
boten ermöglicht. 


Bf eröffnet Hauptquartier. 

Mathias Huß, Bewerber um die be- 
mofratifhe  Nomination für die 
eröffnete gejtern 
im Briggs Houfe ein Hauptquartier, 
bon dem aus er feine Kampagne füh- 
ren wird. Die Leitung hat der frühere 
Gerichtäreferent M. Y. Moran über- 
nommen. - 

‚Yofeph Grein, Bewerber um die bes 

fratifche Nomination 


für das Amt 
wird Heute! ja 


| bandes, dem fich die 


| Nidla, 


{ ‚Schäfer 3. Halle, 1 
©. Aſhland Ave. in einer Verſamm— 
lung des deutſchamerikaniſchen Klubs 
der 29. Ward fprechen. Die Nomina: 
tionspetition Greins ift bisher von 
63,740 Wählern unterzeichnet worden. 

Derbündete Dereine. 

Eine Sonderfitung de Boll: 
ziehungsausfchuffes der Verbündeten 
Vereine für örtliche Selbitregierung 
findet morgen Nachmittag 5 Uhr im 
Gejchäftslotal. Nr 112 N. La Salle 
Straße, ftatt, in melcher der Bericht 
des Ausfchuffes für politifche Fätig- 
feit über Mitglieder . 3 Stabtrat3, 
deren Amtszeit abläuft, erörtert mwer- 
den wird. Zahlreiche Beteiligung ift 
dringend erwünfcht. 

Heute Nachmittag halten die deut- 
ſchen Vereine der Sübdfeite, die zu den 
Verbündeten Vereinen gehören, eine 
Agitationsverfammlung in der Sübd- 
feite-Turnhalle, 31. und State Str., 
ab. U. %. Cermat, €. H. Kellermann 
und Leopold Neumann merden Un- 
ſprachen halten. 


— û 
Geſtrige Vere Dereinsfeſte. 


Marimilion U 

Silberjubıläum. 

Im Silberkranze erſchien geitern 
Abend, figürlich geſprochen, die Settion 
Maximilian Nr. 2 des Bayriſchamerika— 
niſchen Vereins des County Cook. In der 
Halle Xs Turmvereins Freiheit an der 
id Haliteo Straße haben die Mitglieder 
das erite Vierteljahrhundert des Beite- 
bens der 
auger ihnen hatten jich jämtliche neun an— 
deren Sektionen des großen B Bereins, viele 


Seftion ir. 2 begeht ihr 


Sektion feitlih begangen, und | 


Witglieder des bayriſchen Frauenvereins | 


der Süpdjeite ımd vom QTomn of Xafe, 
des Bayernvereins Chicago, des Schaf: 
fopfflubs Nr. 1, des Gegenfeitigen In- 
teritüßungspereins Nr. 11 und des Teu> 
tonia Liederkranz eingefunden. Die 
Zängerjchaar trug unter Lei 
VBertold Boenide „Tag des Herrn“ 
„Scheiden“ jehr gut vor. Herr Franz 
Koch begrüßte als Worjißer des Em— 
pfangsausjcdjuffes die Gäjte in wohlge- 
feßten Worten, der Hauptredner war aber 
Herr Max Heidelmeier. Dieſer ſchilderte 
die Geſchichte des alten Vaterlandes und 
ging dann auf die Gründung des Bay— 
riſchamerikaniſchen Vereins über. Unter 
den längſt dahin gegangenen Pionieren 
des Bayernſtammes in Chicago nannte 
er die Herren Dr. Ernſt Schmidt, Sheriff 
Kern, Konrad Folz, John Reinwald, Bän— 
ter Silvermann, Nobn Yuß und Kapitän 
Müller. Andere Anfprachen wurden von 
den Herren Großpräſident John Walter, 
John Träger, Henry ana und Kohn 
Nichert, dem Alderman der Ward, ge⸗ 
halten, und ſie alle —— verdienten 
Beifall. Mit komiſchen Vorträgen er— 


freuten Die Herren Hermann Schönitein | 
Im Uebrigen- bildete | 


und Otto Kluge. 
der Tanz das Vergnügen, und da wurde 
denn auch der Schuhplattier gejpielt, 


aber tanzen konnte ibn das junge Bolt | 


nicht, zur VBetrübnig der älteren Herren. 

Den Hintergrund der Bühne bildete eine 
prächtige Dekoration von Schloß Hohen= 
Ihiwangau, an den Seiten waren die vom 
Brinzregenten dem MWerein geichenfte 
sahne und die der Sektion Marimilian 
angebradit, an den Wänden die Wappen 
der neun Streife Bayerns. Der Anorde 
nungsausichuß des Feites beitand aus 
den Herren: Franz Maver, Nohn Nidla, 
Georg Pfeiffer, Joſ. Helmreich, John 
Karl, Louis Nidla, Mich, Serzlein, Franz 
Koch, Ernſt Kraft und ol. Ott. 

Aus der don einem der Redner er: 
zablten Gejchichte der Sektion Marimis 
lian jet furz erwähnt, das vie GSeftion 
am 6. Februter 1887 von neumzehn auf 
der Südſeite wohnenden Bayern ge— 
gründet wurde. Die erſten von Groß— 
präſidenten des Bayriſchen Nationalver— 
Sektion ſofort an— 
geſchloſſen hatte, Herrn Julius Korn, in 
ihre Aemter eingeführten Beamten wa— 
ren: Konrad Reinhart, 
cob Kremer, Vizepräſident; Henry Neu, 
Sekretär; John Rupp, Schatzmeiſter. Im 
Jahre 1891 trat die Sektion zu dem 
neugegründeten Bayriſchamerikaniſchen 
Verein des County Cook, Konrad Linz, 
Großpräſident, über. Von den Gründern 


gehören der Sektion noch zwei an, Jakob 


Kremer und Albert Lorenz. 
zur Zeit Präſident. 
ten ſind: 
Auguſt 


Erſierer iſt 
Die anderen Beam— 
Albert Lorenz, Vizepräſident; 
Täfel, prot. Sekretär; John 
Finanzſekretär; Franz Maher, 
Schatzmeiſter; Franz Koch, Vertreter; 
Joſ. Meindle, John Karl und Mich. 
Heerlein, Verwaltungsräte; Henry Reuß, 
Fahnenträger. 
Stock im Eiſen. 


In beiden Sälen der Wicker Park 
Halle hielt geſtern Abend der öſterreichi⸗ 
ſche Krankenunterſtützungsverein Stock 
im Eiſen einen ſeiner berühmten Bauern— 
bälle ab. Er erzielte einen Bombener— 
folg. Der Beſuch übertraf ſelbſt die hoch— 
aeichraubteiten Erwartungen, 
Grfreulichjte an der Sadje war, daiz die 
Mehrzahl der Gäfte in mwunderbübjcher 
Voltstracht angetänzelt fam. Das war 
twohl dem Ilmjtande zugujchreiben, daiz 
der Verein für die Träger und Trägeriii= 
nen der jchönjten, beziehungsmeile fo 


RM V 1 
mijchiten Bauerntrachten wertvolle Preiſe | geftern 


ausgefeßt hatte. Nedermann amitirte 
fich vortrefflich. Es wurden gegen 
lung von ganzen 10 Eent3 Gebühren un= 
gezäblte Ehen gejchloffen und gegen- ein 
Entgelt von 5 Cents von dem dienjtbe- 
fliffenen Bürgermeifter ebenfo fchnell mwie- 
der aelöft. lingemein wirkungsvoll war 
der Einzug fämtlicher Mitglieder der 
„Smoa“. Lirfidel 
mütlichen Bauernfhänfe umgewandelten 


unteren Halle au, wo in einemfort die | 


luſtigen Weilen der Mujitfapelle und hei= | fen waren majjenhaft vertreten 


miſche Lieder ertönten 
zecht, ſowie allerlei Allotria getrieben 
wurde. Dat Niemand über die Stränge 
fchlug, dafür hatte das Vürgermeijter- 
amt durch Erlaß. ffrenger Polizeivor— 
Ichriften geforgt, für deren Durdführung 
die gewiſſenhafte Ortspolizei ſorgte. 

Bis in den Morgen hinein wurde ge— 


und wacker ge— 


tangt, und als man endlich, der Not ge— 


horchend, nicht dem eigenen Triebe, zum 
Aufbruch rüitete, fonnte Nedermann das 
Bewußtſein mit nach Haufe nehmen, ei- 
nige wirklich genußreiche Stunden ver- 
lebt zu haben. Um das Gelingen des 
ſchönen Feites hat fich in eriter Linie der 
aus den Herren Kohn Frib, Muguft Friß, 
J. B. Ornat, Chad. Boffeger, Georg 
Ruditätter, Sohn Bichler, Nojeph Feil- 
meber, Ulrich Rudi und Kultus Schmel> 
zer beitehende Vergnügungsausichuß ver⸗ 
dient gemacht. 


Schiller Liedertafel. 


Ein Sommernachtsfeſt im Winter hat 
geſtern Abend die Schiller Liedertafel in 
Schönhofens Halle gefeiert. Sie hatte 
wirklich das Wunder zuitande gebcacht, 
den ebenjo geräumigen, wie jhönen Saal 
in einen grünen Hain zu verwandeln, der 
bon taujenden von farbigen, guirlanden- 
artig verſchlungenen Glüblichtern jchier 
märchenhaft erleuchtet war. Und in dies 
jem Hain mwandelten reigende Damen in 
duftigen Sommerfleidern, oder tiegten 
fih nad) den Klängen des hinter Blumen 
verjtedten Orcejterd mit ihren Rittern, 
bon denen biele, unter Andern jämtliche 
Mitglieder des a „Schmandbojen“ 
— 22 im Zange. I n den Pauſen fang 
ber. feitgebende ** — —— ſei⸗ 


Be Be San 
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Yab: | 


ings in der Zur ges | 


| bert Nefau, PBräfident; 


| in der 
| den Ruf des Närrifchen Rats der Sene- 
felder 





| gergruppe, 


| der Bühne, 
| der Leitung der Herren Fritz Heß, Math. 
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| Sauer, Tony 
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Bettücher: u. Bezüge Fabrifüberichuft ; ; wenige R 


| — ebenfalls Einzelpartien aus unferem eigenen Lager- zu einem Drittel weniger. 


Sorten, aus Fabriten in Portland, Fairhaven und Dallas, 


Bettüher zu 4lc bis 72c 
Größen von 54x99 Zoll bis zu 90x108 Zoll. Ein- 


fache, hohlgefäumte Mufter und 


Meichgefponnen, frei von Gtärfe; 


mit Spofeftitch. 
frifh von der. Fabrik. 


Alle find vöffe Ständard- 


Sparjamteits-Bajement, 


Kifjenbezüge zu 10c bis 19e 
Die gleihen Standard-Stoffe mie die Bettücher; 
einfach oder hohlaefäumt, 42x36 bis 54x381%, Zoll. E 
Außergewöhnliche Werte. = e 


Neiter von St und 1.25 Nlei: 2000 Yards wendbare Gar: 
deritoflen zu 43c die Yard dinenjcerims zu 10€ die. Yard 


Taufende von Yards von prächtigen reinwollenen 
Ihmwarzen und farbigen Kleideritoffen; 


find GSerges, Panamas, mollene 


vas Cloths, Diagonals, Henriettad3 und fanch ge- 


miſchte Suitings. 


Sparſamteits-Baſement. 


Die neueſten 
darunter 
Taffetas, Can— Kombinationen. 


36 Zoll breit. 


zweifarbigen braunen, 
braunen, zweifarbigen grünen und rot und grünen, 


Entwürfe find darunter. 


grün und Es & 


Viele Kunftglas- und gothifch 
Volle 40-NYard Stüde;. 


Sparjamfeits:Bajement. 


Hard breite balbraube 75c Wongeefeide, zu 38c 


Diejes ift die fchmwere, glänzende naturfarbige Pongee-Seide, in den halbrauhen Gifetten, die ſo beliebt ſinde 


für moderne und doch praftifche € 


Suits. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Reinſeidene geſtreifte SB Mefjaline, „iuperb‘ zu 38c die Yard 


Diejes ift der brillante, weiche 


ein wenig jehwerer ift als requläre Mejfalinfeide. 


Kleiderfatin, der 


und im- zei, 


Zu haben in Betin, PBencil und Hairline-Streifen, 
drei und einfachen Farbeneffekten. 


Die Ankündigung diefer feltenen Werte wird große Mengen gemiegter Käuferinnen herbeibringen. 


1.25 Union Suits 


mes, unregelmäßige, zu 750e 


Sie find perfeft paffend, aus feingeripptem Zeug 


und mit hohem Hai und mit 
Damen=Unterhemden, Beintleider 


Diejes find 75 Seconds, für Frühjahrsgebraud. 


Eparjamfeit3:Bajement. 


für Da: 


langen Xermeln. 
und Trikots, 42. 
Qualität; die Y 


Kurze Fabriflängen — 2 
bortrefflichen Qualitäten. 
fräuslicher Erepe, für Unterzeug, pafjend; die 18c 
ard für 12%sc. 


Sparjamfeit3:Bajement. 


Fabrifenden von weißem 156 
Boile, Die Yard zu nur BE 


bi8_ 10 Yarde — it” 
32 Zoll breiter meißer 


Marcellabeinkleider für Frauen, zu nur 50e 


Sie find gemacht aus feinem Cambric. von ausgezeichneter Qualität, aefehmadooll mit Spiten oder Gtiderei 


verziert, fpeziell zu 50c und 75c. 


Sparjamfeits-Bajement. 3. 


Das Marcella = Beinkleid ift auch ein furzer Unterrod. E& wird born zugefnöpft, paßt eng über die . 
Hüften und fällt voll um die Knie, wie ein Ripple-Unterrod. 


Beſtickte Nachtkleider, ſpeziell, zu 31 


Andere ſind mit Spitzen — * 


man frohe Geſichter, hörte man 
und Gekicher. Es war mit einem Worte 
ein Feſt, deſſen ſich ſämmtliche Teilneh— 
mer noch oft und gern entſinnen werden. 


Daß Alles glatt wie am Schnürchen ging, 


iſt wohl hauptſächlich den Bemühungen 
der folgenden Ausſchüſſe zuzuſchreiben: 
Feſtausſchuß: Chas. Richter, Präſident; 
Bm. Schven, Sefr.; C. F. Lange, Schatz⸗ 
meiſter; Auguſt Schaberg, Henry Naeding, 
Christ. tlingel, Guit. Stod. Empfang: 
ausihug: Wr. Wachtel, Alb. Meonste, 
E. Taubert, Paul Hildebrandt, %. Dürf- 
ler... Tanzausschug: Alb. Fay, Chas. 
Nebls, Wr. VBergemann, Wm. . Groß, 
Chas. Marquardt. 
£uftige Britder. 

Nondorfs Halle war-geitern. Abend von 
einer Iuitigen Mastengejellichaft gefüllt, 
die fih auf Einladung des Imteritir: 
ungsvereins der Yujtigen Brüder zuſam— 
mengefimden hatte und fich in den feſt⸗ 


| lichen Aäaumen Außerjt wohl fühlie. Das 


Seit, ber 24. Masfenball des Vereins, 

ftand unter der Leitung der Herren Il: 
TWm. Loebel, Se: 
fretär; Nacob Franzen, Schatmeijter; Yo- 
renz Rau, Lorenz Sturm, Baul Heins- 
dor? und Joſeph Tomeſtie, welche die Vor— 
tegrungen mit viel Umſicht beſorgt hat— 
ten. Der Maskenball verlief, wie alle frü— 
heren der Luſtigen Brüder, mit dem 
ſchönſten Erfolge, und gewährte allen 
Teilnehmern, die nicht müde wurden, zu 
tanzen und zu ſcherzen, ein prächtiges 


Vergnügen. 


Sene felder Kiederfran;. 


Prinz Karneval feierte am Schluß der 
Falchingszeit noch einen feiner jchöniten 
TIrtumphe beim CSenefelder Liederfrang 
i Nordjeite- Turnhalle. Dah auf 


die Masken in Menge berbeiitrö- 
men, ijt eine alte Erfahrung, die fich auch 
Abend bejtätigte. Der große 
Saal war gepadt voll, und der Humor, 
die Ausgelafjenbeit waren unbejchreib- 
ih. In Gruppen iind einzeln drängten 
fich fchone, komische und Sraraktermasten 
durcheinander, daß c3 eme Freude ‚war. 
Unter den erjteren taten fich eine Can: 
der Klimbimchor, mit einem 
Banner, auf dem „Sujanna” zu fchanen 
var, und eine QTurnergruppe von Klotwns 
durch Geraufch und ‚Fidelität beſonders 
hervor, in die Augen fallende Einzelmas- 
Bring 
Herr Xoief 
führten den großen 


und PBrinzeflin Karneval, 
Steller und Frau, 


| Mastenzug an, der im Saale wie bei der 


Sruppirung auf der Bühne einen mun= 
dervollen Anblid gewährte. Viel zur Un⸗ 
terbaltung trug Frau Minnie Schmidt 
mit ihren Damen bei durd. die Auffüh- 
rung von „Des Farmers Traum“ auf 
Das Vergnügen jtand unter 


Bisdorf, F. Marr, 9. Rıdyrath, I. 
Chr. Wakmanıı, B. Tapper, 
Mathäus, Kohn Nies, Kol. 


Val⸗ 
Carl 
Keller, Joſ. 


mann. 
Die harugari. 


In Hörbers Halle hielten die auf der 
Südmeitjeite beheimateten Logen des 
deutjchen Ordens der Harugari ihren 26. 


ı jährliden Rreismastenball ab. Die ver- 


| einten 


Kräfte der angejehenen Logen 
brachten ſelbſtverſtändlich einen Maſſen— 
beſuch des Feſtes zuſtande, welchem ſich 
viele Vorzüge na rühmen laſſen. Vor 
Allem der einer durchweg harmoniſchen 
Stimmung unter-den mannigfaltig und 
geihmadvoll koſtümirten Teilnehmern, 
borzügliche Tanzmufif und eine Fülle von 
Vergnügungen für Jedermann. Die Vor: 
— waren in beſter Weiſe getrof⸗ 
fen, beſonders die Beſchaffung 3 
Preiſe hatte der rührige Feſtausſchuß ſich 
angelegen ſein laſſen. 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein. 


Den 21. jährlichen Rreismastenball 
veranitaltete die 6. Settion des Ge enfeis 


tigen —— — in der Sogia⸗ 
ien. uub Aeeunes wur te Mitgli 


ve fi Lei ie 3 er 


Scherz | 


Schröder und Kohn Stüde- 


gen füllte. Das bunte Mas kengetümmel 
wiegte ſich zu den Klängen eines guten 
Orcheſters im Takte und trieb in den 
Tanzpauſen allerlei Faſchingsulk nach 
Herzensluſt. Der Wettbewerb um die 
verlockenden Preiſe war lebhaft, und der 
Abend verlief in jeder Hinſicht ſo erfolg 
reich, wie der Verein und ſeine Gäſte es 
ſich nur haben wünſchen können. 
Prinzeſſin Heinrich. 

Der Prinzeſſin Heinrich deutſche 
genſeitige Unterſtützungsverein 
gleichfalls Preismaskenball, in Counts 
Halle. Auch hier war der feſtliche Saal 
dicht gefüllt von einem fidelen deutſchen 
Publikum, das bei aller Lebensfreude 
und karnevaliſtiſcher Ausgelaſſenheit doch 
nie die Schranken guter Sitte überſchritt 
und in harmloſer Fröhlichteit genußreiche 
Stunden verbrachte. Die Mitglieder 
Anna Anders Präfidentin; Sottlieb 
Klug, Emma Stamm, Maria Hausburg, 
Theodor Timmmermann, GErnit Brall, 
sohn Boit, Elife Janjen, Sophie Debel, 
Maria Slafer, Minna Friebolin u. Sriede- 
rike Wolff hatten als Feſtausſchuß treff— 
liche Vorkehrungen hetroffen und krönten 
die erfolgreichſten Bemühungen in Bezug 
auf Gruppen- und Einzelkoſtüme mit 
ſchönen Preiſen. 

Carnation Krankenunterſtützungsverein. 

Der Preismaskenball, welchen der Car— 
nation -Krankenunterſtützungsverein in 
der La Salle Turnhalle abhielt, wird den 
zahlreichen Teilnehmern jedenfalls noch 
lange in angenehmer Erinnerung bleiben, 
denn Fe haben frohe Stunden verlebt. 
Die Damen Dora Hels, Sophie 
ber, Emma Obermeyer, Sophie Gieſe, 
Chriſtine Benzel, Marie Müller, Borw- 
man umd Grabow hatten ich unter der 
Tberleitung des Präſidenten, Henry 
Obermeyer, große Mühe bei den Vorbe— 
reitungen gegeben und konnten mit Ge— 
nugtuung jehen, | dah ihre Arbeit jchöne 
Ssrüchte trug, Die Zahl der preiswürdi- 
gen Masten war nicht flein, ebenfotvenig 
die der Preife, die auch alle recht jchön 
waren. 

Unterftüunasverein Gumbrinus. 


Geldpreiie im Gejamtbetrage von 
51000 für Gruppen, Paare und Einzels- 
masfen locdten im Verein mit ber Aus 
ſicht auf ein großartiges Karnevalsver— 
gnügen eine große Menge Masken nach 
der Südſeite-Turnhalle zum Preismas— 
fenball des Unterſtützungsvereins Gam— 
brinus. An allerhand ſinnreich erdachten 
Verkleidungen war ſolcher Ueberfluß vor— 
handen, daß den Preisrichtern ihr Amt 
nicht eben leicht fiel. Der Hauptreiz des 
von Anfang an wunderſchön ——** 
Feſtes s zeigte ſich von Mitternacht an, als 
den Damen gewiſſermaßen das Regiment 
im Saale in Die zarten Hände gegeben 
wurde. Der ‚seitausjchug beitand aus 
den Herren Weter Keriten, Vorfißer; 
| Frant Ederer, Sefr., Fri Hcine, Schab- 

meiſter; Wm. — Lorenz Schlee, 
John Riontte, Ehas. Gaude, Friß Kirit, 
tohn Neubauer und Friß PBannier. 


— [1:0 — 


Graufiger Anblid. 


(He 
rererte 





Toter taucht aus einem Koch im 
Desplaines auf. 


Aus einem Loch im Eife des Des- 
plainesflufjes fah in: Riverfide geftern 
Nachmittag ein Mann den Kopf eines 
Toten auftauchen. Die Leiche wurde 
geborgen. Der Tote war etwa 45 Jahre 
alt und qutgefleidet; in feinen Tafchen 
murden ein Dollar und Gejchäftstar- 
ten einer Wirtfchaft an der unteren 
Nord Elart Straße gefunden, aber 
fonft nichts, was über den Mann, der 
bermutlich fchon den ganzen Winter 
‚unter dem Eife gelegen het, Aufichluß 
hätte geben fünnen. Ob eine Wunde 
am Halfe des Toten von Eisihollen 
‚oder. bon einem „Stig; —“ 


Ei ſe des 


Sflies | 


ließ 
nicht 


und viele Crepe-Nachtkleider ſind in dieſer Partie mit eindegriffen. 


Waarenhau⸗ ausgeraust, 


Perjonal und Kuhden in ven Keller 
getrieben, : 

Zwei Halunten trieben geſtern 
Abend die zumeist weiblichen Kunden, 
den Befibter und das Perſonal des Eaft 
End Waarenhauies, 645 Nord Clark 
Straße, etwa zwanzig Berfonen, mit 
NRevolvern in den Keller des Ladens, 
jperrten den Befiber und feine männe 
lichen Verkäufer in ein großes Gemöle 
be, plünderten die Kılje, in der ſich 
rund $500 befanden, und entlamen. 
Die Ueberfallenen waren zw feßt. erz 
Ihroden, um um Hilfe rufen zu. fün« 
nen. Erft vor einem hajben Jahre jtah- 
| len Spindenfprenger mittels Einbrudj3 
ı dem unglüdlihen Kaufmann $400. 
| Das Gefchäft befindet fich neben dem 
Eingange zur Brandfchen Halle, in 
| welcher zur Zeit ein Ball ftattfand. 

Es war kurz vor Geſchäftsſchluß, 
als die Räuber eintraten. Der eine 
trieb die Anweſenden in den Aex, 
der andere lieh die Fenfterborhänge 
herab; unter den in das Gewolße, Pi 
fperrten waren die Frau des ae ı 
Morris Samuels, der Gejchäftsführen 
Merris Rothenbera, die Kaffırerin, 
Tel. Amelia Vogelhut; Yofeph. Solos 
man und feine Frau, und Frau, Berrh, 
Ungeftellte. Die Räuder hatten gleich 
bei ihrem Eintritt die vordere Laden 
| tiir gefchloffen, und mehrere Kauf- 

fuftige rüttelten vergeblich daran. WS 

Nothenberg Tchliehlich auf der Straße 

„äube:“ fchrie, waren die Verbrecher, 

iunge Leute, längit über alle. Berge 

Eine cenaue Beichreibung befigt: di 

Polizei. 

Zwei andere Strolche plünderten 
geitern Abend an der Noble Str., nahe 
Weit Chicago Ape., gerade zivei Stra= 





Bengänger aus und prügelten fie, ala 


Polizeifergeant King und beffem 
Freund Bernard D’Reilly auf einem 
Straßenbahnmwagen porbeifuhren. Die. 
fe ftürzten fich auf die Verbredier; lege 
tere flüchteten und verbarrifabfrtem’ 
fich fchließlich im Keller des Haufes. 
TIEN. Ada Str. Als fie nach ‚gerauf 
mer Zeit herausfamen, tmurden fe 
abgefangen. A 

Ein bemaffneter Räuber plütiberte 
geftern Abend den Kaffenapparat im 
gleifcigeihäh von ©. Lanoit, Nu 
6019 ©. Afhland Upe., aus und ers 
beutete 860. Lanovit mußte mit er⸗ 
hobenen Händen zuſehen. 

Auch im Laden der Diamond Tea 
Co., Nr. 3567 Fullerton Ave., tauchte 


kurz vor Gefchäftsfchlug um 10 Uhr 3 


geitern Ubend ein bewaffneter, Räu 
auf, zwang die-anmefenden fünf Une 
gefteten und Kunden, Hinter ee a 
Eisihrant zu treten, nahm $65, die 
er in der Labentaffe fand, an ſich und, 


entkam. 


vor der — — Sefeiiiaft® 
in ber Fullertonhalle de Aue 
inftituts im. deutfcher Sprache “E 
Vortrag über „Ameritas — 
ter“ halten. 
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Milde — Shwäke. 


Der Staat Slinois — die heutige 
Befeliharft, unjere Zivilifation — hat 
am Freitag hier in Chicago fünf Men- 
ihen gehängt; durch den Strang vom 
Beben zum Tode gebracht. 

- Fünf junge Menfchen wurden ge— 
waltfam getötet. Nicht im Zorn, nicht 
in leivenf&haftlicher Erreaung, jondern 
falten Blutes nach reiflicher Prüfung 
aller Für und Wider, nach hundertfa- 
ber Erwägung aller Umjtände und 
E3 mußte gefhehen. Das 
Gejeß verlangte ed. And die öffent: 
liche Meinung forderte es. Es mußte 
geichehen im berechtigten Sntereife dei 
Gefelichaft, unferer heutigen Zivilifa- 
tion, der das Gejet die Grundlage ilt, 
auf der fie beruht, und deren Gefebe 
Die Wegteifer find, nach denen die Ge- 
jelihaft fih zu richten hat. Dem 
Gefeh fein Recht verweigern, heit die 
Grundlage unferer Zivilifation er- 
ſchüttern, die Gefebe beifeite fchieben, 
heikt, für die Gefellichaft, Fich felbit 
verhöhnen. Die fünf Menjchen muß: 
ten gerichtet werben, weil das Gejez 
für die von ihnen beaangenen Taten 
die Hinrichtung verlangte, und feine 
Beanadigungsaründe vorgebracht wer: 
ben konnten, die die um ihre Sicherheit 
(mit Recht) beforgte Gefellichaft gel- 
ien lafjen konnte. Cs mußte gefche- 
ben, aber es ift fürchterlich, daß es ae 

fchehen mußte. Das Gefeb, und die 
Sejelichaft, die es aufrecht erhält, 


© müffen ihre Rechtfertinung finden in 


‚ihrer Zmecmäßigkeit, ven quten Fol- 
gen, die es haben Toll. 

Wir rühmen uns unjerer neugeitli- 
Ken Zipilifation und bliden mit 
Grauen und Selbitaefälligfeit auf das 
Mittelalter zurüd. Der Galgen, over 
richtiger, die Todesitrafe, denn auf die 
Art der Hinrichtung fommt’3 nicht an, 
erinnert uns aber daran, daß wir nod) 

ar nicht jo weit von ihm entfernt 
And, MWir find milder geworden; viel 
milder, als das Mittelalter und die 
nachfolgende Zeit waren. Sehr viel 
milder. Aber ’viel flüger wurden wir 
nicht. Wir urteilen nicht mehr fo 
fireng, und ftrafen nicht mehr fo hart. 
Mir laffen nicht nur lieber Hundert 
Shuidige entichlüpfen, als daß mir 
einen Unſchuldigen vergewaltigten, 
fondern lafjen auch Hunderte mit mil- 
der Strafe ausgehen, ehe wir einen 
Des Gejehes aanze Strenge fühlen laf- 
fen. Diefen Wenigen gegenüber find 
wir zwar auch noch vergleichömeife 
milde, infofern mir fie nicht mit 
glübenden Zangen ziiden und fie 
fonftigen förperlichen Qualen aus— 
ſehzen, es mill aber jcheinen, als 
hätten mir ganz befondere geiftige 
Dualen für fie erfunden, indem mir 
fie viele Wochen und oft Monate 
lang bangen und bangen lafjen in 
ſchwebender Pein — Dank dem ſchö— 
nen Wechſel in Zerſtörung und Neube— 
lebung der Hoffnung auf Auffchub, 
beziv. Beanadigung zu einer milderen 
Strafe. Und am lebten Ende wiifen 
wir doch auch nichts befjeres mit ih- 
nen anzufangen, als unfere Altpordern 
ir befeitigen, töten fie. 

Wir wurden milder, aber nicht Müi- 
er. Bejonders nicht flüger in der 
erbütung von Verbrechen gegen Leib 
und Leben. Viele jagen, wir find noch 
lange nicht milde genug und nennen 
den Galgen eine Schmab für uniere 
Zinilifation. Andere find der Anficht, 
Daß wir zu milde murden und ben 


Dednamen „Milde? verantwortlich ift 
für das üppige Wuchern von Berbre- 
hen jeder Art; fie trägt die Schuld, 
daß der Galgen heute nicht nur nod 
notwendig ift, fondern notwendiger zu 
fein fcheint ala in früherer Zeit. Nicht 
troß unferer neuzeitlichen Zipilifation, 
bezw. ihren jüngjten Trieben und Blü- 
ten, fondern dant diefen muß der nocd) 
aus dem Mittelalter in unfere Zeit 
bineinragende Galgen heute noch al 
unentbehrlihes Schugmittel der Ge- 
felichaft angejehen werden. 

Wir ſind ſittlich ſchwach und ober- 
flächlich geworden und tun unſer „Be— 
ſtes“, das heranwachſende Geſchlecht 
noch ſchwächer und noch oberflächlicher 
werden zu laſſen. Wir geben uns den 
immer ſtärker auftretenden Gemüts— 
erregungen willenlos hin, unterwerfen 
uns den Sentimentalitätswogen, die 
über das Land gehen und begeiſtern 
uns für alles mit lautem Tamtam 
und ſchönen Worten angeprieſene 
Neue oder ſcheinbar Neue. Wir folgen 
mehr und mehr lieber den Stimmun— 
gen, als den Mahnungen des Verſtan— 
des; ſcheuen anſtrengende Arbeit und 
begnügen uns gern mit dem ange— 
nommenen Schein. Mehr und mehr 
zeigt ſich das Beſtreben, Hinderniſſe zu 
umgehen, ſtatt ſie aus dem Wege zu 
räumen; unangenehme Tatſachen zu 
verleugnen und zu bemänteln, ſtatt 
ihnen auf den Grund zu gehen und 
Beſſerung zu ſchaffen. Wir machen un— 
ſere Wünſche gern zur Grundlage von 
kühnen Vorausſetzungen und glauben 
uns der Notwendigkeit folgerichtiger 
Begründung entheben zu können durch 
gewagte Geiſtesſprünge und Behaup— 
lungen. Das Streben geht nur nach 
Annehmlichkeiten und Luxus; nach 
möglichſt viel Verdienſt bei möglichſt 
leichter angenehmer Arbeit. Wir hal— 
ten uns „für ſo gut“ wie jeder An— 
dere und glauben uns zu allem Guten 
berechtigt, was Andere haben mögen. 
Wir haben von der früheren ſtarken, 
auf ſich ſelbſt vertrauenden Männlich— 
keit verloren und zeigen mehr und mehr 
eine Bereitwilligkeit, uns auf äußere 
Hilfe und Hilfsmittel zu verlaſſen. 
Und — das heranwachſende Geſchlecht 
und mehr noch das ſpätere werden in 
der angedeuteten Weiſe vorausſichtlich 
noch viel mehr leiſten, denn auf ihre 
Weſensbildung muß der herrſchende 
Geiſt, der ſich jetzt ſchon ſo bemerkbar 
macht, einen noch viel ſtärkeren Ein— 
fluß ausüben: die Feminiſirung des 
amerikaniſchen Volkes muß weiterhin 
ſchnelle Fortſchritte machen, denn aus 
der Jugenderziehung iſt der männliche 
Geiſt jetzt beinahe ganz ausgeſchaltet 
und auch im öffentlichen und wirt— 
ſchaftlichen Leben wird er mehr und 
mehr zurückgedrängt. 

Feminismus? Das Wort wird An— 
ſtoß erregen. Man hört es nicht gern. 
Den Männern iſt es ein Vorwurf und 
die Frauen faſſen es als Kränkung 
auf. Ihnen klingt Geringſchätzung ih— 
res Geſchlechtes daraus hervor. Und 
gar in ſolcher Verbindung! Auch das 
iſt ja feminin, aber das Wort wird ſich 
nicht bannen laſſen. So weit ſind wir 
in der Feminiſirung doch noch nicht ge— 
diehen. Es wurde in der jüngſten Zeit 
mehrfach von beachtenswerter Seite 
laut; erſt vor ein paar Tagen erklärte 
ein Chicagoer Univerſitätsprofeſſor 
beklagend, wir lebten in einer „femini— 
ſirten Zeit“, und ähnliche Aeußerungen 
werden wir notwendiger- und glückli— 
cher Weiſe in der nächſten Zukunft 
noch oft zu hören befommen. Hoffent- 
lich fehr oft und eindringlich. Denn es 
ift nicht nur Tatfache, daß unfere Zeit 
fchon ftarf feminifirt ift, fondern auch) 
fehr beflagensmwert, daß es fo tft und 
eine Rückkehr zu mehr Männlichkeit 
ift dringend mwünfchensmwert und not- 
mendig. Auch ift e& gewiß, daß Die 
„Heminifirung” des Voltes mit ver- 
antwortlih ift für das lleberwuchern 
des Verbrechens jeglicher Art und — 
tab in diefer Behauptung und dem 
fonit Gefagten fein Vorwurf für die 
Frauen liegt, noch Tiegen fann! Im 
Gegenteil, wenn irgend etwas, fo liegt 
darin eine Anerkennung der größeren 


Kraft des weiblichen Wefens; ein Ein: 


geſtändniß der MUeberlegenheit ber 
Frau. Der Vorwurf der Schwäche 
fann nur den Mann treffen, deyn 
nur, meil der Mann im Laufe der qus 
ten Zeiten vergleichämweife ſchwächer 
wurde, Fonnten jene femininen We- 


Galgen nicht nur beibehalten, fondern | fenszüge „männliches Gebiet" derart 


ihm mehr zu tun geben miülffen 
Intereffe und zur Förderung der Zi- 
Biltfation. Sie nennen die dem Ver: 


im | übermuchern. 


Dder vielleicht, meil 


ihm anerzogen wurden? 


| * 
ſie 
| Vielleicht! Wenn nicht ganz, jo tft 


brechen gegenüber zum Ausdrud fom- | die Erziehung doch wenigiteng mit ber- 


mende Milde töriht und unflug, ja 
erabezu verbrecherifch gegen die Ge- 
Pelicatt und — nad dem Augenfchein 
u urteilen, haben fie, fomeit die neue- 
fte Zeit in Betracht fommt, Recht. E3 
wird ſich unſchwer nachweiſen laſſen, 
daß ſeit einem Menſchenalter, alſo 
ewa ſeit die humanitäre Strömung 
ſlark einſetzte und zunehmend in 
dem Maße, wie dieſe ſich verſtärkte, die 
Zahl der Totſchläge und Morde in den 
5 zibilifirten Städten und Landesteilen 
= au verhältnigmäßig wuchs, von den 
- Häbtifchen Straßenrauben und den 
 Hnmlbups" von Wirten und fonjtigen 
Geihhäftsleuten und Angejtellten in 
deren eigenen Gejchäftsräumen, die ja 
eine bejondere Errungenfchaft der 
neueiten Zeit find, gar nicht zu reden. 
So kann es ſcheinen, alö habe gerade 
die von unſerer Zeit dem Verbrechen 
‚gegenüber aezeiate Milde, das Verbre— 
Sen erftarten und fich ausbreiten laj- 
fen und als fei die Milde nicht nur 
Hein rühmenswerter Yortfchritt, fon- 
bern ein jchwerer Tzehler gemefen, als 
jet e3 im ntereffe der zivilifirten Welt 
en, bem Galgen wieder mehr zu 

au geben. 
Der Schein trügt, infofern, ala nur 
ala Milde erfcheint, mas die böfen 
; gen zeitiate, während es in Wirf- 
ihteit Schwäche ift, mit allerhand un- 
erfreulichen Zugaben, inte Oberfläd- 
heit, Zerfahrenheit, Bequemlichkeit 
w. Das Gefeß ift ftreng genug, 
‚eö nur ftreng und mit gehöriger 
theit durchgeführt würde. Was 
Geſetzdurchführung als Milde 


mag iſt nur jene Schwäche 
ve 3, 


antmwortlih. Die Erziehung, die dem 
heutigen jüngeren und jungen Mann 
wurde durch die große amerifanijche 
Meltprejfe und, vorher, durch die 
Schule, die ja feit langen Jahren 
ion, menigjtens zum guten Teil, ganz 
meiblih war. Wo im Haufe die 
Mutter — mie fih’3 ja gehört — in 
der Schule die Lehrerin Alles zu jagen 
bat und ist, da muß dem Knaben in 
den langen Jahren der Entwidlung 
bob von dem meiblichen Wejen und 
Geift eingeimpft, muß er mehr oder 
meniger dazu erzogen werben, in der 
rau die geiitig Ueberlegene zu jehen, 
der zu miderfprechen nicht ratlich ift, 
nad der man ich richten und der man 
möglichft zu Gefallen fein muß— wenn 
auch nur feheinbar. Die Natur hat 
aber Mann und Frau auch geiftig nicht 
gleich, fondern ebenfo verfchieden ae: 
fchaffen, mie im Körper; und mie för- 
perlih, fo follen fie geiftig einander 
ergänzen, bezw. die Wage halten. 
Wenn zwei dasfelbe tun, ift e3 darum 
nicht daßfelbe, und maß bei dem Einen 
gut und lobensmert, dienlich und ent- 
zückend ift, ift in der Nachahmung bes 
anderen fehlecht und verwerflich, ſchäd⸗ 
lich und abjtoßend. 

Mir find „feminifirt”, meil bet 
meibliche Einfluß zu groß murbe, 
Das natürliche Verhältnik murbe ge- 
ftört zum Schaden ded Ganzen. Wir 
brauden mehr jtarle Männlichkeit. 
Dafür mögen wir forgen, indem mir 
dem heranmachfenden männlichen Ge- 
fehlecht während feiner Bilbungape- 


iode mehr männlichen Einfluß fichern. 
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Als einen Schug für „Gämbler“ 
und fonftige Miffetäter haben fich bie 
Urheber des 13. AUmendements diejes 
ganz gewiß nicht gebacht. Noch we: 
niger haben jie an ein Arbeitshaus 
ohne Arbeit dabei gedaht. Die Men- 
fchenftlaverei, die biß dahin troß des 
beendeten Bürgerfrieges in verjchiede- 
nen Staaten de Bundes noch zu 
Rechte beitand, follte abgefchafft mer- 
den. Und follte nicht bloß abgeſchafft 
werden wo fie noch beitand, jondern 
es follte auch ihre Wiedereinführung 
unmöglih gemadt werden: für im= 
mer, im ganzen Gebiete der Ber. 
Staaten. Denn wie die Bundesper- 
faffung vorher beftanden, gab jie dem 
Bunde über die „eigentümliche Ein- 
richtung“, die innerhalb der einzelnen 
Staaten nur der Staatögefeggebung 
unterlag, fein Recht zur Abjchaffung. 
Gelbjt mo die niedergetworfenen Re- 
bellenftanten geziwungener Weile die 
Sklaverei in ihren Staatäverfaffun= 
gen verboten hatten, bot das feine Ge- 
währ, denn die Verfaffung konnte ge- 
ändert werden, jobald diefe Staaten 
wieder al3 gleichberechtigte Glieder in 
die Union aufgenommen waren. Die 
Lage märe gleich geivefen der, die jeht 
im neuen Staate Arizona befteht. Um 
al3 Staat anerfannt und aufgenom= 
men zu werden, hatten die Arizonaer 
aus der don ihnen angenommenen 
Berfaffung den Safß ftreichen müffen, 
der die Unabhängigkeit der Gerichte 
vernichtet, -indem er die Richter ver 
Gefahr ausfegt, auf Grund einer 
mißfälligen Entjcheidung jederzeit 
durch öffentliche Abitimmung ihres 
Amtes enthoben zu erden. Nun 
Arizona wirklich Staat ift, fann ihm 
niemand mehren, den geftrichenen 
Sat iieder hineinzufchreiben in die 
Derfaffung.. Der ermählte Gouper- 
neur hatte beim Antritt feines Amtes 
denn auch nichts Eiligeres zu tun, als 
der Legislatur zu empfehlen, daß fie 
zu jolher Wiederherftellung der „Rid)- 
terabberufung“ fofort die nötigen 
Shhritte. unternehme. 

Zu verhüten, daß irgendwelche 
Staaten auf ähnliche Weife die Stla- 
berei wieder herftellten, murbe das 
13. Amendement zur Bundesperfaj- 
fung angenommen. Wie zuerft vor 
den Kongreß aebracht, hatte eg den 
Wortlaut: „Sklaverei oder unfrei- 
willige Dienftbarfeit, außer ala Strafe 
für Verbrechen, foll in den Ber. Staa- 
ten nicht beftehen.“. Daß man fi 
nicht mit dem einfachen Verbote der 
Sklaverei begnügte, fondern auch die 
unfreiwillig Dienftbarfeit gleicher: 
meife verpönte, hatte triftigen Grund. 
Mit dem Worte Sklaverei hatte fich 
eine gemwilje technifche Bedeutung ver: 
fnüpft. Man verftand darunter die 
Sklaverei, die man fannte und vor 
Augen gehabt hatte: die Iebenzläng- 
liche Sklaverei. Die Befürchtung lag 
demnach nahe, daß ein bloßes Stla: 
bereiverbot eben nur ala Verbot diefer 
lebenslänglichen Sklaverei aufgefaß? 
werben könnte; die ehemaligen Stla- 
venjtaaten alfo Mittel und Wege fin- 
den fonnten, die früheren Sklaven 
auch weiterhin in Leibeigenfchaft zu 
halten, wenn auch nur in zeitmweiliger 
Leibeigenfhaft.e Deshalb die Aus- 
dehnung des Verbotes auf jede Art 
bon unfreimwilliger Dienftbarfeit, mit 
Ausnahme der al3 Strafe für Ber- 
brechen verhängten. Weil jedoch auch 
mit der Verhängung von Verbrechens- 
ſtrafen leicht Mißbrauch getrieben 
werden konnte, erhielt das Amende— 
ment vorſichtshalber noch einen meite- 
ren Zuſatz, ſo daß es nun lautete: 
„Weder Sklaverei noch unfreiwillige 
Dienſtbarkeit, ausgenommen als 
Strafe für Verbrechen, deſſen die 
Perſon in gehöriger Weiſe überführt 
morden ift, foll in den Ber. Staaten 
beftehen oder an irgend melchem 
Plage, der ihrer Gerichtsbarkeit un- 
terſteht.· Someit mie möglih mar 
damit dafür gaeforgt, daß die Verur- 
teilung zu unfreimilliger Dienftbarfeit 
nur im Wege gehörigen Nechtäver- 
fahrens erfolgen fonnte. 

Nachdem nun Ddiefes gegen die Ne- 
gerjflaveret gerichtete Amendement 
nahezu ein halbes Jahrhundert in 
Kraft gemefen ift, ift es in diefem 
Ssahre des Heils bier in Yllinois zum 
Schube eines weißen „Gämbler3“ an- 
gerufen worden, dem es nicht paßt, 
daß er im Urbeitähaufe eine ihm zu- 
erfannte Strafe abarbeiten fol. Der 
Mann ift in Chicago der Webertre- 
tung der ftäbtifchen Verordnung über: 
führt worden, welche das Halten von 
Spielhäufern verbietet und eine Geld: 
itrafe von $25 bis $200 darauf fett. 
Der Betreffende murde um $100 ge- 
ftraft, und meil er die Strafe nicht 
zahlen fonnte oder wollte, fam er ins 
Arbeitshaus, um fie dort zu der üb- 
lichen Rate von 50 Cents per Tag 
abzuarbeiten. Damit foll nun, mie 
be3 Verurteilten Anmwälte behaupten 
und vor dem Staatsobergericht darzu- 
tun verfucht haben, das 13, Amende: 
ment verlegt fein. E3 wird, fo meit 
die Berichte zeigen, nicht beftritten, 
daß ber Berurteilte fich der ihm zur 
Laſt gelegten Uebertretung jchuldig 
gemacht hat. E3 wird auch nicht be- 
ftritten, daß er der Uebertretung ge- 
bhörig überführt worden ift. Aber, heit 
e3, laut der Verfaffung darf die un- 
freimillige Dienftbarfeit nur als 
Strafe für Verbrechen („erime“) 
verhängt werden, der hier Verurteilte 
habe „nur“ eine ftädtifche Verorbnung 
übertreten. 

* * “ 


E3 wird bier alfo zwifchen Verbre- 
hen und Vergeben, zwifchen „crime“ 
und „misdemeanor” unterfchieben. 
Das Mort Verbrechen, mie e8 bie 
Verfaffung gebraucht, fol nur bie 
fchmwerften Arten der ftrafbaren 
Handlungen bezeichnen, nicht die leich- 
teren Webertretungen. Zu diefen leich- 
teren Mebertretungen jollen alle zäh- 
len, bie nicht gegen Staatägefeße, fon- 
dern nur gegen ftäbtifche Verorbnun- 
gen verftoßen. Und menn auf jonft 
nichts, fo können "fi auf be in dem 
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gewöhnliche Mann von 
pricht, fo meint er bamit 
Mord, Raub, Diebftahl, Einbruch 
und bergleihen. Er fpricht nicht von 
Verbrechen, wenn er bört, daß ein 
Ladenbefiter mit feinen Auslagen den 
Bürgerfteig verfperrt, ein Schanfwirt 
die Polizeiftunde übertritt und mas 
Jonjt der Dinge find, die „nur“ gegen 
die ftäbtifchen Verordnungen ver— 
ftoßen. 

Entfprähe dieſe ſprachübliche Ein— 
ſchränkung des Begriffes Verbrechen 
auch des Wortes rechtswiſſenſchaftli— 
cher Bedeutung, dann hätten die An— 
wälte des Chicagoer „Gämblers“ ver— 
mutlich gewonnenes Spiel und das 
ſogenannte Arbeitshaus würde ein 
arbeitsloſes Haus werden. Seine In— 
faffen, fomeit -fie auf Grund ftädti- 
[her Verordnungen verurteilt mur= 
den — und das find die weitaus mei- 
ten — fönnten. ihre Strafzeit in 
füßem Mikiggange verbringen, fei- 
nerlei Arbeit dürfte von ihnen ber- 
langt werden. Nicht fie jelber hätten 
mehr ihren Unterhalt zu verdienen, 
fondern die Maffe der Steuerzahler 
müßte dafür auflommen. Arbeits- 
Icheue3 Gefindel, das jeht den Auf: 
enthalt in ber jtäbtifchen Zimingburg 
noch als abjchredende Strafe empfin- 
det, mürde dann viel häufiger als 
font (namentlich in der minterlichen 
Jahreszeit) den Aufenhalt als eine 
angenehme Verforgung und Verpfle- 
gung hinnehmen. An Stelle des ge- 
fürdteten Gefängnifjes träte das fi- 
dele Gefängniß! 

Doc vorläufig ift’3 noch nicht fo 
weit. Was die Anmälte jagen, fteht 
ouf einem, was das Obergericht dazu 
jagen mird, fteht auf einem anderen 
Blatte. Ein anderes ift das Mort 
Derbrechen im fprachüblichen, ein an- 
depes ijt es in feinem rechtswiſſen— 
Ihaftlihen Sinne. · In diefem letzte— 
ren Sinne gilt aͤls Verbrechen „ede 
Handlung, welche den Täter gefeßli— 
cher Strafe unterwirft“. Verbrechen 
(„erimes“) find demnach nicht blos 
die ſchweren fträflichen Taten, bie 
man als „Felonies“ bezeichnet, Ver: 
brechen find bdesgleichen die leichte- 
ten DBerfehlungen, die man „Mis- 
demeanors“, Vergehen oder UÜeber— 
tretungen benennt. So betrachtet, 
fann das 13, Amendement feinen 
Verbrecher, keinen Miffetäter irgend 
melcher Art vor der unfreiwilligen 
Dienjtbarfeit bewahren, fann feinen 
bor Gtrafarbeit bewahren, fofern nur 
der Betreffende ber Webertretung 
eines Gtrafgefeges gehörig überführt 
ift, gleichviel ob e8 dabei um ein Bun- 
des⸗, um ein Gtaats- oder ein bloßes 
Ortsgeſetz ſich handelt. Nur wo die 
unfreiwillige Dienſtbarkeit nicht als 
geſetzliche Strafe verhängt iſt, bildet fie 
darnach einen Verftoß gegen das 13. 


Verbrechen | 


‚Amendement. Daß auch das Oberge- 


richt in Springfield die Sade fo und 
nicht ander anfehen wird, fann ja 


mohl mit guter Zuverficht borausae- 
feßt merben. ’ 2 


Lotalberidht. 
Der Arme und der Reiche 


Eine ernfte Klage über die Straf- 
techtöpflege im Stante. 


Angeblih grober Geihäftsmann. 


Der Roman der jungen $rau Beffie 
Schwart nnd deflen glüdliches Ende. — 
oh eine Bundesgrandjury zu unbe: 
fanntem Zwede erforen. Arzt verflagt. 


Dep unter unferem gegenwärtigen 
Snftem der NRechtäpflege in Straf- 
faden der arme Mann einen Prozeh 
erhält, der reiche Mann zwei, und daß 
fih an da3 Staatäobergericht nur bie= 
jenigen wenden fünnen, melde „ben 


| goldenen Schlüffel“ befiten, wurde ge- 


ftern Mittag von dem SHilfstor- 
porationsanmwalte Harry %. Ganey vor 
dem „Srifh Fellomfhip Club“ in einer 
Tifchrebe im Hotel LaSalle behauptet. 

„Die Verfaflung der Ber. Staaten 
fagt, daß Niemand feines Lebens oder 
Eigentums ohne gehöriges Gericht3- 
verfahren beraubt merben fol,“ er= 
Härte der Rebner im Verlaufe feiner 
Ausführungen. „Unfer gegenmärtiges 
Berufungsperfahren berechtigt jedoch 
zu der Frage: Was ift ein gehöriges 
Gerichtänerfahren? Unter dem beu- 
tigen Syftem hat das Staatäoberge- 
richt den Zmed, etwanigellnbill, welche 
einem Angeklagten in den Gerichten 
unterer njtanz widerfahren ift, richtig 
zu ftellen. Dem armen Angeklagten 
bleibt DasDbergericht aber verfchloffen. 

„Der wirkliche Zmed des GStaats- 
obergerichtö mirdb vereitelt, wenn mir 
una flar darüber werben, daß der Zu- 
tritt nur mittelft des „goldenenSchlüf- 
jela“ möglich ift, und daß derjenige, 
melcher nicht die Güter diefer Welt be> 
figt, um ben „goldenen Schlüffel” fau- 
fen zu fönnen, feine Abhilfe der Unbill 
erlangen fann, welche ihm in ben Ge- 
richten unterer Anftanz zugefügt wor— 
ben ift. 

„sm County Coof, im ganzen 
Staate Yllinois, mag ber mittellofe 
Angeklagte das Opfer von Umftünden 
merben und, wenn er feinen tüchtigen 
Anwalt hat, bon boreingenommenen 
Gefchmorenen, einem ühbereifrigen 
Staat3anmwalte oder einem nadläf- 
figen Richter ala Verbrecher gebrand- 
marft und fo fein ehrlicher Name ver- 
nichtet werben. Ehe er fi an das 
Staatöobergericht menden fanı, muß 
er mehrere hundert Dollars aufbrin- 
gen zur Bezahlung einer Abfchrift des 
Gerichtsprotofold, de3 Druds feiner 
Eingabe und ber Dienfte feines An- 
walts. Hingegen fann ber reiche Böfe- 
wicht, der einen tüchtigen Anwalt und 
alle Kniffe, die in der Kunft bes 
—5 sverfahrens wohl bewan⸗ 
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fofort fi an das Staatäober- 
gericht menden. Und vor ihm öffnen 
fih die Türen fperrangeliseit. 

„Wenn man fomit einen Preis auf 
die Methoden fegt, mittela deren ber 
Zutritt zu dem Gerichte höchiter Jn- 
tanz gewonnen wird, jo mwirb der 
eigentliche Zmed diefes Gerichtes ver- 
eitelt. E& wird ein Spftem geichaffen, 
unter dem der Arme einen Prozeß er- 
halt, der Reiche zwei. Mit anderen 
Worten: fo viele Pfund Rechtspflege 
für fo viele Pfund Gold.“ 

In böſer Patſche. 

Burnett W. Robbins, Nr. 5729 
Kenmore Ave., Leiter eines Geſchäfts 
im Gebäude Nr. 757 Weſt Jackſon 
Blod., hatte einer Vorladung der Ge— 
ſchworenenkommiſſion behufs Verhörs 
über feine Tauglichkeit zum Geſchwo— 
renendienft feine Yolge geleiftet, und 
um ihm die Unannehmlichkeit zu er- 
fparen, durch einen Hilfsfheriff vor 
die erwähnte Eountybehörde gejchleppt 
zu werden, hatie deren. Präfident Wil- 
liam U. Amberg ihn geftern mittels 
Ternfprecher3 angerufen und ihm die 
unangenehme Lage auseinandergefeht, 
in die er gerate, falls er fich nicht ofme 
Weiteres freiwillig fielle. Robbins foll 
nun Amberg angebrüllt haben: „Auf 
folhe verächtliche Borladungen Hin 
fomme ich nicht!" Die Behörde be- 
Thloß nun, an Robbins ala erftem der 
Leute, melche fich gerne um ben Ge— 
ſchworenendienſt drüden, ein Beifpiel 
zu „ftatuiren“, und teilte den Vorfall 
Richter Scanlan im Kreiögerichte mit, 
worauf der Richter Robbina auf mor- 
gen früh 10 Uhr vorladen ließ, um fich 
wegen Gerihtsmigacdhtung zu verant- 
worten. 

Fand endlich das erſehnte Heim. 

Wie ein Roman klingt die Erzäh— 
lung einer blutjungen Frau von 1s 
Jahren, Beſſie Schwartz, vor Kreis— 
richter Walker gelegentlich der Ver— 
handlung über ihr Geſuch um Schei— 
dung von dem um ein Jahr älteren 
Louis Schwartz, Platzanweiſer in 
einem Fünfcents-Theater auf der 
Weſtſeite. Die Verhandlung, welche 
geſtern ſtattfand, dürfte den von dem 
Frauchen gewünſchten Erfolg haben. 
Frau Schwarztz ſagte, daß ſie im Alter 
von vier Jahren bei der Trennung 
ihrer Eltern in ein Findelhaus in 
Gardner, Ill. gekommen und ſpäter 
von einer in Weſt Pullman wohnenden 
Frau an Kindesſtatt angenommen 
worden ſei, ſich aber vor ein paar 
Jahren von ihr trennen mußte. Ver— 
gebens waren ihre, ſeitdem ſie älter 
wurde, beſtändig angeſtellten Nachfor— 
ſchungen nach den Eltern. Da lernte 
ſie in dem Theater den Beklagten ken— 
nen, er gab ihr ein paar Freikarten, 
unterhielt fich mehrere Male mit ihr, 
und fie nahm fchliehlih, da fie fich 
nad einem Heim fehnte, feinen Hei- 
tatsantrag an, nahdem er ihr gejagt 
hatte, daß er viel Geld verdiene. Am 
6. November 1911 Hatten fie gehei- 
ratet, nach acht Tagen mußte fie ihn 
Thon megen, angeblich graufamer Be- 
handlung verlaffen; dann aber fiel 
ein Sonnenftrahl in ihr trauriges Da= 
fein, denn am Dankſagungstage er— 
fuhr fie, daß ihre Eltern fich ausge- 
fohnt hatten und in North Platte, 
Nebr., wohnten. Yhr Vater heikt W. 
E. Beafe. Eine Schmwefter hat fie aud) 
in einer Frau gefunden, melde Nr. 
910 ©. Humphrey Ane., Daft Bar, 
wohnt. Frau Schmwark will zu den 
Eltern zurüdtehren. 


Trübe Erfahrungen 


Frau Matilde Nauert, Nr. 1420 
Weit Erie Straße, bezichtigte in ber 
Verhandlung ihrer Klage auf Schei- 
dung vor Richter Brentano geftern den 
Gatten, John Nauert, ihr in den jechs 
Sahren des Eheleben? nur 50 Gents 
gegeben zu haben und häufig betrunfen 
gemefen zu jein. 

Arthur Bennett, Nr. 1926 Weit 
Sadjon Blod., behauptete gejtern vor 
dem gleichen Richter, er mille nicht, 
meshalb feine Klara ihn einen Tag 
nach der Hochzeit, am 13. Februar 
1908,, verlaffen habe. Er fuht um 
Löfung der Ehe nad). 


Der Großfleifcherprozef. 


An der geftrigen furzen Verhand- 
fung im Großfleifpherprozefle vor den 
Bundesgefhrworenen jagte Ruffell, ein 
Angeftellter in der Rinderabteilung 
von Armour & Eo., aus, daß bei der 
Erhebung der Antlagen gegen - die 
Großfleifcher jene Firma ftatt der bis- 
lang üblichen eitfegung der Selbit- 
foften des Nindfleiiches in Berichten 
an die Leiter ihrer Zmeiggefchäfte ein 
neues ald „Man “eft“ befanntes 
Syitem eingeführt Habe. Der Zeuge 
verficherte, daß feines MWiffens J. 
Dgden Armour, Arthur Meeler und 
Thomas Connor, drei der Angellag- 
ten, niemals einen Bericht über jenen 
Teil ihres Gefchäftes erhalten hätten. 
Morgen jollen Zeugen ben Ynhalt von 
chiffrirten Telegrammen bon Morris 
& €o. erklären. 


Noch eine Grandjury. 


Auf morgen früh find fhon mieber 
50 Bürger, von denen 28 in Chicago 
wohnen, vor Bunbesrichter Landis 
borgeladen worden; die auswärtigen 
mittel3 eingefchriebenen Briefed, um 
noch eine Grandjury aus ihnen aus- 
zumählen, bie zweite in wenigen Za- 
gen. Was diefer Körperfchaft für eine 
Aufgabe harrt, hält der Bunbesbi- 
ftriftsanmwalt geheim, bodh Hat er ge- 
ftern fchon zahlreiche Zeugen vernom- 
men. 


Inter Ouarantäne. 


An Evanfton tft geftern über eima 
30 Studentinnen der Norihmeftern 
Univerfität, die in der Harmon Zer⸗ 
race, 710 Clark Straße, einquartiert 
find, die Quarantäne verhängt mor- 
den. Eine von ihnen, Frl. Inez Am⸗ 
merman aus Yron River, Mid, iit 
nämlid; am Scharlachfieber, erftan 


den, wenn möglich in 
#t | ten, fonft entmeber in 
‚in Srankreid, zeit 


Der | 
Stadtratsausfchuß wird allerlei Derbeffe 
rungen verlangen. 


Der zuftändige Unterausfhuß der 
Vertehrstommiffion des Gtabtrats 
hat auch geftern wieder fi mit den 
Mängeln des Straßenbahndienftes 
befaßt und wird morgen zu gleichem 
Zwe zufammentommen. Er mirb 
allerlei Maßnahmen befürmorten, Die 
zur Verbefferung des Dienjtes beitta⸗ 
gen können. In dem Bezirk zwiſchen 
22. Straße, Chicago Avenue, Afhland 
Avenue und Siate Straße, bezw. Wa— 
baſh Ave., ſoll es nicht geſtattet wer— 
den, daß gewöhnliche Fuhrwerke auf 
den Straßenbahngeleiſen fahren. Für 
die untere Stadt ſollen durchweg 
Durchlinien eingerichtet werden, dafür 
wird aber eine Schleifenlinie befür— 
wortet, die außerhalb der unteren 
Stadt Fahrgäſte aufzunehmen hätte, 
die aus einem Stadtteil nach dem an— 
dern gelangen wollen. Die Straßen: 
bahnmwagen follen in der ganzen Stadt 
immer nur auf der Seite der Stra— 
Benkreuzunger halten, welche fie zuerft 
erreichen, ausgenommen an Straßen 
bahnfreuzungen, wo TFahrgäfte auf 
Umfteigezettei hin die Wagen mechjeln 
fönnen. Dort foll auf beiden Seiten 
gehalten werden. Die Chicago Rail- 
ways Co. foll aufgefordert merden, 
bon Monat zu Monat zwanzig bis 
fünfundzwanzig meitere neue Wagen 
in Dienft zu ftellen. 

Ein Vertreter der Chicago Railmına 
Co. gab geftern in der Situng an, dak 
die Gefellihaft im vorigen Jahre be- 
deutend mehr im Verfehrädienft gelei- 
ftet Habe, als im Vorjahr. Ahre Wa- 
gen hätten 1911 zufammen 72,000 
Meilen mehr zurüdgelegt, ala im 
Jahre 1910. Das hört fich viel an, 
ift aber nicht viel. Wenn nur 200 von 
den 1200—1400 Wagen der Gefell: 
Ichaft jede Woche einmal je fieben Mei- 
len meiter gefahren find, ala im Bor- 
jahr, fo waren das fehon über 72,000 
Meilen. 


Gefundpeitspflege und Belehrung. 


Jahresverfammlung von Konferenzgrup- 
pen der „Medical Aſſociation“. 


Vertreter ftaatlicher Gefundheits- 
und Prüfungsbehörden, mebdizinifcher 
Gefellihaften, von Aerztefchulen, Uni: 
verfitäten und GSchulbehörden aus 
allen Landesteilen, fowie Abgeſandte 
bon Staatögouperneuren und andere 
BVerfönlichkeit, welche an der Verbrei- 
tung gefundheitlicher Lehren und an 
der öffentlichen Gefundheitäpflege In— 
terefje nehmen, werben der am Montag 
und Dienstag, dem 26. und 27. Tre: 
bruar, im Kongreßhotel ftattfindenden 
Kahresverfammlung der SKonferenz- 
gruppen der „American Medical xffo- 
ciation“ für gefundheitliche Belehrung 
und für öffentliche Gefundheitspflege 
beimohnen, 

Die Berfammlung ift nicht die Jabh- 
reöverfammlung der Gefellfchaft felbit, 
diefe findet erft im Juni in Atlantic 
Eity ftatt. An der hiefigen Tagung 
merden etwa dreihundert Perfonen 
teilnehmen. Die Konferenzaruppe für 
gefundheitliche Belehrung macht mit 
den Beratungen am erjten Tage den 
Anfang. 


Graufiger Fund. 


Schultern und Kopf eines Maınnes hängen 
zwifhen Puffein. 

Zmwifchen den Puffern zweier Gü- 
terwagen der Chicago, Milmautee & 
St. Paulbahn auf den Fradthöfen ar 
Grand und California Avenue fand 
geftern Abend der Bremfer Hermann 
Roi, Nr. 2652 Augufta Straße, die 
feftgeflemmten Schultern und den 
Kopf eines Mannes, defjen übrigeftör- 
perteile wahrjcheinli” irgendwo auf 
der Strede Chicago — Milmautee Tie- 
gen. Denn der betreffende Zug fuhr 
Treitag Abend aus Milmaufee ab und 
traf geftern Nachmittag hier ein. Man 
mutmaßt, daß das Opfer ein armer 
Teufel war, der al3 blinder Paſſagier 
auf den Puffern nach Chicago fahren 
wollte, unterwegs aber verunglüdt ift. 
Die Milmaufee’er Polizei ift benach- 
richtigt und erfucht worden, den Fall 
bort zu unterjuchen. 

— —— — 


ſtontordialiga. 


Banfett zu Ehren von Waſhingtons 
Geburtstag am Dienſtag. 

Die Konkordialiga, deren Mitglied— 
ſchaft ſich aus tauſend Geſchäftsleuten 
und Angehörigen freier Berufe zu— 
ſammenſetzt, feiert Waſhingtons Ge— 
burtstag am nächſten Dienstag Abend 
mit einem Feſteſſen in Kings Speifes 
haus, Nr. 28—32 N. Tifth Ave. Der 
Hauptrebner des Abends ift Stabt» 


richter DO. M. Torriſon; außer ihm 


werden furze Anfprachen halten: An 
walt Edward Litinger, Countyrats- 
mitglied William Buffe, Präfident der 
Liga; Stabtratsmitglied U. W. Beil- 
fuß, Vorfiter der Sonderparffommif- 
fion, und John Stelt, der Sheriffa- 
anmwalt. Das Amt des Spruchmeifters 
wird Ald. Henry Utpatel ausüben. Zur 
mufttalifhen Unterhaltung ift das 
Loftusquartett verpflichtet worden. 


„Der Weiken Soffnung‘. 


Dertrag für den Fauſtkampf zwiſchen 
Flynn und Johnſon unterzeichne!. 

‚ ‚Der Yauftlämpfer „Jim“ Ylyıın ift 
jegt „be3 weißen Mannes Hoffnung“, 
der von ihm erwartet, daß er dem ge- 
enmärtigen Meifterfchaftsborer der 
elt, dem Neger Yad Yohnjon, den 
Meifterfchaftsgürtel abnehmen mird. 
„smprefario” ift ad Eurley, der, 
ebenfo wie Ylynn und Yohnfon, je 
$5000 Reugeld einem Treuhänder zur 
Aufbewahrung übergab. Der Kampf 
foll im Monat a ausgefochten wer⸗ 
ven Ber. Staa= 


Auftralien oder 


‘nn der Händel Halle, an Randolph 
Str., unmweit der Wabafh pe, wird 
heute Nachmittag die erfte Mafjenprobe 
zu dem Maitonzert der „Vereinigten 
Männerchöre” abgehalten. Es ſollen 
nur die Lieder a eapella durchgeprobt 
werben. Die Sänger find erfucht, das 
Lied „Ueber allen Gipfeln ift Ruh” 
mitzubringen, meldes im NRegens» 
burger und in der Grablieverfamms 
lung enthalten ift. Die Probe beginnt 
um 2:15 Uhr. Das Konzert findet am 
19. Mai im Auditorium ftatt. 


ee 


Deutsches Theater 


früher Griterion. 
1222 Eedawid Str. Teil. North 118%. 
Max Haniid, Direktor. 


Heute Sonntag Wiatinee, 2%, Uhr, zum legten 
Mat: 


Die Inftige Wittwe in zweiter Ehe 


Sonntag Abd. Sy Uhr: Die melodiöfe Operette 


Girofle-Girotla! 


Montag Abend und Donnerstag (Iafbington 
Geburtsag) Extra-Matinee 2% Uhr: „Wilhelm 
Tel”. Dienstag und Freitag: Geo. Hautpınannd 
berühmte Diebestomödie „Der Biberpelz“. Mitt: 
woch: —— ———— für Heinrich Löwen⸗ 
feld: „Die Reiſe durch Chicago in 80 Stunden“. 
Große Dperettenvofie, bearbeitet und lofolifirt 
bon Heintih Lömenfeld. Donnerstag Abends, 
Samstag umd Sonntaäg Abends: „Die Retie 
durh Chicago in 80 Stunden“. Conntag, °5. 
Februar: Matinee, 2% Uhr: „Mintterjegen”, 
oder Die Berle von Savoyen‘. 


kmmmen menu mon mm mamm ma mamma 


Sie werden laden! 


„Die fidele Kommode“. 400 Jahre deutſcher Hu⸗ 
mordichtung,. Heillame Arsneı aegen Melanıho« 
lie amd Kümmerniffe. Ein aroßer Pradtbund 


—— 500 Zeiten, mit viel. 36 00 
n. Prächtig gebunden. Preis e 
A. KROCH & CO,, 


59 Dft Monroe Strafe. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Udenue. 
— — — — — — — — — — 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab mein geliebter Gatte und 
unfer Vater 

Friebrih Wilhelm Wolf 
in feiner Wohnung, 345 Fullerton Barl- 
wdh, am 17. Februar im Alter don 74 
Jahren geitorben ilt.—Beerdigungs-In: 
zeige fpäter. Um ftille Teilnahme bitten 
die tranernden Hinterbliebenen: 


Anna A. Wolf, Gattin, 
A. Louiſe Uhlemann, 
Fred W. Wolf, Sohn. 


————— — 


Tochter. 


Todedanzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nadhe 
richt, dab umfere geliebte Gattin und Mutter 
Wilhelmina Bergmann geb. Elsner 

im Alter von 55 Jahren aeftorben it. Beerdi 
aung am Sonntag, den 18. Februar, um 11 
Uhr Vorm., vom Trauerhaufe, 1712 W. 47. Str,, 
mit Autihen nad Mt. Jehoſhua, Dunning. Die 
tranernden Hinterbliebenen: 

Aler Bergmann, Gatte. 

Negina Mesel, Laura, Alma, @ien 

mund, Diga und Richard, Kinder. 


Bitte leine Blumen. ſaf⸗ 





Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nas 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Chriſt Hie benthal 
im Alter vbon 66 Jahren geſtorben iſt. Beerdi⸗ 
ung am Diendtag, den 20. Februar, um 1.3 
kahm., dom Xrauerbaufe, 2620 Nortb Uve., 
na dem Eimmwood-sriedhoi. Nitalied der Mis 
tra Loge, N. 5. of Ü. M. Die trauernden Hin» 
terbliebenen: 
Koniie Hichenthal, Gattin. 
George, Lili, Edward und Robert, 
Kinder. fafonım) 


Zur Grinnerung 
In Liebe und Wehmut yedenfen wir 
beute des Todestages unferes geliebten 
Gatten und PBaterd 
Mar Conrad 
geitorben am 18. Februar 1911. 


Ein Jahr ift num derfloffen 

In Sammer und in Echmera, 

Wir fönnen di _micht beraeffen, 

Es bricht und fait das Herz. 

Der beutige Tag ruft alle Schmerzen, 
Ruft alle Tränen wieder wach, 

Die wir geweint aus tiefltem Herzen 
Dir, liebiter Gatte und Bater, nad). 


Gewidmet bon deiner trauernden Gattin 


und Tochter: 1 
Thereia und Elizabeth. 
Nube fanft. . 


„Mit Zeppelin nad Spisbergen”. Bilder bon der 
deutich-arftifhen Zevelin Expedition. 291 Geiter, 
reich illuftrirt, gebunden. Breis $4.00. 
Koelling & Klappenbach 
Buchhandlung, Schreibmaterialien, Sportartifel, 
170 W. Adams Strafe. 


Waldheim. 


Einziger deutſcher lonfeſſionsloſer Friedhof von 
Chicaao. Durch Metropolitangeſellſchaft ſür 5e 
zu erreichen, gleichfalls auch mit allen Straßen 
bahnen. Billige⸗ Begräbnißplätze ſind in dieſem 
ſchönen Friedhof guf Abſchlagszahlungen zu ha⸗ 
n. — General-Offices: Forelt_Barf, TU, Eity 
Phone: Austin 796. ToU Zine Foreft Park 757. 
red 3. Auttermetiter, Prül. Fred Maas, Serr, 
atob Schwab, Superintendent u, Schagmeiiter. 
febl8* 
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VL BYLLRLLE 


UNTER DEN AWSPICIEN DER CHICAGO TURN GEMEINDE 


Ballmanns Orchester. 
Eintritt 25 Cents, 19nod,fon® 


Junger Männerchor. 
Sılber: Jubiläum 


am 
Sonntag, 18. Februar 1912, 
Ubr 30 Minuten, in bee 
n e 


Eintrittsfart 
derlauf 
Verſon. 


21. Stiftungs - Fest 


— des — 
Kranken · Unterſtützungs · Berein 
Deutſcher Muſiker 
Diendtag Abend, den 27. Februar 1912, im 
us He, Ede N. Elart und Rinzie Straße, 
Tidets $1,00, zahlbar an der Naffe. Anfang 8 
Uhr. Damen im Herrenbegleitung frei. 


Banernball mit Preiskegeln 
veranitaltet bom . 
Deutfch-Angarifch. Arheiter- Männerchor 
Sennte, bey l Aut In 2 Gast 


Tu 6, 
— Tidets im Borberfauf 2be das rt, an 
F Kaffe 25 die Berfon. — Anfang som 


Großer Preismastenball 


veranftaltet dom 


Dramatischen Klub der Koerner 
Loge 756 1.0.0. F. 
am 2, Mät, 12, in Schönhofens aro 


1a 8 Uhr. Xidet3 25c, an der 
‘ " —— 25 einzelne Preife. 


TIROLER HEIMAT 


729 North Ave. 


en 50€ für & 
bei Mitgliedern, an der Kaffe 50€ @ 
feb4,7,11,14,1 


Halle. 
I 


Jeden Samstag und Sonntag: 
Drcheiter und Wlpenfä 
—— Jeben Donnerstag: Tanz, ——— 


W. nao!pn, Han sent Bien BE 


I 





Et deut 


fafon X 
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Frei! 


5250.00 Pinnos zu 549.00 


Pianos gehen in diefem großen Käumungsverkauf riefig 
fhinell ab. — Wartet daher nicht fondern kommt 
fofort und futt Euer Piano aus 


Ueber 100 Rianos zu dem fenfationelliten 
Kommt fertig zum Kaufen; die m . 
Das alte Wetter hat und zivei Monate zurückge⸗ 


je gebört habt. 
in dDiefem Verkauf erreicht. 


> win offerirt, von bem hr 
renze im Pianoverfauf wird 


worfen und wir müffen pofitip Raum für die Frühjahrswaaren ſchaffen. 


Bedenft nur! 


“ Ahr könnt ein $250.00 Piano für $49.00 Taufen. 
fönnt von $100.00 bt3 $200.00 jparen, da dieſelben jofort verfauft mer 
müflen, ganz gleich, wie groß die Verfchleuderung it. 


Ahr 
Die riefige Preisher⸗ 


abjegung, die toir machen, werden jedes Anftrumernt innerhalb einiger Tage 


abjesen, deshalb Takt dieje Gelegenheit nicht unbenugt vorübergeben. 
bejjere Gelegenheit zum Sparen wird Euch nie wieder geboten werben. 


Eine 
Jedes 


Viano iſt mit einfachen Zahlen markirt, ſowohl den früheren wie den ſpegziellen 


Verfaufspreis zeigend. 


Wünſcht Ihr eine von dieſen bemerkenswerten Offerten? 


$750.00 Spieler Pians 


550.00 Spieler Bians.... 


450.00 Spieler Biano 


Mir haben eine Anzahl von gebrauditen und „Second-Hand“ Piansıs — 


folgendes iit eine Liite: 


Haines Bros 
Steinwan..... 


BE: ee aha ere 


Rimball > 
Hall & Emnd........ r 
Ebony 


Mir 


haben etma 50 Sauare Piano®, melde mir abfolut frei in Euer 


Heim für $5.00 jedes abliefern, da twir den Plak brauchen. 
, Wir liefern irgend ein neues Pianos in unjerem Mager frei na Eurem 
Heim auf 30 Tage; freie Ablieferung, freie Bank, während diejes Berfaufs. 


SI Dffen jeden Abends während biefes Verlaufs. "SE 


CHICAGO PIAND COMPANY 


(Micht inkorporirt) 


Eines der ältejten und größten dentichen Pianogeihäfte Chicagos, 
FRANK WEBER, Manager 


1351 MILWAUKEE AVENUE 


Gegenüber Wood Str. 


Für Mufitfreunde. 


Gbicagoer Konzerte. - Das deutihe Tänger- 
bundesfieit. Franz Lehars Einnabmeit. 
Die Motilſtiftkſeng. Seltſamer Plan einer 
„Meiſterſinger“Aufführung. Morris Stei⸗ 
nert geſtorben. Soomers Immediatgeſuch.— 
Muſiedramatiſche Produktion Mufitfünfiler 
md Yaten, Ein Prief Beethovens. 

Heute wird das von Walter Dam- 
rofch dirigirte NewMorter Symphonie: 
orchefter im Studebafertheater konzer- 
tiren. Das Programm beiteht aus 
Beethoven und Waaner; die Goliftin 
ift Frl. Gertrude Rennyſon. 

* R * 

Das erſte Konzert der „Muſical Art 
Society“ findet am Abend des 28. 
Februar in der Muſithalle unter Eric 
de Lamarters Leitung ſtatt. Auf dem 
Programm ſind die Hymne „O Crux 
Ave“ und der Pſalm „Exultate Deo“ 
von Paleſtrina, „Crucifixus“, ſechs— 
ſtimmig, von Lotti, zwei franzöſiſche 
Weihnachtslieder, ein „Ständchen“ von 
Brahms, zwei Lieder von Elgar, 
Grechaninoffs „Flachs“, Bachs Motette 
„Jeſus, meine Freude“ und zwei Stücke 
für Doppelchor von Schumann. 

a x * 

Der „Apollotlub“ führt am 4. März 
unter 9. M. MWilds Leitung Elaars 
Chorwerk „Karaktakus“ im Audito— 
riumtheater auf. 

* * 

Am Nachmittag des 9. März wird 
das Minneapoliſer Symphonieorcheſter 
unter Leitung von Emil Oberhoffer in 
der Orcheſterhalle konzertiren. 

* * * 

Der Pianift Glenn Dillard Gunn 
aibt am 10. März ein Konzert in ber 
Muſikhalle. 


* * * 


Am 15. April wird das Londoner 
Symphonieorcheſter unter der Leitung 
von Arthur Nikiſch im Auditorium— 
theater konzertiren. Das Programm 
des Konzerts iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* x * 

Das nädjte deutfche Sängerbundess 
feit wird im Jahre 1916 oder 1917 in 
Leipzig gefeiert werden. Rat und 
Magiftrat beiwilligten hierzu eine 
Sarantiefumme von 100,000 Mark. 

* * * 

Franz Lehar wurde eingeladen, in 
New Dorf hundert Konzerte zu dirigi> 
ren, darunter auch feine neueite Schöpf- 
ung, „Eva“, die zurzeit im Neuen 
DOperettentheater in Berlin in Szene 
geht. Er erhält für jedes Konzert die 
Kleinigfeit von $1000, alfo'in hundert 
Tagen $100,000. 

* * * 

Der Reinertrag der Münchener 
Mottl⸗Gedenkfeier beträgt 10,300 Mk., 
hierzu kommt ein von einem hoch— 
herzigen Kunſtfreund und Motti— 
verehrer geſpendeter Betrag von 10,000 
Mark, ſo daß die Mottlſtiftung ein— 
ſchließlich der bereits gezeichneten kleine— 
ren Beträge bereits die anſehnliche 
Summe von etwa 30,000 Mark er— 
reicht hat. 

* * * 

In Wiener muſikaliſchen und künſt— 
leriſchen Kreiſen wird in Uebereinſtim— 
mung mit Münchener muſikaliſchen 
Kreiſen der ſeltſame Plan erwogen, 
im Sommer in Nürnberg die „Meiſier⸗ 
finger von Nürnberg” ala Feſtſpiel 
aufzuführen, und zwar foll der erfte 
Aft auf der Bühne des Theaters auf: 
geführt werben, der zweite At vor dem 
Haufe von Hana Sachs und ber britte 
Aft auf einer Wiefe vor der Stabt. 

* x * 
In ſeinem Heim in New Haven, 
Konn., iſt kürzlich Morris Steinert, 
einer der bekannteſten Muſikalienhänd— 
ler und -fammler von Neuengland, am 
Schlagfluß geſtorben. Er mar ber 
Gründer des Symphonieorcheſters von 
New Haven, und feine Sammlung von 
Streihinftrumenten, deren größeren 
Zeil er der Mufitfchule von Yale zum. 


Gefchent machte, war eine ber größten 


‚bed Landes. Bei feinem äbniß 
> Bielten Das Chmphonieordefter und 


Tel. Monroe 3880. 


ein Doppelottett von Waldhornbläfern. 

Steinert, der 81 Jahre alt wurde, hin- 

terläßt vier Söhne und eine Tochter. 
* * * 

Der kürzlich vom Leipziger Stadt— 
theater an die Dresdener Hofoper über- 
fiedelte Baritonift Walter Soomer, ber 
im vergangenen Sommer in Bayreuth 
den „Sachs“ gefungen hat, überreichte 
dem König von Sadjen ein Jmmebiat- 
aefuh, in dem er um feine fofortige 
Entlaffung bat. Warum, berichteten 
die „Siqnale* in ihrer neueften Num- 
mer. Man lieft dort: „Wenn nun 
fämtliche Dresdener Kritifer den borti- 
gen Baritoniften Soomer bei jedem 
Auftreten in den Himmel gehoben hät: 
ten, würde dabei doch nicht fo viel Re- 
flame berausgefommen fein, wie durch 
das Immediatgeſuch an den König von 
Sadjen, in dem Herr Soomer um 
feine Entlaffung aus dem Werbandbe 
des Hoftheaters bittet, weil die Dres- 
bener Müfitreferenten an ihm Jo wenig 
zu loben fänden! Wenn er damit bis 
zum 1. April gewartet hätte, miürde 
er wenigſtens das Berbienft in An- 
fpruchh nehmen fönnen, einen zeit- 
aemähen Wib geliefert zu haben. So 
aber, im nüchternen Alltagslicht be= 
trahtet, muß das ernfthafte Ent: 
laffungsgefuch eines Königlichen Sän- 
gers ob folcher Begründung den Aus- 
bruch eines allgemeinen Größenmahnd 
bei der Mufikfritif befürchten laffen.— 
Nur aut, daß wir gerade feine Hund3- 
tage haben.” 

* * - 

m Xahre 1911 wurden, mie aud 
dem „Mufitarchiv der Brüde” zufam- 
mengeftellt werben konnte, 156 mufil» 
dramatiihe Werke zur Uraufführung 
gebracht, und zwar: 74 Operetten (!), 
60 Dpern, 13 MWeihnadhtzfpiele und 
Märchen, 8 Bantomimen, 3 Ballett3 
und 1 Mofterium. Am regfamften war 
wieder Wien, mo 23 DOperetten, 4 
Dpern, 1 Ballett und 1 Pantomime 
dad Licht der Welt erblidten. An 
Mien reiht fih dann Berlin mit 8 
Opern, 11 Dperetten, 2 Märchen- 
fpielen, und Paris mit 4 Opern, 1 
Dperette, 1 Ballett und 1 Mofterium. 
Die nähfthöchfte Zahl der Urauffüh- 
rungen erreicht dann Magdeburg mit 
5 Operetten, baran fchließen fi) Rom 
mit 4 Opern und Prag mit 2 Opern, 
1 Operette und 1 Pantomime. Ye 2 
Opern und 1 Operette brachten Burdas 
peit und Graz, je 2 Operetten und 1 
Pantomime Bremen und Münden. 
Nah der Nationalität waren e8 94 
Deutiche, 19 Ytaliener, 12 Franzofen, 


| 7 Engländer, 7 Böhmen, 5 Ungarn, 


1 Kroate, 1 Pole und 1 Deutlich: 
amerifaner, die fich an der Produktion 
beteiligten. Bei den Deutfchen, Böh- 
men und Ungarn übermiegt das Yeichte 
Genre, namentlich die Operette, bei den 
Italienern, Franzofen und Enalänbern 
das ernfte Genre der Oper. Mieniele 
bon den Werfen ich dauernd auf dem 
Spielplan erhalten werben, ift wohl 
Ihmer borauszufagen; ein einziges 
Wert, „Der Rofenfapalier“, von Rich. 
Strauß, hat wirklich großes Auffehen 
erregt, und kam nad Dresden noch 
in den Gtäbten Nürnberg, München, 
Bafel, Maadeburg, Bremen, Mai: 
land, Frankfurt, Prag, Wien, Augs⸗ 
burg, Mannheim, Leipzig, Hamburg, 
Elberfeld, Diüffeldorf, Bern, Berlin, 
Danzig, Haag. Stuttgart, Rom, Braun- 
Ichroeig, Breslau, Bremen und Mies- 
baden zur Aufführung. In Dresden 
hat e8 bereits 50, in Hamburg 25 Wie- 
derholungen erlebt. Won den Oberet- 
ten-Romponiften dürften wohl Lehar, 
Defar Straus und Fall” die Siener 
bfeiben. Diefe brei fonnten au im 
abgelaufenen Kahre einige Aubiläen 
feiern, da der „Walzertraum” in Mien 
die 550., „Der Graf von Lurembura” 
in Wien bie 250. und in Leipzig bie 
100. Wiederholung feitlich begehen 
fonnten. En3lers „Unfterblicher Lump” 
— * or —32 Gilberts 
„eu Gujanna SHambura 100 
Mal negeben. Auf bem Gebiete ber 


* 


BEN er 


9 te 


| Susitäum, benn e& wer in Berlin vie | 
300. Wieberholung feiner Oper „Lief- 


land“ zu verzeichnen. Gounobs „Mar= 
garete* (HFauft) und „Carmen“ von 
Bizet erfchienen in Dresden zum 200. 
Male auf dem Spielplane, auh Wag- 
ners „Rheingold“ hat in Dresden das 
erfte Hundert feiner Aufführung -er- 
reicht. Die Erfolglofigteit der Neu- 
erfcheinungen brachte e8 wohl auch mit 
fi, daß die Theaterleitungen mehr al3 
je alte, länaft vergeffene Werte mieber, 
berporholten, jo folde von. Adam, 
Donizetti, Roufjeau u. a. 

* * * 

Dem Ohre des Uneingeweihten allzu 
wiſſenſchaftliche Muſik zu bieten, iſt 
vergebliches Bemühen. Die Wiſſen— 
ſchaft dieſer Kunſt ſoll langfam und 
bebächtig duchbringen. Schritt für 
Schritt muß das Volt in den hehren 
Tempel der Mufif gelangen. Bor ges 
mifchter Zubörerfchaft nur Wagner’jche 
Kompofitionen zum Vortrag bringen 
zu wollen, mwäre ebenfo vergeblich, mie 
einen bayrifchen Flößer mit einer Vor 
lefung aus Goethes „Fauft“ unterhal- 
ten zu wollen. Niemand mird mit 
Gewinn und Genuß anhören, worauf 
er nicht vorbereitet ift. Wie in einem 
Gemälde der Maler von Beruf mehr 
als der einfache Beichauer fieht, jo ift 
e3 auch in der Mufil. Die Aufnahme: 
fahigfeit des Uneingemweihten, des dem 
berjtändnigbvollen Genuß der Mufit 
Unfäbigen, ift befehräntter, al3 die des 
Tonkünſtlers. 

Die Muſit wirkt ebenſo wie andere 
Künſte verſchiedenartig auf den Men⸗ 
ſchen; ein jeder beurteilt — ſagen wir 
— das Bild der Muſik nach der Weite 
ſeiner Erfahrung, nach dem Grade ſei— 
ner künſtleriſchen Bildung und der 
Kraft ſeiner Vorſtellung. Nur die all⸗ 
täglichen Harmonien machen auf künſt— 
leriſch Ungebildete Eindruck; manche 
ziehen fogar die Abmefenheit der Har- 
monie vor, und vielen genügt der ein» 
tönige Rhythmus einer Tanzweiſe. 
Was tönnen Zuhörern diefer Art 
Beethoven oder gar Wagner fein, von 
Richard Strauß garnicht zu reden? 
Ein voltstümlicher Refrain bietet ih- 
nen Genuß, drei Takte Strauß Leib- 
fchneiden. Soll die Mufit der Menge 
Iompathifch gemacht werben, fo gibt e3 
nur einen Weg, und biefer führt durch 
die weniger ausgebildeten Formen oder 
ben einfachen Styl. Die Mufit über- 
Ichreitet mit einem Liede die Schwelle 
einer Hütte, die Stufen eines Palaftes 
leichter, ald mit einer Fuge oder einer 
Symphonie. ft man doch nach dem 
Anbören eines Werkes der neubeutfchen 
oder franzöfifchen Tondichter, Reger 
und Debuffy, tatfächlich in Zmeifel, ob 
die Bezeichnung „Mufit“ auf ein der- 
artiges vielftimmiges Tonftüid oder auf 
eine Schöne Melodie beffer anwendbar 
ift. Die Zeiten, wo Einfachheit fich 
mit dem ebeljten Ausdrud der Schön- 
heit bereinte, find verfchwunden. An 
unferer Zeit ift die Mufit fomplizirt, 
die Euphonie ift der Kafophonie ge- 
twichen, fie richtet fich faft ausfchlieh- 
Ih an den Verftand und nicht mehr 
an Herz und Gemüt. 

* * * 

Ein bisher unbetannter Brief Beet- 
hovens befindet jich in der Autogra- 
phenfammlung des Wiener Sammler3 
Hofrat Dr. Guftan v. Yurie. Er hat 
folgenden Wortlaut, der in getreuer 


Ich war ein 


ſtarker Trinker 


lebrauchte ein Quart Whizky 
alle 24 Stunden. 


— 


Sieg in drei Tagen. 


Falls Ihr jemanden kennt, der Alkohol In trgenb 
einer Korm regelmä Mn oder periobiih trinkt, lafiet mich mein 
8 he ndniffe eines ehemaligen Sklaven bes Als 
ohols'* jenben. 
trank zuerst Bier unb wurde jhlieplih zum Trins 
Ber ftärkerer Getränfe, Wenn td fer zu Trinken —— ads 
‚erte ich nicht meinen Rod zu verpfänben oder bas enfter einer 
rinfftube einzuichla: Zn um was zu trinken zu bekommen, 
ak Du wi = Tu Ba 58 um oder Gin 
tagli ayu n em e zänte un er. 
fc ralnierte mein Gesch 


aeft, Gesundheit pnd 
o ung, maste meine Hamilie elend, 
verlor wirflihe Hreunde unb murbe eine wertlojg unmwillfoms 
mene daft für alle, ausgenommen bie Ealoon-Befiger, bie bereits 
wiligit bas Geld nahmen für das Gift, bas fie mir gaben. 
16 Jahre long hatte ich gerunken und man bes 
trabtete meinen Hal als hoffnungslos. Berihiebene Kuren⸗ 
taten mir fein gut, bo jegt babe ih eine erfreuliche 
Nachricht für Zrinter und beren 


Mutter, Frauen nnd Schweitern. 
aehrend ich immer ti sank, wie alle Alfohols 
een tum — fand Ich ein ches Heil- 
&8 rettete mein Leben. Weine Gelunbheit war raich 
wieder bergeftellt. Ic murbe und bin jegt ein geadhteter Mann 
und sÄn vom a Rafterb befreit. Ih verlor raih und 
aufn ide e allen Appetit für Getränte, Ich trank es 
niger und weniger und begann lieber Tee, Kaffee und anbere als 
toholfreie trinken; ber Durfi für Hltohol hörte auf, 
ı& —— — mein Magen —— m i > 
as aud) von anderen 2eiben, ‚melde, et 
Im ſtarken Irinten herrührten. 


Wunderbar. 


esghah rei Tagen kalls t& auf Willenskraft 
R_, au = mig veriafen h 3* 


nod ein Trinfer 

fein, denn ein Altshel:&flare hat keine Willenskra; 
er t. & freue ie jehr, baß J enblih 
ine wirflicde fung gefunden, baß beihloR, mein Leben 
ber Kufgabe u wibmen, andere Beute von bem Trunklafter zu 
befreien. ein Griolg ift wunderbar geweien, denn td habe 
einen Sat zunerläffiger garantierter Heilimtttel, welhe in jedes 
us und am jede Ubdrefje gejchikt werben Lünnen. Meine Mittel 
aben Legtonen Trinter geretietz die Lifte umfaßt viele angeſe⸗ 
ene Beute in allen Lebenslagen, Peuite mit großer geiftiger und 


Ihe mit Energie. werb: h 

solche —5— .. e name underte 
erwetien. e vonder Trunfiucht gerettet worden, 
Ste biefe loe en wollten, andere bie feine Willenskraft 


woche Erlabın, wurben geretit ohne ihr sen, burd lies 
Srauen, unb freunde, Meine ttel cn dem 
Körper Euergle; der Berftanb und das Gebächtnts und bie Wils 
lens werben —— — —— J ie 
weiter ueber Geheimn 
N ireldes id an jebe Berion, (Bers 
wanbten ober freunb)fenbe, ber das Zrinfen von Alkohol in 
ttgenb einer Form übertreibt. Mein —3 er Zweck et * 
m er e 
ung, jedes oft hat meine Enmpathte. Was th veriprede 

“a «bio ai 


a o voll- 
tagın Btag Abend tr irgend ae 
n 72 Etunben. ⸗ 
ost Masaner der Frauen. eden Alters. 
fage ads hy u en tn fü —* eit pers 
manent, mit ober ob * 9 


tt oluter Sichers 
gail retten wollt, lefet iflung 
“ 


Ab ſolut frei. 


einfader Ber 


ae enges Zipeb seele bebanbelt A, eignen Les 
en 
Kin 


Mein Mittel tft jowohl für 
. _Bebentt — einen 


—* mit a 
es 


a aeee ua wiesen pe fen. nn 

- ——————— ine ba Birtun 

— EEE En ALTEN 
aut er Mies aus, jals Ihe nat 
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Ausfict geftellt. 


E72 


Beibehaltung 

Originals wiedergegeben ift: Auf: 
Schrift auf der Außenfeite: „Un den 
Freiherrn von Türkheim u. u. Seiler: 
ſtraße No. 885 3ter Stock.“ Auf der 
Innenſeite: „Ich war mit meinem 
Bruder, welcher in einer Angelegenheit 
mit ihnen nothwendig zu ſprechen hat, 
ſchon mein lieber T. geſtern mehrmalen 
bei ihnen, da man mir geſagt, daß Sie 
heute gegen Ein uhr in der Böhmiſchen 
Kanzlei ſein werden, ſo werde ich wie— 
der dort mit meinem Hrn. Bürgerl. 
Apotheker in Linz zu ihnen kommen, 
nicht aber um ſie nicht zu finden, ſon— 
dern um ſie zu finden allda — Ver— 
geſſen ſie unſere alte Freundſchaft nicht, 
und wenn Sie was für meinen Bruder 
thun können, ohne die öſterreichiſche 
Monarchie um zu ſtoßen, ſo hoffe ich, 
ſie bereit zu finden, — leben ſie wohl 
lieber Freiherr und laſſen ſie ſich heute 
finden, bedenken ſie, daß auch ich ein 
Freiherr bin, wenn auch nicht dem 
Nahmen nah!!!! mit inniger Achtung 
ihr. Freund und Diener ludwig Ban 
Beethomen.“ Der Brief tft undatirt. 
Der Beethovenforfher Dr. Ih. m. 
Yrimmel glaubt ihn aber um 1815 
datiren zu fönnen. Was Beethovens 
Bruder Johann, der feit 1807—08 in 
Linz Apothefer war, von dem Frei: 
berrn v. Türkheim wollte, geht aus dem 
Brief nicht hervor. Frimmel will aus 
der launigen Bemerkung Beethovens 
über feinen namenlofen Freiherrnitand 
Ichließen, daß e3 fich darum gehandelt 
habe, dem von Yohann und auch von 
Ludwig fälſchlich als Adelsprädikat 
gedeuteten „van“ ihres Familiennamens 
die öſterreichiſche Adelsgeltung zu ver- 
ſchaffen. Dann müßte man allerdings 
annehmen, daß Ludwig dieſes Unter— 
nehmen ſeines Bruders von vornherein 
für ausſichtslos gehalten hätte, denn 
andernfalls wäre die Anerkennung des 
vermeintlichen Adels auch ſeine eigene 
Sache geweſen, während er in dem 
Briefe nur von einem Anliegen ſeines 
Bruders, des bürgerl. Apothekers, 
ſpricht. Natürlicher erſcheint daher die 
Annahme, daß e3 fich um eine‘ beruf- 
liche Angelegenheit des Apotheters ge- 
handelt habe, in der der befreundete 
Sanitätsreferent der böhmischen Hof- 
fanzlei um Beiftand angegangen mer- 
den follte. Wenn übrigens die Schrei⸗ 
bung, Beethowen“ nicht etwa auf einem 
Leſefehler beruht, ſo geht daraus her— 
vor, daß Beethoven den dort mit „m“ 
geſchriebenen Laut auch ſo geſprochen 
bat, alſo nicht wie „f.“ 


Das alte Rom. 


Nachbildung von einem italieniſchen For⸗ 
ſcher im Boſton Store. 


Im Bilderſaale des Boſton Store 
iſt auf kurze Zeit ein hochintereſſantes, 
wiſſenſchaftliches Kunſtwerk ausge— 
ſtellt, eine Schöpfung des italieniſchen 
Altertumsforſchers Profeſſor Locci, 
welcher aus italieniſchem Zement das 
alte Rom, die Stadt wie ſie ſich zur 
Kaiſerzeit vor 2000 Jahren dem Be— 
ſchauer darbot, in jahreianger Arbeit 
kunſtvoll und naturgetreu nachgebildet 
hat. Das zementene Stadtbild nimmt 
einen Flächenraum von 20 bei 40 Fuß 
ein und gibt die Gebäude, Dentmäler, 
Plätze u. ſ. w., des Roms der Kaiſer— 
zeit in getreuer, auf Grund von ge— 
ſchichtlichen Studien ausgeführter Re— 
konſtruktion wieder. Prof. Locci hat 
ausſchließlich aus Rom ſtammendes 
Material benutzt, ſo ſtammt z. B. die 
Erde der ſieben Hügel aus der ewigen 
Stadt, und der Zinkſtreifen, der den 
Tiber darſtellt, ebenfalls. 

Im Vordergrunde erblickt man die 
Ceſtuspyramide, gleich dahinter das 
Grabmal Hadrians, zur Linken die 
Brücke, von der die Ehriſten in den 
Fluß geworfen wurden. Auf der Inſel 
bei der Brücke iſt das Leichenſchauhaus, 
unter ihm ſoll der berühmte Leuchter 
Salomons begraben ſein. Inmiiten 
der Stadt erhebt ſich der Palaſt des 
Kaiſers Auguſtus, vor ihm der große 
Zirkus und die Bildſäule des Pom— 
pejus, an welcher Cäſar ermordet 
wurde, hinter ihm das Theater des 
Marcellus. Rechts im Vordergrunde 
ſieht man die öffentlichen Bäder und 
die großartige Waſſerleitung, jenſeits 
von ihr das Koloſſeum, links davon 
die Appiſche Straße mit den Gräbern, 
darunter das Grab des Auguſtus. Im 
mittleren Hintergrunde ſind der Ju— 
pitertempel und die Trajansſäule zu 


ſehen. 


Germania-Männerdor. 


Heute Nachmittag findet im Klub: 
hauſe das zmeite der volfötümlichen 
Konzerte ftatt, melde der „Ger- 
mania Männerchor” in diefem Win- 
ter beranftaltet. Herr Ferdinand 
GSteindel und fein Drchefter mer: 
den das nachjtehende Programm, an 
deffen Ausführung jich übrigens auch 
der Männerchor beteiligt, zu Gehör 
bringen: Mari, „Der Ruhm der 
Yanteeflotte”, Soufa; Duperture zu 
„Zell“, Roffini; Gefang des Männer: 
‚hord; Auswahl aus „Die fühe Sec: 
zehn“, Herbert; Duperture zu „Mar: 
tha”, Ylotow; Suite in drei Zeilen, 
Ed. German; Ungarische Rhapfodie Nr. 
2, Liszt; Auswahl aus „PBhilharmoni- 
Ihes Echo“, Tobani; Duperture zu 
„Dichter und Bauer“, Suppe, Ge- 
fang bes Männerhors; „Aufforderung 
zum Tanz“, Weber; Rakoczymarſch, 
Berlioz. 

Während des pünftlih um 3:15 
Uhr beginnenden Konzert3 werden Gr- 
frifchungen gereicht. Die Mitglieder 
dürfen Freunde einladen. 


Zum Beiten des UIngarifchen Frauen- 
heims, 640 Garfield Abe., wird heute 
Nachmittag in der North Weftern Halle, 
Ede North und Weftern Ave., eine große 
Unterhaltung veranftaltet. Gute Zi— 
geunermufit, Tanz und ein fchönes 
Unterhaltungsprogramm ierben in 


re 


ift auf 


— ee er ee nn en 


* Ah 


EL 
WiTEe“ 8 


eiveifen, It 


indem ich Ihnen eine 

vollftändige Behand: 
lung im Werte 

von 81.00 für Ihre ( 
Leiden, ohne alle 


Koften, franfo 


Meine Offerte. 


Wenn Sie an irgend einer tranf- 
beit leiden, ärztliden Rat bedürfen, 
wenn Ihr Syſtem durch das lange 
Krankſein gelümant oder zerrüttet 
wurde, merde ich Ihnen eine bellftän- 
dige Dollar Behandlung für Ahren 
Fall frei und franfo fenden. 

E3 macht nicht3 aus, mas Ahre Lei- 
den jein mögen, mie lange Sie damit 
behaftet find, mas für Mebdizinen Sie 
bereit3 genommen, mie lange, tie 
oft oder mit welchem Erfolg andere 
Doktoren Sie behandelt haben, feinen 
Unterjchied twegen des Alter3 oder Ge 
fchfecht3, mer Sie find oder wo Sie 
wohnen. BDieje Offerte ift für Sie 
beitimmt und jedes Wort bedeutet ge- 
rade tma3 e3 meint, gerade fo mie e3 ge- 
fchrieben fteht. 

Dies iit eine einfache Darlegung rei- 
ner Tatjadhen, unterftüßt durch meinen 
Wunſch, als Spezialiſt in der Behand⸗ 
lung von chroniſchen Fällen zu be— 
weiſen, daß ich Sie von Ihren Be— 
ſchwerden heilen kann. 

Während meiner langjährigen Pra⸗ 
xis habe ich tauſenden von Leidenden 
bewieſen, daß meine Behandlung in 
der Heilung von chroniſchen Fällen er⸗ 
folgreicher iſt als irgend eine andere. 
Ich werde nicht zufrieden ſein, bis ich 
dasſelbe an weiteren tauſenden von an⸗ 
deren auch bewieſen habe, welche vor—⸗ 
dem nicht ſo glücklich waren. Ich kann 
es nun erſchwingen, dies auf eigene 
Kosten zu tum. 

Ich erſuche Sie,nicht zu glauben, mas 
die taufenden jagen, melde ich geheilt 
babe. Sie brauchen meinem Wort nicht 
zu glauben. Alles was ich verlange iit, 
mir die Gelegenheit zu geben, da3 Ver- 
fpredhen zu erfüllen, welches ich Xhnen 
mache, abjolut frei für _ Sie, meine 
Fähigfeit zu bemeifen, Sie zu teilen, 
indem ich Ihnen eine vellftändige 
—— Behandlung für Ihre Leiden 
ende. 

Ich werde dieſe vollſtändige Dollar 
Behandlung frei und franko, in einfa— 


chem Unmſchlag ſenden und werde nie⸗ 


mals auch nur einen Cent als Bezah— 
lung, jetzt oder ſpäter, dafür annehmen. 

Wenn Sie der Verſprechen müde 
ſind und ſchon öfters ſchlechte Erfah— 
rungen in dieſer Beziehung gemacht 
haben, ſo nehmen Sie noch heute die— 
ſes reelle Angebot an. 


Alles, was Sie zu tun haben. 


Wenn Ihre Krankheit im Koupon 
nicht genannt, oder Sie im Unge⸗ 
wiſſen ſind, ſo ſchreiben Sie mir einen 
kurzen Brief, in welchem Sie mir Ih— 
ren Fall erklären. Senden Sie den 
Koupon mit Ihrem Brief an Dr. Jas. 
W. Kidd, Fort Wahne, Ind. und Sie 
werben mit der nächſten Poſt verſie— 
gelt und in einfachem Umſchlag die 
vollſtändige Dollar Behandlung er—⸗ 
halten, nebſt meinem Hausargztbuch 
und einem Brief, mit xrofeſſionellem 
Rat und zwar alles abſolut frei und 
franko. Sie werden ſich in feiner 
Weiſe mir gegenüber verpflichten. 


PIA 


Keine Amzahlung 
Kein Riſiko 

RIEF TFT 
JV 


mn oT 


DPD MV 


Wir fünnen Euch biefe äuferit günitigen Be- 
dingungen gewähren. Eine ijolhe Diferte wir) 
in feinem anderen Bianolaben der Welt geboten. 


OK 


fende. 


Warum ich dieje Offerte made. 


Sch Habe taufende von Fällen, mie 
Rheumatismus, Nierenleiden, Magen- 
beichtwerden, Leber» und Cingemweide- 
—— Katarrh, Bronchitis, chro⸗ 
niſchen Huſten, ſchwache Lungen. Leu⸗ 
denweh. Hämorrhoiden, Urinbeſchwer⸗ 
den, Frauenſchwäche und andere im 
Koupon benannte Leiden geheilt. 


ch mache ‚sonen bdiefe Offerte, meil 
ich wünjiche, daß jeder franfe oder lei- 
dende Mann und Frau totfien fol, 
daßkeneine Behandlung beifer ift als 
irgend eine andere: 


Ach mache diejes freie Angebot, da= 
mit Sie feinen Cent zu fpenden brau⸗ 
hen, auf der Sude nad) Gefund- 
heit. Ach mwünfche, daß alle Leidenden 
der Welt lernen, vie und mo fie Hei- 
lung finden fönnen. Wenn ich nicht 
untiderlegbare Bemweife für den Er- 
folg meiner Behandlung hätte, fünnte 
ich nicht durch dieſe Zeitſchrift ſolch 
eine Offerte machen, könnte ich diejen 
Antrag für eine freie Behandlung nicht 
tweit und breit publiziren. 


Ich babe beidhloffen, meine Dols 
Iar Behandlung an 10,000 kranke Ber» 
fonen zu geben. Dies bebeutet, daß 
ich bereit bin, für $10,000.00 mert 
meiner Behandlung frei zu gear 
nur für’den Zived, um meine Fähigfeit 
in der Heilung chronifcher Fälle zu 
bemeifen. 


Sie haben alles zu gewinnen, aber 
nicht3 gu berlieren, wenn Sie bieje 
Dfferte für eine freie Behandlung an 
nehmen. Füllen Sie den Koupon aus, 
unterfchreiben Sie diefen und fenden 
Sie mir benfelben noch heute ein. 
Ceien Sie einer der eriten, welche 
diefe Gefchenfe erhalten. 


1 0 a 


iS 


Hansarztbudy Frei. : 


Ich habe auch ein mediginif Bruch) 
veröffentliht, „Die Kran ı der’ 
Menichheit,“ ihre Urfache und Heilin 
benannt, fertig für das Heim, 

Bud, enthaltend merthbolle 
tionen und profeffionellen Rai x 
Refultat jahrelanger Erfahrungen auf? 
—* Gebiete der mediginiſchen Wiſſe 
ſchaft. 


&3 ift in einfahem Wortlaut ger 
fchrieben, fo daß e3 jedermann‘ 
und len farın. Die fe 


nad diejem Buch iit fo J 
ſen, daß ich dasſelbe in 
Deutſch, Schwediſch N 
Finnifh, Cpanifh, Ntalienifdh, 


miſch und Polniſch — 
Eine Kopie diejes Buches jollte in jes 
dem Heim fein umdb follte vom 
Mann und jeder Frau gelefen werben. 
E83 erflärt fait alle NArankheiten, 
gibt die Symptome an, deren 
und jagt, tie biejelben geheilt wers' 
den können. Ferner beridyet eB, mas 
Sie eſſen follen und mas nidit, ers 
Hört, wie die Arantheiten zu bermeis 
den find und mie Sie viele derfelben im 
—* eigenen Heim ohne Arzt Heilen 
önnen. 
Es wird niemanden ſchaden 
Buch au Iefen, ob er Frank ift oder 
nicht. Ach Habe beichloffen, 10,000 
diefer Bücher unter den diefer 
Anzeige zu verteilen und imerde eine 


J or! 


in 


Kopie frei und franfo mit jeder Bes | 


handlung, an jede franfe Berfon, 
welche mir fchreibt, oder den Koupon 
einfenbet, fchiden. 


Wenn nicht anderd berlangt, mirb 
eine Kopie diejed Buches in der beut- 
ſchen Sprache geſandt. 


—IM 


Koupon SA-110— Für die Freie Dollar Behandlung F 


Dr. James W. Kidd, Fort Wahne, Judiana. 


Bitte ſenden Sie mir genau wie verſprochen die vollſtändige 


Ihrem Hausarztbuch, abſolut frei und franko 


$1.00 Behandlung. nebft 


hang 


Strabe oder R. ©. D. No.......................:... ..............ꝛ :: · · · * 


Vielange Nan. 


Wünſchen Sie mein fbeztelles Buch für Männer? ...... 


⸗ä⸗ ⸗ 


Bezeichnen Sie die Krankheiten an welchen Sie leiden mit einem (x) und diejenige, au 


welcher Sie am meiſten leiden, mit zwei (xx). 


Rheumatismus 


Diarrhoe 
..Qendenmeh 


..Träge Leber 
‚Malaria, 
.„Rierenleiben 
..„Blaienleiden 
..Ebron. YHuften 
.‚Althma 
„.Heufieber 
Schlechte 
tion des 


.„Unverbaulichfeit 
.„Berftopfun 
‚Hämorrhoiden 


irfula» 
lutes 


Eczema 
— —S 
— mäde 
. ‚Eierftodö«Be- 


Herzlelden 


..Unregelm. — 
.Unreines Blut SEchmerzh. Verioden 


@ 
.„Blutarınut 3 Weißfluß 


ickel Unterdrůckte 
Heiße Wallungen 


—— 


..Bettfucht. 


-Mutterleiden 


ſchwerden 


Andere Symptome wollen Sie bitte auf einem ſeparaten Bogen beſchreiben. 


— — — — — — 


NO 
FREI 


450.000 
Lagervon 


-VERKAUF 


PIANC 


Nur ans den beften Standard - Fabrifaten beftehend, zu 
ger ald den Fabrikpreiien. 


Keine Anzablung sm 


Der gröfte Februar-Räunmungspverfauf 


$50,000 Lager hochfeiner Pianos auf den Marft geworfen, ohne Rückſicht 
auf Koftenpreis oder Wert. Wir müffen Plat haben für mehrere Waggan- 
ladungen neuer Styles, die von unferer Yabrit Fommen. 


Pianos die nt- 


fprünglidh fir $300, $350, $500 und $700 verkauft wurden hevabmarkizt | 
auf $75, $125, $160 und $195. SJebst ift die Zeit ein hochfeines Piane — 
halbem regul. Preis und ohne Baarzahlung zu kaufen. Um Euch zu beim 
fen, daß dies ein Bona fide Verkauf iſt, erlauben wir Euch, ein Piano in an⸗ 


ſern Lagerräumen auszuſuchen, dann ſenden wir es nach Eurem 


Heim und 


Ihr fünnt e8 einer Probe unterwerfen, jollte e3 Euch befriedigen, dann n 
Ihr Eure eigenen Bedingungen machen und nach Belieben bezahlen. 

ift Die größte und liberalfte je von einem zunerläfftgen Biansfahrilanten ger 
machte Pinno-Offerte. Beiucht unfern Laden jvfort um eine gute Auswahl 
zu haben. Keine rejerbirt. Alle müffen jofort verfanft werden. Wir laffen 


Neue Stard Bianos. 5350 bis 8750 


Seht einige unferer wundervollen Bargainz 


200 ganz neue Pianos, el 
$350 bis zu $7T50 — 345 bis................ 


500 ganz neue Bianod — $350 Bi8 8700 Werte — find 8145 


beruntermarfirt auf 


300 gebraudite und am Gehänie heihädigte Bianod, aber $165 


in gutem Spielzuftand, von $85 auf.. 


dt beihädigt — waren von 5125 


Ghidering ....ur2...... 
Angeln PBiano-Blaher 
Aestian Piano-Planer 


Euch; eins diefer Pianns koftenfrei in Enrem Heim probiren; Ihr Halter e8 
iolange Ihr wänjcht. Wenn abjolut befrie- 
digt bezahlt una jo wenig wie möglich... 


51 die Woche‘ 


Tafeltiavtere, $10$15. SE: 


Ahr dürft diefe Gelegenheit, ein hocdhfeines® Piano zu erlangen, nit vermifien. Auswärtige Kunden follten fi 
diefe Bargains zu Nute mahen. Jrgend ein Piano wirb nad) itgendwohin in ben Vereinigten Staaten auf freie 
Probe verihidt. Schreibt um unfere Bargninliite. : 


PIANO CO. Heue!,21:212 Wahast An 


P.A.STARK 


(Eingefandt.) 


“nz Einfendingen aus dem Kef 


erfret3 
die Redaltion nicht verantwortlid. Zufchriften 
miüffen möglichft Mar nnd Iurz gebalten, und 
frei von periönlihen Plngriffen. das Pabter 
me auf eımer Geite verwrieben 1 R | 
Bufäriften, melde den Namen unb Wörelfe | 
des Einfender3 iragen,- werden berüdſichtigt. 
Uuf Wuenfh wird der Nume nicht deröffentli 


An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 
Freitag Abend fand eine zahlreich bes 
fuchte Be ammlung e ‚naliger Schüler | 
des alten Xehrer Nic. Dreher in der St. 
oſeph's Vereinshalle, Ede Hill» und | 
ranflin ©tr., zur Vorbereitung ſeines 
im Mai zu feiernden goldenen Yubiläums | 
ftatt. Aus allen Windrid) en famen | 
nicht nur die noch jeßt zur St, 2367 | 
Gemeinde gehörigen früheren ler, ! 
fondern alte ergraute Männer aus fernen 
—— —* die lung 
nur dazu beſtimmt war, eine a⸗ 
lion für dieſen Zweck ins Leben — fe 
wurde außerdem einjtim: Ichloſſen 
für den Neitor der hiefigen Lehrerihaf 


' mer entfalteten, 


Fabrifanten der Stark Pianos und Stark Plaijer Pinnos. , 


forgenfrei zu beichließen. Neichlich hat 
der Yubilar eine foldhe Ehrung verdient. 
Niht mir manden, fondern zahllofen 
jungen Leuten bat er mit Rat und Tat 
eigeitanden, wie manchen armen uns 
gen bor ber Berfommenbeit gerettet. 
hne Berüdfichtigung de3 Standes nahm 
er fih aller an, die feiner Hilfe bedurf- 
ten. Der Kernpunft feines Erfolges in 
der Erziehung der Nugend mar. feine 
BWachfamkeit und Güte, welche fich nicht 
nur in den bier Mauern * ulzim⸗ 
fondern bis in das 
Heim ber ihm anbertrauten 
der Am fprichmörtiich, ale dem „oh Mf 
er i ‚ als dem „Bo 
the Young Men“, zu Gebote ftand. 


Achtungsboll, 
Einer feiner alten Schüler. 


— — — — — 
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Morgen: Eingemachtes 


‚mit Hausmacher 
.I54 vr. Rn . 
re ı RE > t 
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Verſonalnachtichten. 


.—— Im Ulter von 87 on je 
einer der ältejten Anfiedler ordie 
Herr Kohn Baptijte Roffele, auß } 
ben. Herr Rojjele wurde im 
in Calingen, Zurembuxrg, gebor 
feiner Ehefrau Margarete, geb. $ 
19. November 1851 dafe tre 
fam mit ihr im Jahre 1854 nad 
eago, to fie fich im e 35 Star 
auslicy einrichteten u derr N 
ich ald Schuhmacher etablirte. WET 

Feuer aud) ihre Habe 
er war, hruten 
elle twieder eine &o — 
re 1901 war es Beiden 
ene eit zu feiern. Leid 

um n em Jahre, am 18. 
PR die treue Lebe 
ben Stelle gemohr 
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„The Typhoon.“ 
pring Maid.” 
- — Millions.“ 
Benalty.” 
Burlest-Romöbdie. 
Zurnbhalie — NRahmittagi- 
Ballmanns Orcefter. 
uf E — Ronzert jeden Abend und 


Rahm i 
"— Konzert jeden Abend und "Sonntag 
ze Garten. — BWintergarten-Rongert. 


 Frühlingsvoltsfekt. 


Ver ehrungsaus ſchuß erläßt einen 
Aufruf an das Deutſchthum. 


Selanntlich Hat der hieſige Zweig 

es Deutichameritanifhen National- 
indes beichlojien, am 26. Mai in 
Brands Part ein großes deutfches 
blingsvolffeit zu veranftalten. In 
Darauf hat nun der mit den 
MBoriehrungen betraute Ausfhuß ge- 
een den folgenden, für fich jelbit 
Apzechenden Aufruf an das Deutjch- 
i am von Chicago und Umgegend er- 
aſſen: 


„Aus den deutjchen Zeitungen ijt den 
feiiten mohl jchon befannt, dab der Chi 
0-Berband des Deutich-Amerikanis 

en Nationalbundes ein Arrangements» 

- Zomite. ernannt hat, um ein Frühlings- 
bokköfeit zu arrangiren. Eine der Haupts 
"aufgaben des Bundes iit die Erhaltung 
Eder deutihen Sprache bier in Amerifa, 
amd um dieje Aufgabe zu fördern, hat das 
Komite beichlojjen, für diefes Feit. einen 
* von wenigſtens 1000 Kindern 
eeben zu rufen, da es durch die 
ese des deutſchen Volksliedes und 
fen Einſtudirung von den Kindern die⸗ 
unvbergeßliche deutſche Reime und Me⸗ 
einzuprägen hofft. Es iſt ja eine 
mte Tatjache, daß ſelbſt ein angli— 


⏑—— 


IE! 


m Id 


Stirter Deutjcher die Bolts- und Sinders- 
‚ welche er in feiner Heimat lernte, , 


Ente vergiät, felbjt menn er fonjt Alles, 
Ei0a8 Ddeuticy ift, von jich abgeitreift hat. 
E fan e3 tmohl nichts geben, ta 
= Acöner ijt, al3 von feinen Kindern bier in 
Amerika die fhönen deutichen Volkslieder 
Fjingen zu hören. 3 rüttelt das fo oft 
ene deutiche Gemüt, melches bier 
Fort einichläft, aber nie ganz verloren 
or Wieder auf. Auberdem hoffen mir 
auf die Mitwirkung aller Turnfchulen, der 
"®Bereinigten und unabhängigen Gejang- 
Spereine, Turner und vorzüglih aller 
Deutihen Ehicagos. Zivei Orcheiter find 
in Ausjicht genommen, wovon das eine 
Ronzerimufif, und das andere Tanzmıı= 
Hi {pielen wird. Außerdem werden die 
* rdurch Wettſpiele und Preiſe unter⸗ 
halten werden, auch für ausgibige leib— 
liche Pflege wird gelorgt werden, wenn 
 Da8 Tebtere auch beitimmt nicht die 
Auge tanziehung jein joll, da ein deut- 
Aces Bolksfeit doc hauptiächlich auf Anz 
© regung de Gemüt3 und der Pietät unfe= 
Fin Geburtölande gegenüber gerichtet 
F — 
Sbiges iſt im Allgemeinen das Pro⸗ 
gramm, welches, wie wir hoffen, die Zu— 
ng und Unterjtüßung unſerer 
Mitbürger finden wird. E3 joll nicht al- 
kein ein Früblingsfeit werden, bei dem 
fi jeder Teilnehmer in idealer Weife 
R üſiren kann, ſondern wir wollen un— 
feren Mitbürgern anderer Abſtammung 
= beieifen, wie fich Deutiche in idealer 
Weile amüfiren und einig jein können. 
en Sebt noch eine Bitte an unfere lieben 
deutihen Mütter und Väter: „Lakt Eure 
- Kinder dem Kinderchor beitreten! Alle 
= ind willfommen, arm oder reihl“ Die 
- Köfjten der Einftudirung der Lieder wird 
E der Nationalbund tragen. Die Vorpro= 
ben werden in den verjchiedenen Etadt- 
teilen in zentral gelegeren Hallen ftatt- 
e finden, die die Kinder leicht erreichen fön- 
ven. Bitte, jchidt Eure Mädchen und 
e naben von 7—14 Xahren in die Pro 
> ben, e3 wird Euch noch Tange zur Freude 
 gereihen.- Ort und Zeit der Proben 
" werden in nädjiter Zeit befannt gegeben 
“ werden. Hoffentlich werden mehrere tau— 
end Kinder jich beteiligen, damit Diefes 
der Deutfhen Chicago würdig md 
_ nodg Tanige eine jüre Erinnerung für die 
Teilnehmer ſein wird. 
En Da3 Arrangements-Romite: Dr. Hur- 
mann, ©r., Borjiger; DO. Cummeroiv, 
Sekretär; Beder (Senefelder Lieder- 
E Franz), Danziger (Rorwärtd), Nieder- 
E enoer: (Schwabenverein), Brofius (Turn 


ng Fiſcher, Schlegel (Geg. Unter: 


g3berein).“ 
— — — 


Bor dem Staatsobergericht. 


Das Gefet; 3:r Befchränfung der Arbeits» 
zeit von £ohnarbeiterinnen. 


Bor‘ dem Staatäobergeriht in 
" Springfield ift geftern über die Ver- 
" fafjungsmäßigteit des Gejeges verhan- 
Seit worben, welches die tägliche Ar- 
beitszeit für Frauen und Mädchen in 
allen Gefhäftsbetrieben, Fabriken ufm. 
= auf 10 Stunden beihräntt. Der Gajt- 
Wirt Ebward Elerding vonCharlefton, 
wegen einer dreifachen lebertretung 
des Gefehes zu Geldbußen verurteilt, 
Hat gegen feine Verurteilung appellirt 
amd Täht von feinem Anwalt, %. 9. 
Maribal, die Verfaffungsmäßigfeit 
des Gefehes in Frage jtellen. Mar- 
° fhall begründet den Standpunft Feines 
Klienten, indem er geltend mad, das 
- ©ejeh bebe die Kontraktfreiheit auf 
"und ei außerdem ein Klaffengefe, 
indem e3 zivar die Arbeitäzeit in Ge- 
ſchäftsbetrieben beſchränke, nicht aber 
bie in Haushbaltungen, auf dem Felde 
uf. Im befonderen Interefje feines 
© Klienten führt er auch nod) aus, daf 
& die Urbeit in Hotels feineswegs an- 
firengend fei, daß man fie beliebia 
= lange aushalten tönne, ohne dadurch 
© irgenbivie überbürbet zu werben. 
Für das Gefek find H. Hand, ein 
Affiftent des Generalitaatsanmalts 
Stead, und Edgar A. Bancroft von 
Chicago eingetreten. Lebtgenannter 
hatte eine ausführlige Ermiderung 
auf Marfhalls Bemweisführung ausge- 
arbeitet. Er machte darauf aufmerf- 
jam, daß die Arbeitzzeit von Frauen 
and Möyden eingefchräntt merden 
= müffe, nicht nur aus Rüdficht auf die 
F Frauen und Mädchen felbft, fondern 
auch auf die fommenden Gefchlechter. 
Beihäftigung in Hotels bebinge, 
bie Angeftellten, folange fie im 
ent find, flinf und frifh fein 
en, weil jeder Saft rafch bebient 
erben wünſche. 3 könne nicht 
[det werden, daß Mädchen und 
in bei der Hotelarbeit wer meih 
auf den Beinen gehalten 


der Verhandlung Hatten fic 
äche Zuhörer und Zubörerinnen 
hicago eingefunden. Befonders 
etreien war der Zentralverband 


& x a art 


Körperlic leidender Zettelanfleber griff 
zum Xevolver. 


Der 33 Jahre alte Zettelankleber 
"Sohn Huntley, Nr. 163 W. Harrifon 
Str., erichoh fich geitern Nachmittag 
in feiner Wohnung. Irübfinn infolge 
förperlichen Siechtums wird ala Ur— 
fache der Tat angenommen. 

Arbeits- und mittellos, verfuchte 
geitern Edmund Dooraf, Nr. 24 N. 
Sangamon Str., feinem Leben ein 
Ende zu machen, indem er da3 Gas in 
feinem Zimmer ausjtrömen ließ. 

Ein Mitbewohner des Haujes nahm 
aber den Geruch wahr, brach die Tür 
auf und fand Dooraf bemußtlos. Der 
Lebensmüde wurde bon einem Arzt 
in Leben zurüdgerufen und dem 
Countyhofpital übergeben. 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Senaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Erfahrenen Verkäufer von Kleiderftofs 
fen. Einer welder mehrere Spraden jptechen kann 
wird borgezogen. 


Webers Departement Laden. 
Van Buren und Elarf Etrabe. 


Lernt ein leichtes, fauberes, bequemes Geihäft — 
werdet Barbier. Wir können Euh in furzer Zeit 
lehren. Werkzeug geliefert. Stellungen bei gutem 
Lohn ſtets zu haben. Könnt etwas Gelb verdienen 
während der Lehrzeit. Epreht vor oder fchreibt jos 
fort. Che New Method Barber School, 
v2 W. Madiion Str., Chicago, Ill. Bljanimx 


Verlangt: Porter, guter reinlicher Dann. 
©. Weitern Ane. 


Berbingt: Schmied als Finiiher an Wagenars 
beit. Borzuiprehen Sonntag Vormittag. 47 Lars: 
tabee Str. 


1409 


Berlangt: Zehn Bridleger. VBorzujprehen Eonntag 
oder Montag, 24 ©. Weltern Apve., 1. floor. 





Verlangt: Ein junger Mann, der etwas don 
Solzarbeit verftebt, 87.08.00 für Anfangs. 116 
N. Franklin Etr., 3, Floor. 


Berlangt: Ein erfahrener Die:Maher für eine 
nahe Chicago. gelegene TYabrif. Antwort mit Em: 
pfehblungen an Adr.: U. 28 Abendpoft. 


_ Verlangt: Gute zweite Hand an Cafes, fofort. 
Sarbor Baling Eo., Indiana Harbor, And. 





Verlangt: Tüchtiger deutfher Majfeur und Bade: 
Diener, der gründlich bewandert ift mit allen Waj- 
sersHeilverfahren; mub audh Krankenpflege veriteben. 
Bearfönlid doryufpreben in 810 Schiller Building, 
Ebicago, 2 Uhr Montag Nadınittag. 





Berlanat: Starter AJunge mit etwas Frfahrung in 
—— 6.0 die Woche und Board. 344 N. Halften 
traße. 


Verlangt: Porter für Store zu reinigen. 2149 W. 
Madifon Etrake. 





Berlangt: Mann mit Fubhrwerk, Uiche zu fahren. 
155 Weit Ontario Eitr. 


Berlangt: Mgenten, tüdttg, erfahren in Ren‘ 
Gitater non einer der älteiten und größten fyirma 
der Stadt. Anfrogen: Tarjan c.o. Stewart, Realty 
Co., 197 Rord Dearborn Etraße, Chicago 

4fbloumodu2r 


Berlangt: Aunger, gut gefleidetr Mann für 
Hotel und Theater, nur Abends und Sonntag, gegen 
gute, Bezahlung. Wegen Einzelheiten adrefjirt: D. 
108 Abendpoft. 


frion 
Verlangt: Strangarbeiter an Baumwollgarn. 
Phoenig Steam Dye Houfe, 1963 Southport Apcs 
frjafon 

Verlangt: Holzarbeiter, einer der Mäder repariren 
verfteht; ftetige Stellung. Erby Garriage and Wagon 
&., 437 ©. Lage Str. friafon 


Verlangt: Ein Tifchler, Cabinetmaker, der aud 
Bilderrapmen anfertigen fann. Auguft $. Richter 
Eo., 455 We Huron Str. fajonmo 


BVerlangt: Guter deutiher Mann als Stallfncht 
in Brauereidepot. Gedienter Kavallerift vorgezogen. 
Offerte mit Altersangabe und Empfehlungen unter 
Adr.: U. 56 Abendpoft. 


Verlangt: Gin guter Fuhrmann und Verkäufer 
für PFrlafchenbiersWagen auf der Nord: und Norde 
mweitfeite zum 1. März. Adr.: A. 53 Abendpoit. 

fafomo 





Verlangt: Deuticher Burfhe von 15 bi8 16 Nahren, 
kann friich eingewandert fein, welcher Quft hat, qutes 
Saındivert zu erlernen bei jofortigem Lohn. Mel 
dung Montag Morgen, 18 &. Elinton Str. General 
Gap Mfg. Co. jajon 

Verlangt: Glasdelorateure. 113 S. Jefferſon 
Etr., 4. Floor. 167 —29*X 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter diefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Gin Ehepaar aufs Land, etwa 30 Meis 
len von Chicago, Mann für Gartenarbeit und ji 
allgemein um! Haus nüklidh zu madhen, Frau zum 
tohen. Tramilie beitebt aus vier Erwadhienen: Ems 
pfehlungen erforderlih. Adr.: DO. 95 Abenpdpoft. 


Rerlangt: Dreibig Familien für Arbeit nad) 
Michigan; Züderrübenanban; freie Fahrt, Wohnung, 
Holz. Nahzufragen bei Philipp Sterlemann, 1410 
South Ajhland Ave., hinten, unten. Sein Agent. 

friafon 


Stellungen juden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent daß Wort.) 


Gefuht: Williger Nunge, 15 Jahre, fpricht eng: 
liſch und deutſch Stadt befaunt, juht Beſchäfti— 
gung. 3301 R. Oakley Upe., Cottage, hinten, 

Geſucht: Netter reinlicher junger Mann fuht Etel: 
kung in Bäderei. Keine Erfahrung. Briefe 114 
W. Indiana Etr., 1 .Slat. 


Gefuht: Aungerr Mann juht irgend eine Bes 
fhäftigung. Adr.: U. 5, Wbendpoft. 





Gefuht: Fuhrmann, erfahren mit Moving Pianos 
und Möbeln, juht Arbeit. Adr.: A. 3 Abendpoft. 

Geiucht: Deutih- Amerikaner wünfht Stellung in 
Mepgerei. Leonard Karle, 30% Weitern Ave. Tel.: 
Seeley 1184. 


Gejuht: 32:jähriger Mann fucht eine Stelle an: 
zunehmen, ipricht deutfh, böhmiih, etwas italieniich 
und enolifh. 7190 Weit Madifon Etr., 2, Flat, 
Dat Bart, 0. 


Geſucht: Mafhinift, in feinem Fach gut bemandert, 
guter WBanfarbeiter, fchon lange im Land, tut fies 


tige Arbeit. Karl Sabihmid, 1710 Giybourn Une. 
ſo mo 


ſucht 


jaſon 


Geſucht: Junger deutſcher 
Stelle. 3817 Eliwood Place, 
"Mhone: Douglas 3421. 

Gefuht: Junger, lediger Mann, zudegläffie, jucht 
Stelle al8 Porter. Karl Brunn, 1417 W. 18. * 

ſaſon 


Geſucht: Deutſcher Mann ſucht Stelle als Pote 
ter für Saloon und Reftaurant, bann am Tiſch auf— 
warten. Mi Nortb Ave. jajon 


_ Gefucht: _Eriter Mlaffe Bufineklundtod fm 
ftetige Stellung. Adr.: D. 942 Abendpoft. Tfafo 


Geſucht: Bäder, dritte Hand, guter Helfer an 
Gates, juht Stellung. Loreng,1160 W. 18. Strake. 
fajon 


Geſucht: Stellung fuht Carpenter (Ristunion), 
an irgendwelcher Solzarbeit. Ertler, 60 Grand Une. 
fajomo 


‚Geiudt: Erftie Hand an Brot und Rolls juct fer 
tige. Arbeit, Süpfeite. Wodr.: ©. 106 Abendpoit. 


fafon 


Gefuht: Erfte Hand an Cafes fuht Stelle in lei 
ner derei, Sübdfeite. Ade.: D. 107 — 
aſon 


Geſucht: 4 Jahre alter Gärtner ſucht eine Stel⸗ 
lung in Privathaus oder größerer Gärtnerei, ſpricht 
deutih und böhmifh. Adr.: ©. 919 Abendpoft. 

frſaſomo 


Wurftmacder 
nabe 38. Str 


Gefuht: Bäder, kann allein arbeiten an Brot, ſucht 
Etellung. IJohann Echofer, 133 W. 19. Sir. friajo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Säben und Fabriken. 

Verlangt: 16 Jahre altes Mädchen fiir Gänge zu 
machen und Einkaufen für Kleidermaderin, muß 
englifh fpreden. U. 9. Wlanders, 412 Eid Fitth 
Avenue, 4. Floor. jemo 


Berlangt: Zwei Mädchen Elerls in Kranz’s Candy: 
Store; guter Lohn. 18 R. State Str. fajon 
PVerlangt: Mehrere Mädchen, um daS Kieider: 
machen zu erlernen; Bezahlung mwährend der Lehr: 
zeit. 175.8, State Str., 6. Wloor. jajon 


Berlangt: Mehrere Mädchen, zum Spulen. Phoenig 
Steam Eye Hayie, 1963 Southport Ave. frfajon 


Berlangt: € Sperators, 3, u 
— ——— —S rer en 
ger, Keinsheimer Mig. Eo., 34 Süd Marfet * 


— 


— S * an — 
(Anzel⸗en unter dieſer Rubrik 1 Ceut das Wort. 
- 

2Säden und Fabriten. 
Berlangt: Näherin, bejcheiden und tüdtig, um 


Klcıder umzuändern; eine, die in der Nähe wohnt. 
Schott, 2112 R. California ve. fafon 


Handarbeit. 
— Kindermädchen. 402 Grand Blod., 
at. 


Se re 26 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. Nachyzufragen Montags. 'Gerften, 2825 
Bine, nahe Diverfey ne. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
beit, gutes Heim. 5017 Aihland YUve, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Kinder; guter Lohn. WRachzufragen innerhälb 
2 Tagen 3246 Monroe Str, 


Berlangt! Deutjches Mädchen, gute Köhin; feine 
Waihe; gutes Heim und guter Yobhn. Unyufragen 
Sonntag im Leiling Unneg, 559 Surf Str., part: 
ment 8 S. 


Haus at⸗ 


Verlangt: Ein gutes, zuverläſſiges Kindermädchen, 
das aud nähen fann. Lohn 37.00. 4930 Grand 
2iod., 2. Flat. 


Verlangt: Junges Mädchen von 17 oder 18 Jah: 
ten, um in &$ausarbeit zu helfen und Kind zu 
bejorgen, in Wilmette. Apr.: U. 4 Ubendpoft. 

jomodi 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 716 Grpftal 
Eiraße. 

Verlangt: Gutes Mädchen für Saloon und Reitat:- 
rant; befter Yobn. 5723 NR. Glart Str. 


Frau Klau’s Ddeutiheungariihde StellensBermitt: 
lung - plazirt eingewanderte Mädchen in gutbezahlte 
Stellung. 452 W. North Une. Tel. Diverjey 32. 

18fbjondimilm 


Terlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Ungarin bevorzugt. 837 Lawrence Wpe., 2. Apt. 
9. €. Luft. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2502 R. Glart' Str., 1. Flat. 

Verlangt: Eine gute Köchin, fofort, 835 North 
Avenue. 


Verlungt: Gute Qundföhin. Nachzufragen Sonn: 
tag Nahmittag don 34, Mordoitede Lafe und 
SHalfted Str, 

Hausarbeit 


Verlangt: — Madchen ae 
oldftein, 


ur 
in fleiner yamilie und kleinem shi. 
5242 PBrairie Avenue. 

_ Verlangt: Grfabrenes Mädchen fir allgemeine 
Sausarbeit, Empfehlungen. UAnzuftagen pon 9 bis 
2 Uhr, 5026 Forreftvilie Ave., 3. lat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine ußarbeit; 
ee nah Kaufe geben. 5248 South Park Ape., 
2 at. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
4048 N. Averd Upe., nahe Elfton. 


allgemeine 
feine Wüjche. 


Terlangt: Grfehrenes Mädden für 
Hausarbeit, ınub fochen verftehen; 
4456 Prairie Ave., 3. lat. 


Verlangt: Ein Mädchen; muk kochen können. 


452 
Nortb Ude. 


midofrfon 


Germania Bermittlungd - Bürs, 
Sim. 8, Kemper Gebäude, 755—757 W. North Abe. 
TZelephbon: Lincoln 616l. 

Die größte deutſch-amerikaniſche Vermittlungs— 
Agentur Chicagos. Gute Mädchen und die beften 

Stellungen, zu böcjiten Yöhnen, bejorgt. 
2fbirſondie 

Verlangt: Aelteres deutſches Mädchen, für Haus— 
arbeit. 2843 Burling Str., Flat „B.“ ſaſon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie; Lohn 83.50, Koſt und Logis. An— 
zufragen 3833 Ellis Ave. j ajon 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit; muB ftohen können; kleine Familie. 
Weinberg, 5048 Michigan Ape,, 3. flat. ſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
kleine Familie; gutes Heim. Nachzufrägen: 2131 
Lemoyne Str. frſaſon 

Verlangt: Eine Frau für leichte Hausarbeit; 883 
die Woche; gutes Heim. Mrs. M. Udolph, 3200 
VPark Ave., Ecke Kedzie Ave. frjajon 


‚Verlangt: Gutes deutihes Mädhen für gemöhn- 
lihe Hausarbeit. 1653 Weit Garfield Boul. frſaſon 


„ Verlangt: Gutes Mädchen im Saloon, fein mas 
ihen, 86.00. 1449 N. Halfted Str. fafodi 


Verlangt: Köchin, in Reitaurant. Aamm’s, 2258 
N. Clark Str. jajon 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Nahzufragen Samstag Abend oder Sonntag. 2245 
Warren pe, ſaſon 


Berlangt: Ein gqgutes Mädchen für allgemeine 
ausarbeit. Nahzufragen bei $. H. ‚Brammer, 831 
Judſon Une, Evanfton, Allinois. jafonto 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß gut tohen können; 87.00; keine Wälche. 5522 
Eajit End Ave. Telephon: Midway 3868. ſaſon 
Verlangt: Junges, reinliches und anſtändiges deut- 
ſches Mädchen findet unter Familienanfhluß qute 
Stellung, mit guter Behandlung, bei deutich-amerifa- 
niſcher Familie. Gefl. Offerten bitte ſofort zu ridy- 
ten an Auguſt Naegele, Logan, W. Va. 


18,20,22fcb 


Steflungen jucdhen: Srauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Gejuht: Friih eingeivandertes deutjches Mädchen 


fuht Stelle. Bitte felber vorzufprehen: Gutmann, 
1592 Cornell &Str., unten. 





Geſucht; PFrau_fuht Stelle für Küchenarbeit in 
Reitaurant oder Saloon. Keine Sonntagsarbeit. MI 
North Wpvenue. 

Gejuht: Ein deutihes Mädchen, das nicht englifch 
foricht, fan kochen, juht Stelle in fleinem &yauss 
balt, gebt aub in Bäderei. Zn erfragen: 3412 
Vernon Abe., 2. Fl. ſo mo 
Geſucht; Frau ſucht Stellung, um bei Wöchner— 
innen aufzuwarten. R. J., 1811 RN. Halited Sir., 
1. Flat. i fafon 

Gejucht: Aeltere Witive, ohne Kinder, fjucht Stelle 
als Sausbälterin, bei Seren, oder wo große Kinder 
find. 2107 Mozart Str. fajon 


Gejuht: Köchin fuht Stellung in befierem vuſi⸗ 
neßlunch. 3448 W. North Ave. 2. Flat. jajo 


Geſucht: Junges deutſches Mädchen wünſcht Stelfe 
zur Stütze der Hausfrau oder als Kindermädchen. 
Bitte, vorzuſprechen. Lachner, 345 Weſt Str. 

dofrſaſon 


Gefuht: Selbitftändige Köchin fucht Stelle, Bitte 
borzufprehen oder Ihzeiben an Theo. Neufon, 918 
Genter Str., Flat % frfafon 


Gefuht: Junge Frau, perfeft im Nähen und Aus 
beifern, wünjht Kunden außer dem Hause, Adr.: 
D. 05 Abendpoft. frjafon 


Geiuht: Aunge Frau jucht Hanshälterins Stelle. 
Adr.: D. 10 Abendpoft. frfajon 


Stellungen fuhen: Chelente. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Junges Ddeutiches finderlos, 
fuht jofort dauernde Stellung als Yanitor oder 
Porter in HoteleReftaurant, Fran aute Köchin; au 
hat Mann, da tüchtiger Landwirt, Zuft auf einer 
Yarm zu arbeiten. Adr.: U. 23 Abendpoft. 


Ehepaar, 


Gefuct: Gutes Ehepaar fuht Stellung in Ge. 
ihäft, geben auch aufs Yand. Adr.: CO. Y45 Abdpoit. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unıer diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


®@eld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und gen, Lagerhaus: 
Beiheinigungen etc. br Lönnt Meine wöchentlide 
oder monatlihe Abzahlungen, je nah Belieben, me. 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Bragt nah Mr. Spiker, 
Standard EGredit Gompany, 
— ve * * 
immer 702, Hartfor * Dearborn . 
—— Dale. Vhone: Randolph ä 
Amaie ⁊ 


Niedrige Raten auf Möbel- und Piano⸗Darlehen, 

r 75e monatlih: 850 je 21.30 monatlid; $75 

ür $2.00 monatlid; 310 für 92.25 monatlig. @ela 
in ein paar Stunden. Wie geben alle Vorteile, »is 
Undere offeriren. Xelepbon: 5493. Gentral, 
6 Hank Ei 
1 . Dearborn Etr., Ede Ranbolp ” 4. 
, C. Sred Reller, Mar. a 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Wir erteilen freie Auskunft über Batente 
Gründlihe Unterfuhungen, ob patentir- 
bar. Batente für alle Länder. Kleines 
Bud frei. 

Robert Rlob & Co, 
Batentanwälte und medhan. Ingenieure, 
911 Schillergebände, 64 W. Randolph 
Strafe, Telephon Central 4420. 

28in,didofafon® 


Mihael }. Start! & Gonß, 


Patents Anwälte Ins 
Vatente, Schugmarken u.f.w. Deutfh geiproden. 


Freie Konſuliation. Mechaniſche Zeichnungen, 


Zimmer 81 Monadnod Blod, Chicago, 
Htbfondide® 


Rähmaidhinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


ER EEE 


(Unzelgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Work.) 


NR. Friedlanders Collection Wach, 
Etablirt 1878. — 54 W. Randolph Str. 
Spezielle Raten für Wbolejale:Gejhäfte, Rorporatios 
nen, jotwie RenteGollectionen und Gontracte. Bealau: 
bigungen etc, jeder, Art gemacht. Notary Public. 

” fodido 

Garpenter:Urbeit, große oder Meine, auf Xages 
lohn oder Kontrakt, in allen Stadtteilen, au außers 
balb der Stadt, fhnell und gut unter Garantie aus: 
rg für niebrigfte Winter-Preife. Adolf_Jurgan, 
64 Weit Monroe Str. ’Rhone: Weit 907. 


Painting und Baperbanging beforgt, JobsArbeit. 
B. Davis, 640 N. Clark Er. 

Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderdaun:Steppdeden 
auf Beitellung gemacht. 3341 Lincoln Ave. Xelephen 
Graceland 110. Phil. Walger. 8ip,friondi® 


tanoftimmen, $1.20; friedenheit garantirt. 
Gliot, 1%45 Rellen Str. nn Bjafondidolm 


8— er! Wer will billige und gute Arbeit, 
Vainting, Tinting, Paperhanging, Decorating, beim 
Tag oder Kontralt. Telepbon: Graceland 6329, 
ſaſon 
Er fahrene Sleidermacherin einpfiehlt ſich dem ge⸗ 
ehrten Publikum für alle vorfommenden Ärbeit, 
vom einfachſten Hauskleid bis zut feinſten Robe wer⸗ 
den zufriedenftellend angefertigt. Kemper Building, 
Room 7, Ede North Upe. und Halited Str. mifalo 
Entwürfe jeder. Urt, Zeihnungen für Patente, 
Maihinen und Mafcinenteile angefertigt, Abends 
und Sonntags, 1988 Mohamt Sir. 15j6*% 


Sagt uns was Abe bauen wollt: wir fagen Eu 
mas «8 foftet, ohne irgendivelhe Vergütung. Dar: 
leben und Bläne ohne Kommiffion. Wir bauen ertrs 
warme Gebäude; —328 Erfahrung. Alliſon Con⸗ 
tracting Go., 5 R. Dearborn Str. Toy*X 


‚ Beglaubigungen, Vollmadıten, Teſtamente. Ueber⸗ 
iegungen, &rie ireiben und jenftige jchriftlihe und 
notariele Ürbeiten prompt und zuderlälfig beforgt. 
Eartorius, 101 ©. m Ave. Abends u. Eonntags 
1038 Mobamt Etr., nabe Genter Etr. .2 


Heiratsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heiratsgeſuch: Junger Mann, B Jahre alt, von 
angenehmem Aeußern, liebenswürdig, gqutmüthig, 
deſund und kräftig, Beſißer eines gutgehenden Groͤ— 
ery⸗Stor es, fucht die Betanntſchaft eines latholi 
ihen Fräulein von gutem Karakter und Eigenichaf: 
ten, ziwed3 Heirat. Nur GErnftmeinende werden 
freumdlichft erfucht, ihren Antrag mit Verbältmifien 
einsenden zu "wollen in deutiher oder engliicher 
Sprache. Offerten unter Wdr.: ©. 94 Abendpoit. 

Heiratsgefuh: Anftändige, brave Fran, mittleren 
Alters, nicht arm, zur Zeit Haushälterin fucht eine 
folge Stelle bei gutjituirtem armer, bei gegen: 
jeittger Zuneigung, ziveds Heirat. Bitte um Aus⸗ 
führlicges im erften Brief, womöglich mit Bild, 
Keine Schwindler. Adr.: U. 54 Abendpoft. 


Helratsgefuh: Tüchtige Wiener Geihäftefrau, 50 
Jahre alt, guten Sumors, jucht zur Vergrößerung 
ihres Geichäfts die Belanntihaft eines dermögenden 
Deren, nicht unter SO Jahren, glüdliches Heim, 
zweds Heirat. Apdr.: 2. X. 587 Abendpoft. 


Heitats geſuch: Handwerker, BW Jahre alt (Bayer), 
mit gutem Einkommen, wünſcht mit einem anſtän— 
digen beſſeren deutſchen Mädchen iutheriſchen Glau— 
bens im Alter von MWubis W Jahren belannt zu 
werden zweds Heirat. Briefe bis Samstag, mit 
Einzelheiten erwünſcht. Adr.: A 6, Abendpoit. 


Heitatsgeſuch: Alleinſtehender Farmer, mittlere 
Nabre, Beſitzer einer ſchuldenfreien herrlich ſüdlich 
gelegenen Farm, guten Gemüts, ſucht auf dieſem 
Wege die Bekanntſchaft eines achtbaären Mädchens 
oder Wittwe. Briefe bis Mittwoh. Adr.: U 7, 
Abendpoft. 


Heiratsgefuch: Nunger Mann, 33 Aahre alt, Frei: 
denfer, in guter Stellung, wünicht die Befannticha*t 
eines gebildeten Mädchens, zmweds Seirat. Briefe 
nit Cinlage von Photographie unter Adr.: O. 997 
Mbendpeft. Disfretion Ehrenſache. 

Heiratsgefuh: Witwer, Ende der 50er Yahre, in 
guten Verhältniiien, rüftig und fröhlichen Karafters, 
fucht eine Lebensgefährtin mit Vermögen, im jelben 
Alter. Agenten verbeten. Werjchwiegenheit zuge: 
jichert. Adr.: DO. 944 Abendpoit. 


Heiratsgefuh: Dentiheungariher MWittwer, 37 
Sobre alt, mit drei Rindern (Mädchen 4 Zabre und 
Kuaben 6 und 9 Yahre alt), wünicht die Belaunts 
ihaft einer Wittwe oder älteren Fräulein, zived3 
Heirat zu machen. Untwort zu adrejjiren: U. 24 
Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch; Wittwer, 4 Jahre alt, mit Heim 
und Grundbeſitz, wert 86000, ſucht die Bekanntſchaft 
eines Mädchens katholiſchen Glaubens oder einer 
Wittwe, mit etwas Erſparniſſen, zweds Heirat zu 
machen; ſolche, die Neigung für's Farmleben haben, 
vorgezogen. Adr.: DO. 941, Wbendpoft. fajon 


nn nn 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfanfen: 5000 Kppothele an Norbieite 
bebautes_ Grundeigentum; gute Sicherheit. 
Gehm, 2196 Belmont Ave. 


für 
F. 


Zu leihen gefuht: 00, auf meine zmeiftödige 
Cottage auf der Nordfeite. Adr.: DO. 943, Abend: 


poft. fafon 


Kohn BP. Poerfter & Go, 
Bunt Floor — 15 S. La Ealle Str. 

Mir haben 5: und 5besprogentige Fonds gu vers 
ieihen auf allerlei Chicagoer Eigentum Befondere 
YBıachtung toird Bau-Darlchen gewidmet. SNeine 
Eumme ift weder zu groß ncch zu Klein. 11fb*% 


Greenebaum Sons Bantk Teuß 
Gompanv 
verleiht Geld auf Grundeigentum und zum Bauen. 


Nieprigfter er uß. 

Sichere Erſte Hypothelen in beliebigen Summen, 
auf bebantes Chicagoer Grundeigentum zu verfaus 
fen. Nordoftede Glarf u. Randolph Str. gilt 

* —— — — 
Anleihen auf bebautes Grundeigentum — — — 
Wim. A. Narten, 3028 Lowe Ave. 
21fp*t 

Geld zum Bebauen; keine Rommifjion; feine Ad: 
vofatengebühren; Seine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und Vorftädten; vers 


beiiert und angebaut. 20 Telephone, Randol i 
Par Stone & Eo., 76 W. Monroe Etr. a 


Erfte_ Spnpetheten 
— Auf —— Ch cago ge entum — 
Geld am verleihen zu den beſten edingungen. 
Rigard A. Roc, 5 Nord Dearborn Str., T Mur. 
Abends: 555 North Ave, Ede Larrabee, 14ap*% 


weite Hnpotbefen auf Grundeigentum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Gftate Mortgage Co., ZN. Clarf Str., 3. 504. 


i4ote ⁊ 
m— l — — — —ñ —— — — — 
E. ©. Bauling, 133 La Ealle Etr. Grfte Sy 


pothefen zu berfaufen. Geld zu verleihen zum nies 
drigſten Zinsfuß. Telephon: Main 250, lmai*t 


Geld zu verleihen ohne Kommiflion von Privat» 
mann auf u - auf der Nordieitieite. 
Niedr. Zinfen. 9. Fid, 348 Hayes Str., Logan Sau, 

ap*t 

Wir verleihen ®eld anf Grundeigentum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag und 
Eamftaa Abend bi 9 Uhr. Krauje Sapings Pant, 
1341 Milwaukee Ave., nabe Paulina Er. 10ia*2 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bapgner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Ssraftizieren in allen Gerichten. Alle 
eg prompt beforgt. Gründlicher 
Rat. 105 Monroe Str., Ede Clark, Zim- 
mer 1307. Telephon: Randolph 273. 
Nordjeiteoffice: 34U9 N. Banlina Str., 
nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 9 Apr, 

e3* 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeiteoffice: 555 North Ave, 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*2 


Fred BPlotke, beutiher Rechtsanwalt. 
Alle Nechtsfachen prompt beiorgt. Prafti- 
ziert in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Searborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI., nahe Clarendon Ss 


G. —— R. Cummexomw, deutſcher Advbolat. 
Vraltizirt in allen Gerichten. Alle Rechtsſachen 
werden zur Zufriedenheit — Rımmer 43), 
1. National Banl-Gebäude, Ede Monroe und 
Dearborn Str. Telephon Randolpb 759. — Wohl» 
nung: 3213 Ceminarhy Abe. Tel. LaleBierv 1500. 
2 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


HScbammen- Schule, 
Vorbereitung zum Yrühjahrs-Rurfus. 
Unterricht in Deutich und Englifch. Lang: 
jährige Erfahrung. Dr. Mai, 35 W. 
North Ave. 13, 7-—8; Tel. Lincoln 
1505. — Dffice 140 N. State Strafe, 

3:30—5:30. Tel. Central 4959. 


“ Fußfeiden entfernt wiffenichaftlich IHL, 
Ghiropodift, 21 Oft Ban Buren ‚straße, 
‘ e ⸗ 


_». Beib und Aren, Defferteidj-lUngarn, bebans 


ET a FE Fa sr 


wa —. ar 


a 


—— [00 — —— — — 

zu bermieten: Barn, 1244 Ader Land und Blad« 
fmith Shop, nebit Werkzeugen und mer | * 
nahe Chicago. Adr.: 823 Wrightimoon ei 


Zu vermieten: Schöner großer Store. 648 Wells 
Str. fajon 


Zu vermieten: 5 große, Helle Zimmer mit Ba, 
$15; aud 4 Zimmer ai Ei van Apde., Ede 
Webiter Avenue. 


Bu vermieten: Drei einfache Gront Bafementzims 
mer. 19%1 Fremont St. RE 


Zu vermieten: Drei große mer mit Bad, 810. 
852 R. California ur. uch Beington Str. 


— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Zu vermieten: Aeltere Frau ſucht einen älteren 
ordentlihen Mann in Board; jchöries helles Zim⸗ 
mer in einer jchönen Gegend, nit weit don North: 
weitern-Hohbahn und R. KHalfted Str. 842 Wright: 
wood Wpe., 2. Flat. _ 


gu vermieten: 
zung und Bad. 


immer, Dampfbei- 


übſches 
re te., 1 Xreppe lints. 


58 Welt Elm 


Netter junger Mann fuht Zimmer:Genojien. — 
1401 Wells Str., eine Treppe, rechts. 


Unmöblirtes Zimmer mit Rüde an älteres deut: 
ihes Ehepaar oder freunde zu vermieten. Mit 
Gasbenugung $9.00 den Monat. Nahzufragen bei 
Frau S, Finfter (deutfhe Familie), 3 Süd Mor: 
gan Str., 1. Stod, binien. 


Zu- vermieten: Bei alleinftebender frau, ſchöue 
Frontzimmer, mit Bequemlichteiten; leichte Haus: 
baltıng. 640 Rortb Klar! Str. frjon 


Mann mit Kindern findet Koft. 1988 Sole Str. 
fafon 

Einer oder zwei Männer finden freundliche Sim: 
mer und gute Koit bei alleinftehbender Frau; $5 bis 
$6. 01 Monticeho Ave., nahe Chicago Üpe. 


Deutih-ungariihe Roomers 
langt. ZIT N. Halfted Str. 


— — — — — — — 
Zimmer mit Board, Wiener Küche, Dampfheizung, 
Bad, 1449 Ogden Xbe. didofrjafon 


Zu vermieten: Warme, ıd 
folche für leichte Haushaltung, 


ſaſon 


oder Boatders vert 
frfaion 


möblirte 
2478 


immer, und 
. Elarf Str. 
frjafon 


Huzman::8 dentfche Hänfer. Billige warme 
Zimmer. 155 ®. Ontariv, 222 Wisconfin, 


23jalmiX 


Zu mieten gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten gejuht: Junger Mann, Deutjcher, 
Sch;leswig=Holfteiner, evang.=lutberiih, minicht ein 
Heim bei guten Keuten an der Südfeite unweit 32. 
Straße. Preisungabe unter Adr.: U. 27 Abendpoft. 


Junges Ebepaar tWwünjht Zimmer und Board in 
gebis.eter deutiher Familie. 1221 Dearborn Avenue, 
'Whone: Dearborn 72. Mr. Price. 

gu mieten gefucht: Zimmer mit Board bei 'allein- 
ftebender Frau, nicht Über 50 Jahre alt, Nordweitz 
jeite, nabe Satoyer ne. und George Str. Adr:: 
U. %6 Ubenppoft. jomo 


Diöbel, Hausgeräte un. j. w. 
(Anzeigen unter bdiefer Rubrit.2 Cents das Wort.) 


Zehn Partien Lagerhaus: Waaren, alles, Mefiing: 
und wisenbettitellen, Drejiers, Ebitfoniers, Buffets, 
Küchen-Cabinets, Garderoben, Pedeſtal Eßzimmer- 
tiſche, A geſaägte Eßzimmerſtühle, Leder Sets, Heil: 
den, Kohören, Stahl-Ranges, Gas und SKoblens 
Range verbunden. Alles jogut wie neu, zu ats 
gainpreijen. 

Gurti!3 Jurniture Storesß, 
6203-7 Wentworth Ape., und 6134 S. SHalited Str. 
18fbjondido* 

Zu verfaufen: Möbel für irgend einen Preis ‚we: 
gen Verlajiens der Stadt. 663 Pladhawf Etrake, 
binten. 

Zunceounter, vn Eisbog, Urne, Gejdirr 
etc. billig zu verfaufen. 40.N. Elarf Str. 


Einrichtung billig zu verkaufen. 1656 Burling 
Etrake, hinten, oben. fafon 
‚ Verkaufe meinen guten Heizofen, Selbftfüller, bil 
lig wegen Berlajjen der Stadt. 2925 Racine Ave. 


—— — — — — —ñ — — — —— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wegen Umzug müſſen wir 100 Pianos verkaufen. 
Wir lajjen Sie ein Piano 3 Monate gebrauchen bei 
Bezahlung der WAblieferungskoiten. Wenn mad dieier 
‚Zeit zufriedenftellend, dann fönnen Sie $1.00- die 
Woche bezablen. 8. Lomenthal, 712 Weit Madiion 
Straße. Tel.: Monroe 2517. 

Zu faufen gefuht: Hornloje Sprehmafcine, billig 
für Paar. Di. Garftens, 7114 Gaaleiton Abe. 

Zu berfaufen: Eine alte, aute, ausgeipielte Bios 
line, billig. 448 N. Lincoln Str. 


Nehme $50 Baar heute für mein feines Kimball 
Piano. ‚73 Ordard Straße. 

$45 faufen gutes Upright Piano; wenig gebraudt. 
1956 Yarrabee Str. I7feb, 0X 
Verlajfe Stadt, verfaufe Piano jehr billig. aege:ı 
Baar bevorzugt. Adr.: P. 733 Ubendpoft fb1l—19 


817.00 Lagerhausgebühr find zu pie auf $500 
Mohagoni Upright Piano. Bezaplt fie hnd. das Piano 
ift Euer. 1607. W, Madifon Str. Offen bis U vo 

»* 


Pferde, Wagen, Hunde, Bög-! m. j. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu cerfaufen oder vermieten: 200 Stiit Bicrde. 
ton My bis 1600 Pfund, jchiwere Zug: und yarın 
Stuten und allgemeine Ublieferungspferde — allerlei 
offene und Top Wagen für Gxrpreb, Grocery und 
Raunden, DO offene und Top Buggies und Surreys, 
ſechs Kohlenwagen, Trucs, zehn Full Eized Gars 
riages und Braughams, Dump-Wagen, 75 Ein— 
und Zweiſpänner-Geſchitre. — Baar oder monatliche 
Abzahlungen. 

2. Olff& Sons MB Wabaih Ave. 
Phone: Galumtet 3116-3117. 
11fbjondido* 


Zu verkrufen: PVollblütige Dahshunde «Buppied) 
7 Wochen alt, Vater und Mutter importiet. YUnzu: 
jragen: 847 Michigan Ave. 

Ausverfauf! 50 -Kamarienvögel, Undreasberger, 
aute Sänger, $2.50; auh 5 Belgier Kanarienvögel. 
5432 Princeton Upe. 

Zu faufen gefuht: 69 junge Rhode Island Ned 
Hühner und Kahn, nit zu teuer. WIL N. Sacras 
mento Üpe., nahe Wellington Str., 1. Flat. 





Naffetauben zur Brat:Taubenzudht. Jet ift die 
beite Zeit für Anfänger. Büchlein der Taubenzuct, 
10 Gents. Old Dutch Pigeon Lofte, LaBergne, * 

doſon 


Zu verkaufen: Rhode Island Red Hähne. 3 
Wabanſia Ave. faj 


Zu verlaufen: Dreibie Pferde und Mähren, eine 
davon tragend, fowie Gefchirr und Wagen. Spiberg 
Goal Go., 1984 Weit Chicago Ave, Telephoi: 
Humboldt 1167. 16feb, Iwx 


Zu verfaufen: Pferde und Stuten, Wagen und 
Geihirre, 820 und aufwärts, 1000 bis 1600 Pfund 
ihwer. 1803 Milwaufee Abe, Tel.: Sumbalbe, 370, 

5fblm. 


Muß verfaufen: 75 Pferde und Stuten, 9 trächtige 
Stuten, von 300-1700 Biund jhier, von $20 aufiv. 
Dies ift eine Gelegenheit für Bargains. 953 Mil: 
mwaufee Upe., nahe YAugufta Str. f01—89X 


u verlaufen: 9 Bug: und allgemeine Urbeiid« 
BDierde, City Qumber: Pferde und Stuten, ze. 
für Farmgebraud, au auf Probe gegeben; alle Yes 
teu Pferde von größsrenfirmen in Zaufh genommen; 
siien Eonntag. a Strauß, 1559 Mi ——— 


Zu verfaufen: 100 Pferde, Ki ie GStabts und 
Land: Arbeit, wiegen bom 1100 BIS 1800 Phund; 
BVreife von 850 aufwärts; M Toge auf Probe geot+ 
ben. 1258 R. VBaulina Str., nahe Miltwanfee Ave., 
gegenüber MWieboldt’s und Moeller’s Dept, Stores. 
Mag Tauber. 24n?Z 


— — —— 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Store » Einridtung en— 
Neue und gebraudte. 
eht ift die Zeit, irgend eine Art Stores oder 
Office-Einrihtung zu 50 Gents am Dollar zu taus 
fen. Jh babe einzu großes Jager und * lag 
maden. Kann Euch auf u Notiz ausftatten, 
Epezielle Beachtung — ountry: Beitellungen 
geihentt. j 
Adolph Bender, 
509-511 Milmwaulee Une, Ede Halfled Gier. 
Baar oder Wbzahlungen. Tel. Monroe 2177. 
Tagmomifafon® 
Rauft Eure Laden « Einrichtungen bei 
ulius Bender, 
Madiion und Peoria Gtrabe, 

Hier Dunt Ihr etwa 4 Cis. am Dollar an allen 

Euren Store⸗Firtures erſparen. 

enueund —— 
Vreiſe die abſolut medrioſten in Chiceto. 
—D — 
adiſon 

Telebhon: Monroe In? 1002 


Kanfs- und Berkaufsangebote. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu faufen gefucht:- Gut. erhaltener Middel 
Preisangabe. Zony Junglas, 1048 


unter biefer Rubeit2 Gents bas“Merk) | 


0 bis 35000. 


Tr Be 
a unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
— —— — — 
Delitatefien:, Confeltio⸗ 

hätt, in guter Nachbar: 

i&aft; volftändige Einrichtung, mit Kisjchramt, feis 
nen Scauläften, $W Kompuringe Waage; guter 
iicher Wanrenvorrath; jhöner Siore; mit jieben 
immern; $15 Miete, biS Wärz bezabıt; Preis 300; 


ommt, überzeugt Euch jelbit. 53 Welt 50. Straße, 
zei Wlods don State Etr. 


Zu _derfaufen: 8 Zimmer Wohnung, Eintommen 
für 6 Zimmer $75; Miete $24, billig, wenn gleich 
genommen. ZUl Mapdifon Straße. 


Zu verkaufen: Fleifhmartt an Geichäftsftraße. 
Nahzufragen bei E. Beder, 1641 Waveland Ave, 


Saloon zu berfaufen, 719 Chicago Unpe., _ einer 
der älteften Pläge in Chicago, wegen . Krankheit. 


Zu verkaufen: Weeat:Market, im beiten Gange 
und beiter Nahbarihaft, Edftore mit 6 Wohnzims 
mern; nur 5 Miete; eleftriiher Motor; gute Ein⸗ 
richtung; guter Vertaufsgrund. Preis 54660. Adr.: 
D. 104 Abendpoit. 

Zu verkaufen: Vorzüglich gebendes Boardinghaus, 
27 Zimmer, Dampfheizung, nahe Lirftoln Bart. Alle 
Zimmer bejegt; billig. Keine Wgenten. Adr.: 
929 Abenppoft. 


Hotel zu verkaufen oder zw bermieten, in jebr 
guter vo wo viel Verkehr von deutihen Reiſenden, 
ar der E., M. & Et. Paul:Bahn and einer Seiten. 
bahn. Gutes Geichäft. Bünftige Bedingungen. Aus: 
kunst erteilt Fr. Woehrfrig, Melaughlin, ©. ° 

Butgebender Gandyftore zu verkaufen, nahe gros 
ber Schule, Rordjeite. Adr.: U. 22 Abendpoit. 

Bäderei zu verkaufen für $800; großer Bargain; 
gr eriter Rlajie Geihäft. W. 8. Str. und. Eüd 

t. Louis Avenue. fbL6frjondidoja 


Zu verlaufen: Wleiih:Geihäft, North Avenue. 
Nachzufragen: El Elfton Ave, Store. fafonto 


Zu vermieten: Delikatefien-Store, 865 N. Glarf 
Etr., Ede Wajbington Place. fajon 


Zu verfaufen: Ein Boardinghaus. 
Une. 


ZT Weder 
l5feb, ImX 


Geſchäftsteilhaber. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Partner verlangt mit 31000 oder $1500 zwecks 
Gründung von erfter Klajie Grocery und Market in 
Hyde Park. Großer neuer Store; jehr gute Nach: 
barfhafit: babe 20 Nahre Erfahrung. Adr.: U. 25 
Abendpoſt. 

für Country⸗Mühle, mit 
Guter Gewinn. Wdr.: T. U.. 344 
foms 


mit 000 
z.u., 365 
ſomodimi 


Bachker als Partner 
Aben dyoſt. 


Heizer und Maſchinenbeaufſichtiger 
für gutes Geſchäft; hoher Lohn. Adr.: 
Abendpoſt. 

Verlangt: Unabhängige Dame als Partnerin mit 
8200; we Dollars Profit wöchentlih garantirt. 
Adr.: U. 2 Ubendpoft. 


Geichäftsteilhaber, tüchtiger Mechaniker, an Auto: 
—— Reparaturen, wenig Kapital, 720 Belden 
venue. 


Vartner verlangt: Nüchterner und zuverläſſiger 
Mann mit 800, um in gutes Geſchäft einzutreten; 
muß engliih, deutih und böhmiih iprehen. Adr.: 
©. 96 Abendpoit. ſaſomo 


Habe 09 und meine Zeit, bin Mechaniker, will 
mich an autem Geſchäft beteiligen; muß 310 den 
Momat abiwerfen. Offerten an Adr.: U. 52 Abdpoit. 
fafon 

Geichäftsteilhaber verlangt in Kanzlei für gewinn- 
reiches PVerfaufsunternehmen. 3053 Elybourn Npe., 
unten. 15f61mX 


nenn — nn 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Tamen und SGerren, Deutich jprechend, tönnen jich 
eivem Privat-Austauſch⸗Zirtel (deutſch gegen eng— 
liſch) anſchließen. Näheres Adr.: O. 924 Abendpoit. 


Beſten engliſchen Privatunterreicht erteilt Deutſch— 
Amerikanerin Anfängern und Vorgeſchrittenen. An 
und außer dem Haufe. Billig. Leichte Methode. Adr.: 
«U. 10 Ubendpoft. 17f01mX 


Wo kann man am Shnellften, billigften 
und leihteften engliih lernen? 

In Ehicago’3 Erjter und einziger Schale, in welcher 

nur behördli geprüfte amerif. Yehrer u. Lehrerinnen 

‚Drivdat“ unterrihten. Damen u, Herren: Begins 

nen Sie jeht; ftet3 geöffnet. Illinois College-Ge: 

bäude: 715 North Ave. nahe Halited Straße. 


R Englige Sprahunterriht für 
15% 


Gingewanderte, 
aScle Ave. Tel. North 4107. 


Ottilie Koehnle. 
10fbſaſonmilm 


Rlaffenunterricht teitag 
! Etraße, Zel.: . Diss 


Ehmidt’s a y ; 
. Glar . 
ot Aa⸗m 


Ubend. 137 R 


Grundeigentum und Hänjer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 


Zu verkaufen: HM — fjchöne aroße 7 Zimmer 
Rendenz, . Bad, Gas, urnaceheizung; SHartholz: 
Fußböden und -Finiſh; Bridbajement; fertig zum 
einziehen, BE PBerrp Str. nahe Montroje Ape.; 
leihte Abyahlungen. Spreht vor für den Schlüjiel 
oder telephonirt Yale View 178. John Heim, 
343 N. Arbland Wve., nahe Belmont pe, 

fajon 


Zu verfaufen: Schr jelten dagewefen! 2 Eds 
flotten mit jchönem großen 6-Bimmer Haus und 
großem Stall, qoifchen Montroje, Irving Barf und 
YWertern Ave. Gar, für dem fpottbilligen Preis von 
gerRUVD. Eigentümer auf Yarı. Yeite Bedingun: 
gen. F. 8. Schultz, 1755 Newport Ave., nabe 
Lincoln Ave. 

Zu verkaufen: Für nur 5400, 2ſtöciges Haus, 
Keuer und Speicher; Ecke; kleine Anzahlung und 
leichte VBedingangen. F. Gehm, 2136 Belmont Ave. 


‚gu. verfufen: Gutes Einkommen abwerfendes 
Gigentum; drei Ylats; nehme Gottage oder Baus 
ftelle als Teilzahlung: nahe der Weitern und Lincoln 


! wwe.sStrabenbahnlinie; Preis How. 


jr 


Huberty & Yoheinrih, 4364 Lincoln Ave, 
17—24feb 
Zu verfaufen: 5 und 6 Yimmer Brid-Gebände, 
heißes wid kaltes Wailer; gute Nahbarfchaft, umimeit 
Yıncoln Ave. und Nortbiweitern:Hochbahn. u er» 
fragen: SM N. Pauline Straße. f018,5 
Zu verfaufen: 823,000 — fchöne Lincoln Avenue 
Geihäitsede, alles gut vermietet; ziwei große Stores 
und fünf fylats; zwei 6 Zimmer Wlats tmd drei 
tleinere Flats; 104 Fuß Front an Lincoln Ave. umd 
1465 Fuß Front an Seitenftraße, nahe Xransfer:&de; 
wünjche erma 86000 Baar, Neft auf lange Zeit; be: 
lkebige WAbzahlungen. Jobn Deim, 3148 
Aibland Ane., nahe Belmont Ave. 


Zu verfaufen: Nur 82450 für 8 Zimmer Cottage, 
Bad, Gas, -nabe Lincoln und Melroje Etr.; nur 
8200 Paar, leichte Abzahlungen. John Heim, 
3148 N. Aibland Üpenue. iaſon 


Zu verkaufen: Nur 3800 für ſchöne, große 6 Zim⸗ 
mer Cottage, Bad, Gas, Bricbaſement, vaundry 
Tube, auf 48X155 Fuß Lot, nahe Lincoln und 
Lawrence Aver; bequem zur Ravenswood Hochbahn-— 
ftation: nur 00 Baar und leichte Abzahlungen. 
John Heim, 8148 N. Aſhland pe. ſaſo 
7 Zimmer Meſiden; in Ravens— 
mood, Daf Yinifh, neu deforirt, drei Blods zur 
Hochbahn, O. 500 PBearanzahlung, Neit monats 
lich. Gigenthiimer. Adr.: M. OD. 41l Abendpoit. 

Zölpion® 


Zu verfaufen: 


Zu berfaufen: Nur $6,500, nettes zwei G- im: 
mer Brid latgebäude; Bad; Gas; Kombination 
SHeißwaller- und Surnacebeigung: nahe Aſhlaͤnd 
de. und Montrofe PIpd.; bequem zu Eiſenbahn⸗ 
und Rabenswood Hodbabnitation. $500 Baaz, 
Reſt nauf leihte Bedingungen. 

Sobn Heim, 3148 NR. Alhland Ave. 
fafon 

Mus fofort —— *5200, elegante 7 Zimmer 
Reſidenz. Heißwaſſerheizung; auf Fuß Lot: in 
Edgemater. AUdr.: DO. M0 Abendpoſt. ſaſon 


Bargain! 87800, modernes dreiſtödiges Brichaus, 
Olenheizung. auf groher Lot, Wingna nahe South— 
vort Ave. Adr.: O. 922 Abendpoſt. fujon 

Billig! weiltödiges modernes Bridhaus, große 
Lot, nabe Humboldt Park, oder tauiche- für fleines 
Haus auf der Norpfeite. Adr.: DO. 921 Abendpoft. 

. jejon 

Um fchnelle Berläufe zu erzielen für Euer unbe» 
bautes und verbejfertes Grundeigentum, groß oder 
fein, labt dasjelbe bei mir eintragen. 

Grant Bed, 2014 Irving Bart Bivp, 
{ 20tan® 


Nordweitieite. 


„Home, Smweet Kome— 

u verfaufen: Neue moderne 6 Zimmer Brid:Gots 
tages an Trafe Üpe., nabe Sunnyjide, bobe Baies 
ment3 für fylats; nahe Hohbahn ; 6 Zimmer Gottage, 
Bridbaſement, an Abers nahe Leland Ave: ferner 
6 Ziinmer und Bad, frames. oder Brid:Cottages, 
Rejidenzen oder 2:fylat Gebäude an. Roscoe nabe 
Elfton Ave. und Ealifornia Ave., nahe School Etr. 
Alle haben breite Lotten, : mandhe mit. Yurnaces. 
Dieje Gebäude miüffen billig verfauft werden für 
Baar oder auf leichte monatlihe Ubzablungen; von 
u aufwärts. Kommt zu mit, ehe Ihr anderswo 
aufen wollt. 


Vriedrih Walter, Eigentümer, 27% Fletcher = 
ajon 


Zweiſtodiges Framehaus, 
odwell Etr, und Mils 


Muß verfduft werden: 


äwei 4 Zimmer lats, nahe 
iwaufee %ne., ‚30 leichten Abzablungen. 
EHarles Hedi, BE NR. 2. Court. 


Zu verkaufen: Neues elegantes Dreisyiat Apart» 


sentgebüude, 50 Yub Lot, ziwei Pabezimmer, vorn 
Br — —8 Blod vom Late; 


i # 
Bar cin The su Nur Anzablung. ©, 
rodas ilwautee Ade. Tel.: Mont oe 1577 
BER 12agjajon® 


fen :2046 N. 
ige 


Zu verlaufen: Billig, Hans, mit drei Wohnune 
ven, Steinfront; 4, 5: ıumd Gedimmer; Wlles 
modern; beinahe nen. Kigentümer: 2427 NR. Kedzie 
Ave. 17feb, 10% 


Muß verkaufen: HI, Brid-Gottage, nahe bie 
cano und Weftern Aver; 750 Baar, Weit auf. Abe 
saglung. Aor.: ©. 923 Abendpofl. fajon 


8100 Baar, Reft $10O monatli, Tanfen 6-3im 
Cottage; 3716 N. Mozart Str.;. Preis 3200. : 
Shaecefers, 54 North ne, 
mifrion 
— — — — ————— 
Muß verkaufen: 82300 kaufen freundliche 6 Zimmer 
Prid-Cottage, Nr. 3537. Hirih Str. Bo Dans 
tag ziwifchen 1 und 6 Uhr heraus und jeht fie. & 
ift ein wirklicher Bargain. faion 


Beitieite. 
— Felt wie Bismard— 
— Geldanlagen  — —Geldanlagen— 
‚ —Eider wie Moltte— 
Eind meine ziveis und breiltödigen Flatgebäude 
ö in Morton Bart, 
Nur drei Vlods3 von der riejigen Weſtern 
Gleftrif, mit über 10,00 Angeftellten, zineh 
Blod3 von der 2. Strakenbahnlinie umd 
der Touglas Park Hochdahnlinie — 35 Mis 
nuten zum ‚Zentrum. 
Fünf (Sc) Wahrgeld (de) Fünf 
Yweitödige, 5 und 5 Zimmer, Zementteller u.f.m 
Brid — 0 — EM Anzahlung — 
Frame — E3E00 — 850 Anzahlung. 
Dreiftödige, 44 und 4 Zimmer, Zementkeller ete, 
Brid — 85500 — 800 Anzahlung. 
Gottages, Brid, jehr modern, auf breiten Lotten, 
5, 6 und 7 Zimmer, mit Bad, Keller u.j.m. 
Eari U Earljon, Bauunternehmer, 
2. Straße und 48. Avenue. 
"Phones: Yawndale 529% — Morton Park 571. 
friaion 
Yu verkaufen: Sehr preisivert wegen Abreile ber 
Gigentümerin — jehr gut gebaute, modernes ziveis 
ftödiges PBridhaus, fait neu, 5 Zimmer Wohnungen, 
Luft: und Ofenheizung; Baar $1500, Reft auf Ab: 
zahlung. 1662 S. Troy Str., nahe Douglas Bart, 
halber Blod fürdlih von Tgden Ave. fafo 


Ju berfaufen: 3126 Lerington, Kedzie, Metrop., 
2 Wlats, Miete 8576; Hypothek $2000; Gauity KA, 
Die beften Mieter. Gigentümer. 


Muß verkaufen: Ziveiftödiges sFlatgebäude, an 
Millard Wpe., yabe Douglas Boul.; zwei 5⸗·Zimmer 
Wohnungen, mit modernen PVerbejierungen; Lot 32 
bei 125; Eigentümer; feine Agenten. WAdr.: G. 4, 
Abendpoft. dojafon 


Cüpdfeite. 

Ich habe Baarkäufer für 2-ftödige In» 
dengebände und Flats in füdlichen Stadt- 
teilen. 3. Falger, 3510 Wentworth Ave, 


„gu verfaufen: Modernes 2- Flat Ftamehaus, nahe 
52. und Auftine Str., wegen hohem Witer, billig. 
Wm. Krueger, 5329 S. Maribfield Ave. 


‚Gebe nah dem Weiten! Berfchleudere eine neum 
Zimmer Steinfront Rejidenz und Ysfylat Gebäude, 
ebenfall3 einige Banftellen. Schr gute dentike Nadys 
barihait. Dr. Garitensd, 7114 Eaaleciton Yive. 


Unftändehalber muß ich mein zmeiltödige® Bride 
haus fehr billig verfaufen. 5939 5. entre Ave. 

jajon 

Zu verfaufen: Moderne PBrid:Cottage mit Etall, 

6 Zimmer und Bad. 850) Anzahlung. 5426 S. Woon 

Etrahe. faion 


Voritädte. 
Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Aere Lotten — 
800 
Bedingungen: $25.0 Baar — 80.00 monatlich. 
—Reicher, ſchwarzer Voden— 
Gerade paſſend für eine Hühner- oder Gemüſe-Farw 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Etrabenbahnmwagen. 
Kommt heraus und bejichtigt fie; nur no einigı 
übrig zu dem obigen Preis. 
oc Tyahrgeld 
Nehmt Burlington Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab au der LaBerone Station. 
Ooden Sheldon & Go, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Als. 
3ipion® 
— — tn 
Berwyn 
Hühner⸗ und Gemüſe-Farmen 
So, groß wie, zehn Stadt Lotten 
—Zum Preiſe von 8 der Lot, $2 per Fu 
—R ur 
Neun Meilen von State und Madijon Straße, 
B Tlac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Paar, $10 monatlich, für 10 Lot, 
Nehmt Burlington Eifenbabn im Union Bahnhof 
nah LaBergne Station (20 Vlinuten Fahrt). 
DOgden, Shbeldon & Go, 
U. U. Adams, Ugent, Xadergne,. Zi. 
29mjion‘ 


Farmländereten. 
Erfurjionam20.%cbrunr 191% 
nad der deuticden Farmetolonie Glberta, 
Baldwin County, Ala., im fonnigen Sür 
den am Golf von Merifo. Gutes Land, 
BWaffer und Klima; 850 bentiche Familien 
bezeugen c83; 2 bi3 3 Ernten im Jahre; 
kühl im Sommer, warm im Winter. Ein 
Paradies für Leidende; freie Reije für 
Käufer. Näheres bei 

8.0.02. 82ed, 

Agent, 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ede North Avenne und Halited Straße, 
feb8,9,10,11,14,15,16,17,18 


Zu vertaunjhen: ine verbeilerte 75 Were Elf: 
bart Go., Indiana Farm, 2 Meilen von Eiienbahn-» 
ftatton, eine Meile von eleftrifcher Linie, gut ums 
zäunt, neuer Brid Barn, neue Wagenremije mit 
Granary verbunden, fchönes jeh? Zimmer Haus; 
Snpothet KEONO oder fihuldenfrei $7500, für muten 
Camity. MWebertriebene Werte nicht berüdjichtigt, 
Adr.: U. 29 AUbendpoft. 





Muß verlaufen: Meine M Ueres fultipirte Farım 
nabe Mobile, an der Golftüfte, 4 Zimmer Haus, 
Stall, Hühner: und Schweinefitall, 300 Yuk über 
dem Meeresjpiegel; feiner Boden für allerlei Ernten, 
Pecans und Satjuma Trangen. Finfzig Grad wär 
mer al3 der Ghicagoer Winter. Yandwirtichaft das 
ganze Aahr. -Spreht dor oder jchreibt Mrs. Hager 
mann, Eigentümerin, 1871 NR. Leavitt Str., Chicago. 


Zu verfaufen oder vertauichen: 5099 Acres Indiana 
Farın, 50 Meilen von Chicago, feine Gebäude, #3 
rer Urre. Nehme Hotel oder autes Flat: Gebäude 
in TZaufh. E. Morgenitern, 140 S. Dearborn Str., 
Zimmer 607. 


Spottbillig zu verfaufen: 200 Weres Wisconſin 
Yarın, Ichwarger Lebmboden, 120 Aeres unter Pflug, 
8 Acres Hol; nnd Weide, 7 Zimmer Haus und 
andere Nebengebäude, 2 PBierve, 5 Kühe, 6 Yäbts 
linge, 2 Schweine, 50 Hübner, alle Futterporräte, 
und alle Mafchinen fitr den billigen Preis von KH00D, 
E. Morgenftern, 140 S. Dearborn Str., Zimmer WT, 


Sude eine gute OHM Ares Yarın mit Ginrich- 
tung; taufhe mit einer 6 Zimmer Gottage mi 
Pajement, alles modern. Priefe mit Preisangabe 
unter Adr.: U. 20 Abendpoit. 


Zu verfaufen: Gine jhöne 4 Acker Farm, hal 
fhönes 5:gimmer Haus nebit Stallungen und Kleis 
nen Frucht Orhard. Zu erfragen beim Eigentü— 
mer 1649 Hudjon Ave., 1. Flat. 


Zu vertauſchen; 49 Acre Farm umd Haus nahe 
Grand Haven, für Chicago Eigentum. E. Ehler, 
5017 S. Aſhland Ave. 


Freie Reiſe Spezialzug 

nad dem imunderfchönen Unteren Rio Grande Tal, 

Terug, am 20. Februar, wo 10 Wcres unferes :Pee 

riejelungsiandes Unabhängigkeit verihaffen, wo br 

jeden Monat im Nabre pflanzen und ernten könnt, 

und mo 35,00 Bewohner glüdlich, zufrieden und 

woblhabend jind. 

The Evans Yand Eo., Steinway Pldg., Chicago. 

96*2 


heine en en 

150 Aczes Farm, nahe Cmro, Wis., guter Marft, 
mit allen Maihinen und BVBieh u.f.w. Gute Ges 
bäude, guter Boden; Preis $12,500, Nehme auch 
Ehicagoer Haus bi3 zu SW au. Apr: ©. 06 
Abendpoft. frion 


I will eine Heine Farm nahe Chicago Taufen, 
Schreibt alle Austunft an Wdr.: U. 19 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Farm, öftlih von Grown Roint, 
And, 20 Uder Land, 5 Simmer Wohnhaus, Stall, 
Windurünle, Obftgarten 1. f. w., 2100. Schreibt 
oder-fpreht dor. Mr. König, 3052 Racine Apenue 
Chicago. 4,7,10,13,16, 1816 


80 bi8 100 Wecres vollftändig eingerichtete Farm 
zu mieten oder unter günftigen Bedingungen 3 
faufen yeludt: Zuderrübenland vorgezogen. Genaue 
Beihreibung derjelben, Preis und Bedingungen. 
Keine Agenten. Anton Willinger, 446 Hein Place, 
Chicago, Jllinois. iafon 

Deutiche, welche denfen fich im der feiniten Gegend 
in Kalifornien anzufiedeln, fönnen jede Ausftunfa ers 
halten don einigen deutjchen Kerren, welde dafelbft 
Land bejigen. Adr.: U. 55 Abendpoft. 1761108 

Ausgezeichnete 20 Ader Fruchtfarm, 450 tragbare 
Chftbäume, fünf Ader Wald dabei. Preis 8600, gus 
ür Geflügelfarm. Verfanfe 70 Uder fertige arm 
ür 200. Schöne Ede. Leichte Zahlung. 3. War, 
Route, Grand Haven, Michs Tiebmifafolm 


Freies Negierungs:Land in Galifornia, gutes 
Land, geeignet für Korn, SKartoffeln, Gemüje, 
Uepfel, Birnen, Weinftod, vier Ernten Klee. Näheres 
in 750 Süd Canal Str, Ede Poll Str. "Bhone: 
Harrifon 1597. 1270108 

160 Ader Wiskonjin Yarın, feine Gebäude, zwei 
Meilen von der Stadt, Thon Lehm Boden. Breis 
$4300. AUbzahlung. 1943 Grace Str, 2. —— * 

231 


Berichiedenes. 


gu — Country Stores@igentum, mit. 11 
Urres; ertra Refidenz am Plage; großer Bach flieht 
durdhs Yand; alle nöthigen Außengebände, etiva 
Meilen nordweitlih von Chicago; geeignet für irgend 
ein Geihäft; würde auch taufhen für 2: oder Is 
lat Bridgebäude. John Heim, DB: Nord, 
ihland Avenue. ſaſon 


Wir haben mehrere gute 

zu vertauichen in alfen Preiien. Wenn Jhr -E 
verfa der zu vertauſchen habt ſchreib 

ee "Diem Menite ae 


= a — 


Verlangt: ner ae und Häujer. — — — 


rien ju verkauf — 


—— 





Daun oder Frau 
Alt oder Jung 


— oder tedig 2 


Ofen —ñ— 


— — 
de a 30 Beschte, Snehratienen 


Ber Sie aub find und D immer Sie auch ſein mögen, 
Sie gebrauchen dieſes Buch. 


Molten Hlüdliches Leben führen, 
liebendes Weib haben, 
Kind richtig erzichen, 


hodintereffante Buch enthält Alles, was Jedermann über fi 
wiſſen Sollte, ın Bezug auf Gefundbeit, 
E3 ıft Alles „von Herzen zu 


Sie ein 
Diefes 


gelegenbeiten. 


müffen 
©ie’3 haben. 


KRrantheit- a” amilien-An» 


erzen" ende, offene 


Solfsfpragde bon einem einfach und aufrichtia forehtrben alten Arzt 


mit cımer mebr als 4Ojähriaen Erfahrung. 
in Deutih und Englii 


Eine Million derielben 
verkauft. 


Veantwortet 1001 Yelifate Fragen, die man gern an Ieinen 


arzt itellen würde, und dod aögert, e8 au tum. € ift ein Bu 
bedächtiges ? 

wie diefer eine mut einigermaßen —— 
mertwürdig intereſſanten Inhalts zu geben 
lichen Körper im kranten und geſunden u 
Fortpflanzung, 


bäusliches, 


Lebens, 
Ratſchläge, 


wie man elne glüdlihe Ehe eingeht un 


“far 
dalid, ın — 
Ueberfich t feines 
treibt den menfd- 
en Urfprung be3 
Ebe nd gefhlechtlicdhe — di Ben 

aefunde Ainber 


Lefen, und ed wäre un 


erzeugt, wie man drunifche SKrantheiten heilt, —— —* N Er⸗ 


träantuüng der Geſchlechtsorgane, Impotenz, 

„Schen iit Glauben!” Es 
fondern: 
nen im Xaufe der Jahre viel Geld erfparen. 


anſchaffen?“ 


Breis $1.50, 


Unfrudtbarkeit etc. 
ift nicht die | tage: „Sol .& A 


kepfeike 
„Kann ich ohne dasfelbe fein?“ EB wird Jh 


Schneidet Dies aus; es ift 50 Gents wert. A 


Diefer Crupon fegt den Keier diefer Zeitung in bie Laze, 


diefe3 wertb-Ile medtzinifche Kamilienbirh für nur $1.00 au 
(Preis der englifden Aus 


erlangen, regulärer Preis $1.50. 
nabe $2.00, mit Coupon $1.50.) 


Beftelit jett! 
Sendet nur $1.00 in Che oder 
Koupon, 


frei augelhidt. DE Keine Bücher EC, D. 


Cie werben biefe Anzeige vieftetdht 

nicht wieder ſehe 
Roital Order unb ben 
urd Sbr erhaltet da3 neuelte und beite Bud vorto⸗ 
. berfanbt. 


Diefer Bupon 
Bert 5O Gent 


Sonntagspoft, Ghicags, 
18, Mebruar 1912, 


Dian iende alle Beitellungen birekt an bie 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. St., New. York. 


Zür müßige Stunden, 


—— — 
Kreis Aufgaben. 


Ratfel (4017). 

Von G. m ihael, Hammond, And, 
„Mit „F“ hat's in den kalten Tagen 
Viel Geld gefoftet,“ jo hört Magen 
Man jet jo manden Mann; 
D* „I berrjcht fie jebt sehr da drüben 
Sn allen Ländern, — aud bier büben 
Man Dasjelbe jagen fan. 


Wechfelrätfel (4018). 
Eingefhikt von Frau Kannie Rein, 
Chicago. 

Mit „f“ tft mein jeit altersher 

Der erite Plat, it's auch oft fchwer 

Mit „bh“ mein Schidfal liegt in deinen | 
Händen, 

Kannjt ohne mich dein Werf beenden. 

Find'ſt du, dak du mich nötig hait, 

Wibit du mir doch den fetten Plab. 


Bierfilbig (4019). 

Von 9. Hand, Chicago. 
Sangabparat - 
Son altersher befannt und benußt. 
Mancher hantirt damit früh u. ſpat 
Und Doch nur fehr magern Erfolg 

oft bat, 
Denn die glatten Schiwerenöter, 
Ahnen den Hafen in dem flöder. 
3-4 Germane — 
Gemütlicher 


1-2 


—, trinft Kaffee mit 
Sahne! 
Hält ftet3 zur treudeutichen Fahne. 
Ber St. Privat war’3 in der Schlacht 
bon Gravelotte, 
Da fpiee'n ſeine Geſchütze Verder— 
ben und Tod, 
Da machte * — der 
Garde er Luft; 
Deutſche Hiebe befam da der welſche 
Schuft. 
1-2-3-4 " 
Unier Better -— 
Ein fehr feiner? 
Kreus Donnerivetter - 
Ein bundögemeiner! 


Areuzarätfel (4020). 
Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 


1.. 2... 


I 
| 
j 
| 
| 


Ron 


B.. 4.. 


xrau fpare die 1-9, 
Ron 1—2—4, vom Feite, 
Da 1—3 ih bon Nefte 
Den Gälten das 3—L. 
sch 1—2 c2 den Herren 
Zum ‚Eiien fo 1-4, 

Wie Ludwig von 324, 
Im goldenen 24. 


Röſſelſprung (4021). 
Eingeſch. von O. Kühn, Chicago. 


— 


— —— — 
hat rüft 


mich | teilt | Iaf 


aan 


ber je | frei | an 


ich = und! fteht| et 


ee 


4 
längft! hab’ | et | dem Ilient 


riats] im | nacht] gebt .lauß| 


bet | fein |baumj me 


tes 


fact trau 
I J 


bon! 


träu fel 


grün) not | mt 





und | im 


zeit —8 en | Ien | früh 


| 


rün wel lings (en neu | rau 


Bilderätfel (4022). 


E83 werben tieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur ers 
theilung kommen — mehr, wenn bejon» 
derö biele Löjungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet fich nach der Anzahl 
ber Löfungen. Die Berloofung findet 

reitag Morgen ftatt und bi3 das 

infpätejitens müljen alle Zujfendun 
- in Händen derftedaltion fein. VPoſtkar⸗ 
nügen, werden die Löſungen aber in 

In gen geihidt, dann müffen foldhe eine 
— 8 tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen ſind 

Die Räthſelfreunde find dringend er⸗ 
* ihre Einfendungen an die „Räthfel- 

* oder den „R. R.“" (Räthjel-NRedals 
iu) zu richten. 

e Prämien find in der „Office der 
en &o.“ abzuholen. Wer eine Brä- 
mie durd) die —* zugeſchickt haben will, 

die i m Gewinn Lenachrichti> 
ie > 4 Es. in Briefmar⸗ 


| 
* 
B 
| 


Nebenrätfel. 


1. Geographb. Zablenrätfel. 
Von Harry Amicus, Chicago. 
52200 7— Stadt m Ofllahoma. 


, 6 7—Umerilanifcher See. 


0 11 10— Stadt in Zloride. 
12 7— Stadt in New Norf. 
516 10—Amerilaniider Staat. 
6 13— Stadt in Allinois. 
13— Stadt in Vejterrei 
7 13— Stadt in Grierhenl and. 
5 6 10— Stadt in Bulgarien. 
13 10— Stadt in PVlontana. 
10 4 10 13 — Stadı in Berfien. 
117 8— Stadt in China. 
10— Stadt in alien. 
16 6 13— Stadt in Ohio. 
) 13— Stadt in Algerien. 
516 8 11 18— Stadt in irginien. 
Die Anfangsbuchitaben — ei⸗ 
nen großen Staatsmann, eſſen Ge⸗ 
burtstag ein Feiertag iſt. 


2. Silbenrätfel, 
Eingeihidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

mer Silben find zu Teil uns allen, 

Sie madjen teuer und dad Hauß; 

Wir jprechen jchon im eriten Lallen, 

Die beiden lieben Silben aus; 

ũnd wer ſie nicht kann Fröhlich nennen, 
it mobl ein armer Menfch au nennen, 
md mas Ahr blühend um Euch Ichaıft 
Was Euch fich biet’ fo fegensreich, 
Wenn ihr mit Fleik_es nur bebaut, 
Das zeigt die dritte Silbe Euch. 

Cie itt, wenn Not und Tod ihm drohten, 
Die leste Hoffnung des Piloten. 


3. Scherzrebus. 


Löſungen mu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Silbenrätjel (4011). 


Beust aghe 
ichtig gelöft von BO Einfendern. 


Lierfilbig (4012). 


BalnenTisnsie 
ichtig gelöft von 89 Einfendern. 


Worträtfel (4018). 
Stockfiſch. 
Richtig gelöit von 95 Einfendern. 


areugnäsiel (4014). 
in ; 2—iten;.8—me; d—der. 
Richtia gelöit von 84 Einfendern. 


Röfjeljiprung (4016). 
ge twa3 der Bolfsmunb fpricht: 
er die Wahrbeit liebt, der mu 
Schon jein Pferd am Zügel haben; 
Wer die Wahrheit denkt, der muß 
Schon den Fuß im Bügel haben; 
Wer die Wahrheit BR: der muß 
Statt der Arme Flügel haben. 
Und doch fing’ und fage ich: 
Mer da Tügt, muß Tr baben. 
Fr. Bodenftebdt. 
Richtig gelöſt von 62 Einfendern. 


Bilderrätfer (4016). 


KRangleigebilfe. 
Richtig gelöit von 85 Einfendern. 


Löfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Aummer. 


Rätfel — Erle, Perle. 
Dreiedrätfel — 

oO E WEN 
NDRE 

SS 

E 


3. Vierfilbta — Laden, Hüter; 
Zadenhüter. 


Yrämien gewannen: 


Silbenrätjel (4011) — Loofe 
1-60. Eda Schaefer, 83735 Bosworth 
&pe., Chicago; Loos Nr. 59. 

Sierfilbig, (4012) — Loofe 1— 
89. Frau y. Ey 1705 Tripp Ape,, 

Chicago; Loos Nr 

Rorträtiel (db1s) — Loofe 1— 
95. Frau M. sagner, 2500 Burling 
Etr., Chicago; Loos Nr. 47. 

Kreugrätiel (4014) — Loofe 1 
—84. Frau U. Wiebking, Garden Prais 
rie, NU.; Loos Nr. 64. 

Röfleliprung (4015) — Loofe 
1—62. Frau Bertha Sans, yo Loo⸗ 
mis Str., Chicago; Loos R. 

Bilderrätfel ol — Looſe 
1—85. Frau Fäcilie Roehler, oe Or⸗ 
Kard Str., Chicago; Loos Nr. 5 


Kidjtige Füfungen 
fanbdten ein: 
eätfe) Herres 5 Aufgaben—8 * 
el): Frau Biete (5—2) ; 
Sangfeibt — ei Frant (68) ; 
rau — Schmidhofer 582): 
Sltjabeth ©. ( ur Frau Anna Ya 
now (6—2);®. NR. Yanien ( a); 
Agnes Groß ( (63); T. 9. Roekle 
Selen Frau Käthe Otten 
Io: 
€ BWindler (6-8): 
(5—3); Frau Bert J 
Frau gone Eiler3 ( — 
ner Emit M 


Dee Win. Schmik — 
ilfin (6—8); €b. 
rau R 


Auguit Yiebig 
er — 
arie 
—* J——— 
raf ces er ‚Ser 
N); Frau Frie a Meier ( 
erdt3, Mahtmood, a ed; Joſef 
Meier (5—0)3 F. X Engl (683) Fr. 
Käthe Weigand (8-3); * Viftoria 
König ( an: 8): „gean Helene Brodmyer 
( Pa Wagner (68) ; Fr. 
AR 43); ran Marie Raus 
5* (6—8) ; Robert Rehfuß. Daven⸗ 
dort, Ja. (8-3). 
FJe n 8. Hanfen (6—1); Ianaz Eh 
Paz rau Abolphine Henſel 
(4 * Pall — 8); Frau 
— Mogge — 
5—2); Frau a Rogge 
Frau ve E— i SU. ( 
—2); R. €. NRaede (d— 0); Bias Mar 
tie Lange. (5—1ı* 9. Hand (5—3); 
au D. Helbe Kur; 4 Elaufs 
u per 3—0); ans 
ny Feldmann ( (os); = km öß⸗ 
ui 


ler (52 
Ben Eromn Boint, > we: 5 1; . 


ı D. Groot 


in — Mo. (6 
iebfing, Garden Prä- 
tie, ie et d. Kröblih (68) ; 
Frau Anna Meiners 5—2); Richard 
Ramclom (8—1); ge €. Eberhard (6 


7 al’ 5) (dd na ; $rauselene 
e €. 2. 


.. (5—8); 
—8* s 
a); DD. 


J. Sauter 
u Le: Mathias 
(0-8); 
( aaa 3 


Hermann Kornrumpf 
Ceifert, South Bend, 
And. (& 8); Eltfabeth Eilert as 
Fran Marie Müller, Mahmmood, ZI. (d— 
Wr. une (5—3); Frau Emilie 
Brida (4-0); 9. Zimmermann (d— 
Eda Saite (5—2); Frau — 

4 (53) ; Carl Meier (3—8) ; = 
le Benle, Ya, (6—0) ; Karl u8s 

up 


Rätſelbrieflaſten. 
John Palecek; Henry Lan felbt; — 
ren Grorm Point, nd 
Boreſch, Kenoſha, ei F E * 
Heefe. — Dank für die Au —— 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


Nadiitebend veröffentlihen wir die Namen ber 
Deutichen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 


Meldung auging: 
Mondblatt, Mofes, 70 J. 1432 —35*** Une. 
abır, Michael, 7 Mo.; 1856 Burling Etr. 
iicher, Gebaftien, 43 -; 1866 N. Halited Str. 
reuter, Gladys, 3 IJ.; „gu Wrightwood Abe. 
Kaifer, Marie, * 53873 Bowmanville Ave. 
Saß, George, 1 3. an N. Seeley Ave. 
Ohmenn, Auguft, 4 ar Ci 9. Str 

Dies, Garl, Di Marſhfield Ave. 

35 


ginberp Eom, us Haftings Str 
indorf, Aobn, 53 , Arcole, ll. 
Meyers, zu 66 g, * 55 Prairie Abe. 
Zubled, % %., Adeir, Ya. 

Arnold, Gharles, 5 &., 642 Eherman Place. 
Reichel, Charles, 0 %., TIER. Elart Er. 
Etofl, "Sennie, 4 3., 362 Lale Une. 
.————— 


Böhrentlihe Brieflifte. 


NRacfolgenbes ift die Lifte ber im biefigen Roft- 
amt Vaude, für Empfänger mit en an 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben n $ı 
innerhalb 14 Zagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werben, fo werben fie nad 
der „Dead Letter Office“ in Wafbington gefandt. 
Chicago, den 17. Yebruar 1912. 


638 Labeon Urban 

689 Langmweig Henry 
640 Yandi Yoier 

642 Latih 9 M 

647 Larr Louis Viltor 
650 Lenarg John 

663 Mandel Louis 
677 Mag Bus 


1 Yaronfon 9 
4 Uderman Stefan 
«5 Abramomsli Yozef 
6 Us Selen 
T Abramfon Lazarus 
14 Ultihul DH 
2 —— > 
pplebaum | 
17 Appel 678 MapeKtasper 
21 Arnold DOsc 679 Mayer Marimilian 
23 Aiptenbeenner Dttitie 686 —— Stefan 
24 Urmella Raspren Mehring Paul 
32 Ballune A * Bun en! 
arie 692 esner Jong 
% —— an 710 Milleitner Michael 
© Barau Mary 711 Miller Marie 
41 Barnard 8 712 Miller Etta 
42 Bar Yof 713 Miller Steve 
49 Baumann Fred 723 Moeller Charles 
Bauer PB 726 Motit & 
58 Bauer F 732 Motet Teofil 
54 Benneh 9 741 Mueller Mina 
55 Bed Bertha 742 Muller Anton 
56 Beder Emma 743 Muller Gizella 
60 Beder Irma 744 Muller Konrat 
66 Beijung Martin 745 Mupdler Michael 
70 Bendi Rori 749 Malfeld E 
To4 Neunfirchen 08 
755 Neubauer Garl 
756 Nibzicher Otto 
760 Niermann Rofe 
763 Nograjet Maria 
TIL Nowat Anna 
774 Nomwat Garl 
775 Nußbed Chriftoph 
776 Nudelmann Mr 
778 Obermann 8 
789 Chwald Michael 
791 Baat Friedrich 
2 Balten 3 QA 
afen Toni 
AR artinof Bez 
799 Vatab Josef 
808 Vekat Helena 
811 Beterien Heinrich 
812 Pfanne Marie 


73 Benjamin J 

74 Benninger Anton 
76 Berman Yacob 
77 Berman Sem 

78 Bernat Emilta 
79 Bernatt Mr 

80 Bere Bertha 
83 Beym A 

5 Bias D- 

86 Birk Jacob 

8 Billingehen H C 
89 Binda Rofalia 


93 Blaefing Earoline 
95 Blau Rudolf 

97 Bieler Wmn 

98 Bloom ® 

99 Biuftein Mr 

101 Boeſcher T 


102 Boetiin P 822 Pirrstte Acan 


82 BViachette Andreas 


115 Braun Francis (2) 8 Bid Tomas 


116 Braun George 
182 Buerd Aojef 

140 Buttel Magdalena 
145 Kahn Sam 

150 Sarııs Vaul 

= Eaffel Kohn 


2 Vorwancher B 
848 Prosfauer Adolf 
849 Prettiel Beter 
31 Bulltun W U 
359 Raddak Auauft O 
870 Raichel Louis 
874 Rappert Martha 
875 Ka Carl 
877 Ridl Yan 
878 Relles 03 
8830 Richter Carl 
883 Rif Charles 
84 —— Marianna 
8 Richter Minna F 
86 Rilz Sophie 
8W8Robud Louis 


889 Bun annah 
890 Roche 6% 
891 Mogers € 


892 Roofe gi 
894 Mofen Zonf 
895 Rojenber 


185 Dallmig Albert 
186 Damons = 
188 Darff Yodn 
190 Daron S 


Drach S 
213 Drebler Karl 
219 Duntleau WWF 
222 Dufet Mary 
227 Dvubpig John M 
229 Eisler 6 8 
230 Ehrhardt Deo 
232 Eulger Ferdinand 
233 Ehm fyerdinand 
234 Endftraffer Yofepb 
238 Eller BE 
239 Ehrenfrang 8 
241 Epftein # 
242 Elart © 
243 Einfeldt Chas E 
24 Evelleorg 5 3 


245 Eee 8 

246 € —* Louis 
247 Erbt 9 W 
28 A W 
249 Eſtak John 
251 Esbl 
252 Franzen € 
2% . en Kenrp 


€ 8 
8 


{en 


I > 


201 Rajcnthal rg. 
9 Rojenftei 
93 Roienthal mil 
05 Rudinopig Mag 
Ruppe Gertrude 
907 Ruby Otto 
910 Rubin Mar 
912 Rup Midat 
93 Samuels Yo (2) 
= Sabopigig S 
Sarkmann Daify 


— 


37 
99 Ehmidt Margaretha 
941 ESneiper Gottfried (2 
942 Shmay Ma 

944 Scheinberg Emmie 
945 Schulz — 

24 Schulz Mag dalena 


RR 
Eu 


BR) 
fotwirt A 
— Bertha 
riedl Johann 
tig Guſtav 
uchs ——— 
ram R Le 
tanz 
tanzen cn Eertote 
u Rn 


nee 
RT 


291 
295 el 


— — 


er e8 
373 Gr Hank 
8374 Groß Adolp 
376 Gruneberg 
377 Grunjpun Bernath 
378 Gruneberg Dtto 
379 Grunebaum S 

Gutman A 

30 allet Franes 
391 Hammer Holyer 
392 Habdat Ianaz 
393 Hafner David 
394 Haringer Anadian 
395 SHapben 


gi S 

—8 Stag! Johann 

104 Staa Mr 

1043 Staub 6 

1045 Steiner Anna 

10465 Stein May 

1049 Steineder Leonhard 

182 Stein Samnel 

1054 Steiner Biltor 
1055 Stengel Max 

1088 Etrog Charles 

1064 Straup Tillie 

1009 Taran Ylia 

1101 Taber Siegfried 
1108 Tauber franz 

1104 Tarmann PFannie 

1111 Tertig 

1112 Zepfar Unton 

1114 Zepper Sam 

1115 Zera entry 

1116 Thomler Anna 

1119 Zieffenbader Robert 

11% Timar Johann 

1133 zen illie 


ndelman Aiac 
aßler O € 
494 SHellberg George 
45 Deminger 2 D (5) 
2 egen Yafalt 
407 Dellmagen Sy 
408 Hanzli Anton 
409 Hemrih Maria 
10 Sifner Fred 
ebker J 
eller Mt 
ille Sophia 
undl Thes W 1137 zu 
orberg ® 1138 Zure it 
offman N 1147 leer Chas 
Hoerbey Laura 1168 
ofaman 9,8 BB 1164 det Goa 
olmbad 1170 Bonder Weiden W 
oben Theodora 1171 Bogel R 
1173 Dan Wunfh Mr 
1176 Beustieng 
1180 Warger Mag 
1185 Waldfirh U 
a Jacob Gerrard 
474 Naeger Peter 
476 Gentenmin Heinrich 
1191 Walter | 


495 Kahl Heinri 
508 KRak N 1199 Walter Eh 
505 Randras Freltg 1205 Warden Sam 
507 Raplarn 103 Weber. Pauline 
508 Kaplan 1211 Weinburg 8 k 
514 Rarat F 1213 Weichjelbraun Franz 
521 KRedimont R 1214 Weinberg Qaron 
522 Rathrein Alois 1215 Weinftein Joe 
525 Regl3 Wr 1216 Weppner I 
526 Reller Mr 1219 Fr Veopold 
528 Kesler A 120 Weja 
529 Kern Elife 
530 KRerger Gottlieb 
2 Ripf Margaretha 
533 Keermal Aofef 
534 Rleinberg U 
587 Knoll Anton 
539 Knab fyrant 
540 Klein Ph 
543 Rnap Anna 
544 —— Hohn 
546 Koh 
50 8 Arthur 
552 ——— Jacob 
560 Koeblin D 
573 Koſter Michat 
580 Kropfe — 
591 Kranz 
592 Krapp Barbara 
5093 Krebs Gertrude 
505 Kaddt Stefan 
596 Krugler Julian 
5090 Kuhn Emma 
610 Kuhn Ada 
616 Kuper Peter 


1221 Wegel Frant 
1228 Wimmer Joh 
1231 Wibel Martin 
134 Winder O W 
1236 Wingert John 
1237 Wittenberg 5 
1240 Willster 8 
1243 Winter Johann 
1245 Winliel 

1247 Winter Michael 
1248 Windmühler Bertha 
1249 ee 

150 Witte Wilhelm 
1251 Wolf Anna 

1%5 Wollen Ferdinand 
1268 Wolf Henry 

1275 eins Frany 2 
1276 Wolf F 

1294 Zabelgıe Amelie 
1311 Zeiler 

1331 Zimmermann Abe 
1335 Sing Jerome 

1339 Zoeller Iofefine 
1343 Zohmert Ze 
617 Kunt Unna 1348 Zulte Jule 

619 Rute Walentyna 1356 Zufint Yofefa 


— — —— 


Marktbericht. 


Ghicago, den 17. Februat 1912. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 
Bintermweizen Ne. 2, rot, M-$1.00; 
Ar. 93, A 0; Ne. 2, * —V— 
81.004; RNr. 3. 2 ze 
eabis br&mweiz l, 1.0 ALM; 
s u est. ty F 5, $1.00—$1.06 
mais, Nr. 2, U Bhc; Nr. 2, m Te; Nr. 
9, geld, TI-7%; Nr. 3, 9% ; Re. 3, weiß, 
Br; Nr. 8, gelb, —— €; Nr. 4, D— 
6ldar. 
Hafer, Nr. 2%, 5; Nr. 2, mweib, 5uU—5ie; 
Ne. 3, weiß, Su 52%e; Standard, uk. 
Noggen, Nr % 9%; Ne. 3, Mic; 
8200e. 


Rx. 4 
Gerfte „Malting“, — 
095; „Sereenings”, 50 
(Auf fünftige Lieferung.) 


Weizen, Mai, $1.00:—$1.00%; Jul, 
95; September, Wir. 
Mais, Mai, GT; Yull, GTike; 
Tr. 
Hafer, Mai, 5280; Yuli, 47%c; September, Ale. 
Die heutige Anfuhr von Meizen für den hiefigen 
Markt ftellte ji auf 53,200, von Mais auf 649,250, 
bon Safer auf 25, 600 Aufhels. Berfhidt von bier 
wurden 36,800 YBuibels Weizen, 215,10 Bufbels 
Mais und 184,500 Bufhels Hafer. 
Gepdöteltes Shweinefletiid, 
815.75; Juli, $16.00; September, $16.10 
bmalz, Mai, 89.02; Juli, 9.17%; Sep⸗ 
teımber, $9.371%. 


Rippde Bd, 8.60; Auli, 8.07%; Septems 


ber, 98.82 

Mehl. „Winter Patents“, 94.20-54.85 das ah; 
Roggenmehl, HN HN; Minnefota ard 
Epring, „Straight Erport Bags”, 554.75; 
befondere Warten, $5.80. 

Heu. Be — auf den Geleifen. Le Timothy, 
22.50-83.50; Nr. 1, $20.50-822.50; _ beites 
Draitie, $ $18.50-819.00: Nr. 1, $16. ne. * 
Nr. 2, $14.50—815.50; Padhen, W. 50410 

— — „Country vLots“, —— 


1.01 01.88; „Mizing*, 
iX. 


HR— 


September, 


Mat, 


Kleejamen. „Eountry Lots“, 
Del, 


—— 


$16.00-$33.00. 


Etandard, —* 
—— ed nasse 
—* 
— 
Gaſolin ... * 
Leinſamen⸗ Del, "rob, "per 51 — 

do., gereinigt, rn 5 Fak.. 


Terpentin ..... 
Eqlachvieh. 
Rt & dHiehb Gute bis ausgefuhte Stiere, 
87.40-88.85 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, 80.15-87.40; gute bis ausgejudte Kühe, 
84.40-85.50; aute bis ausgefuhte Kälber, 
$. 08.0; Bullen, Fleifherwaare, 8.8— 
6.25. 


Schwein e. Gute bis ausgeſuchte Poölelwaare, 
86.10-86.25 per 100 Pfund; ee bis ausge⸗ 
ſuchte (zum Verſandt) $6.2 0; mittlere 
bis ausgejuchte Fleiſcherwaare, — 
5% bis ausgefuchte Hertel, $.60-$5.00; Cover, 

0083.50. 


Schafe. „Native Wetherd*, per 100 fund, n— 
60; Native Ewes“, W. 00 Yan 
4.9—%.75; Sambs*, 


25; 
earlings*, „Rative 
.50—$6.70, 
68 murden während der Woche hierhergebradt: 
‚779 Rinder, 9421 Kälber, 200,420 Ehtweine = 
102,205 Schafe. Verfhidt von bier wurden: 33,62 
Rinder, 808 Kälber, 62,05 Schweine und 21,563 


Schafe. 
Moltkereiprodukte. 
Butter— 


„Greamerp“, ertra, das — 4 
Pfund. 


„Ladles*, das Nfund.. 
Padwaare, das Pfund. 
Ele 
Gemifhte Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dusgend (Kilten zus 
rüdgeiandt) — —— 0.3 —0.% 
do, ann siugeigleiien);. 0.25 —0.27 
u das Dutzen .. 0.27 —0.8 


„Ertras*, das — .... 0.2914-0.30 
Räfe-— 


Rabmtäfe, „Twins“, das ——— er. 18 

—— America“, das Pfund.. 
aiſies“, das Pfund 1% 
0.19 


Brid, das Pfund.. 
Schweizer, neu, das "Nund.. . 0.19%0.% 

Simburger, neu, das Pfund.. - 0.15%—0.16 

Geflügel und Kaldfleiic. 

Seflügel (lebend— 

Hühner, das Pfund... ....... 

„Springs“, daß Pfund... 

Irutbühner, das Pfund.... 

Sahne, das Bad. 

Enten, das Pfund... 

Bänfe, das Pfund 


; +robirt diefen felbftgemad;- 


‚ten Yuftenfyrup. 


Koftet wenig, aber verrichtei bie Arbeit 
z ihnell, oder dad Geld zurüd. 

Man milde ein PBint granulirten Zuder mit 
einem halben Pint warmem Waſſer un —2 
awei Minuten lang. Man gieße 21, Unzen Pinsg 
(50 Eent3 wertb) in eine Sina % u giehe 


dann den Buderfhrup zu. Man nehme eine 
A doll jede Stunde, oder alle 2 ober 3 


Ihr werdet finden, dab diefes einfahe Heil: 
—— 38 uſten j@ Gneller wirft al3 irgend 
Ihr je nebraudt habt. Gewohnlich 
—— ein Berdte 1 uften innerhalb bier- 
undzwanzig Etunden. it au ausgezeihrat 
genen Keucbuften, Bräune, Bruftihmerzer 
ben ppeit uno weft ıetan anris 3 fräftigt 
n etit und wi e a end, rd 
” en Ann igt w * * rn 
ezept er y r u. efferen . 
als Ihr rür $2.50 fert ge laufen an 
it is borzügli und fhmedt angenehm. 
Piner iſt das werthvollſte —— e Broduft 
bon norwegifhem weißem Qannen-Ertraft und 
ift reih an Guaiacol und al AR natürlichen 
Zn umenien n, telde fo heilend auf die 
Schleimhãute mwirfen. Andere Präparate ftims 


nn nid t m u diefem 1, 8 gi 
T a s 
Be (oder * deflentem Sonia) 2), au maden, Di 


— —— 


Gurken, das Dutzend.. 
Kraut, 


jem | und ba& 


— das 
das- Pf 


und. nn. 


ufe, d 
Hahne, das Pfund ........... 


Räl ir: er —A tet)— 


t, das ® 
8- 8 ah Perry das Alan 0. 
8-10 . Gewicht, das Pfund 0.09 
dass und FE Obi, 
Uepfel, das Fab.. Sasvedisdene 
Sitronen, die Rilte.. 
tangen, die Rifte.. 
Grapefrut, die Rifte.... 
Erpbeeren, Wlorida ...... 
Kronsbeeren, das Faß... 
Spargein, . Dukend Bündhen.. 


5 25522 


<< 


8 
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das B.. 

Blumenkohl, Die — > 
Sellerie, die Kiite.. 

Ropfialat, das frak.. 
Blattjalat, die Rifte.. 
Vrunnenfreffe, das Dusend.. 
Meerrettig, das De. 
Rote Rüben, der Sad.. 
Mohrrüben, der a ** 
Rettige, das BP hear . 
Spinat, das Fah.. 
Xomaten, die stifte. 
fefferſchoten, die —8— 
wiebeln, 1 


-ı 
or 


r emwngp; 
suass3E3338' 


Lelltlb: 
sasE3s233353 


=> 


bbuhhbbe 


Biund.. 
eterfilie, das geb.: *. 
unge der Sad. 
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ins nittbohnen, die Kiepe,.. 
Trodene Bohnen, —— 
Note Niereubohnen.. 


Kartoffeln, Carladung, Sufbel. a 
Gühtertoffein, das Fah.. —— 


Deutſches Theater. 


Schiller, Hauptmann und Benefiz 
für Heinrich Löwenfeld. 


SẽeSes?tae 


—— 3131663 4363 
—⏑ 2⏑ 9 
—— 

8 


Last er 
sanzs As 


Genußreiche Woche in Aus ſſicht. 


heute „die luſtige Wittwe in zweiter 
Ehe“ und „Girofle⸗Girofla. — Morgen 
„Tell“, am Dienstag „Der Biberpelz‘ 
und am Mittwoch „Reife durch Chicago‘, 


Den Freunden des Deutjchen Thea: 
ter3 jteht wieder eine ereignißreiche 
Woche mit einem Benefiz, zwei Auf- 
führungen eines Schillerwerfes und 
zwei Aufführungen der berühmtejten 
Komödpdie- des größten lebenden deut- 
Ichen Dichters bevor. Der Benefiziant 
ift Heinrih Lömenfeld, der volt3- 
tümliche Komiker und trefflihe Dar: 
fteller tomijcher Karakterrollen, ein 
Künftler, der feiner liebenswürbigen 
perfönlihen Eigenfchaften wegen jich 
auch außerhalb der Bühne al3 Menih 
der bejonderen Zuneigung und Wert- 
Ihäßung Aller, die ihn fennen, er- 
freut. Das Schillerwerf ift „Wilhelm 
Zell“, des Dichter letztes Bühnen— 
wert und fein erhabenfter TFreiheit3- 
bymnus, in legter Woche zweimal mit 
gutem fünftlerifchen Erfolge und bei 
fo ermutigendem Befudh) aufgeführt, 
daß die Direktion fich zu zwei Wieder- 
bolungen entichloffen hat. Drittens 
fommt Gerhart Hauptmanna föftliche 
Diebslomödbie „Der Biberpelz“" zur 
Aufführung, ein Wert, in melchem 
Hauptmann das realiftifche Gebiet fei- 
ner erjten Dramen „Bor Sonnenauf: 
gang”, „Das Friedenzfeft“, „Einfame 
Menihen” zwar noch nicht verlafien, 
aber die tragifche in eine fomifche Note 
umgewandelt hat, ehe er jich den mpjti- 
Ichen Gefilden feiner Märchenfpiele zu- 
menbete. Im Mittelpunkte der Hand— 
lung ſteht ein biederes, ungeheuer red— 
ſeliges und anfcheinenb offenherziges 
Waſchweib, äußerlich die Biederkeit 
ſelbſt, heimlich aber diebiſch wie ein 
Rabe. Das Stück ſtellt den Darſtellern 
ſehr dankbare Aufgaben und iſt beſetzt 
wie folgt: 


von Wehrhahn, 
— em: 
— 
Aotes — 
—* Motes.. 
rau Molff, Wald! Tai. 
Julius Wolff, ihr Y —E 
— ihre RER: 
Adelheid, v0. .... 
Wultow, Schiffer.. 
Glaienapp, Umtsi ichreiber.. 
Mitteldorff, Antsdiener.. 5 
Philipp, De. Fleischer’3 Sohn.. . „Gertrud Gieſe 
Ort des Geſchehens: Argendiwo um Berlin. 
m — — 
Regie.. “ „„Ludivig Koppee 


Die Veſehung der Hauptrollen mit 
Fra v. Jagemann und den Herrn 
Koppee und Löwenfeld verſpricht eine 
ſehr gute Aufführung. 

„Der Biberpelz“ wird am Dienstag 
und am Freitag gegeben, „Tell“ ſteht 
für morgen auf dem Spielplan und 
wird am Donnerstag Nachmittag, 
MWafhingtons Geburtstag, miederholt. 
Heute Nachmittag fommt „Die Iuitige 
Mittwe in zweiter Che“, heute Abend 
„Sirofle-Girofla“ zur Aufführung. 

„Die Reife dur .Chicagu, ‘’ 


Am Mittwoch Abend ijt das Lömwen- 
feld-Benefiz. Der Benefiziant hat fich 
borgenommen, die Aſchermittwochſtim⸗ 
mung mit ihrer Trauer in Sack und 
Aſche, mit ihrem reumütigen Sichan— 
diebruſtſchlagen und ihrem gräulichen 
Katzenjammer gründlich zu dertreiben. 
Das von ihm ſelbſt zu dieſem löblichen 
Zweck erfundene und zweifellos höchſt 
probate Mittel heißt „Die Reiſe durch 
Chicago in achtzig Stunden“, angetre— 
ten, mie fich’3 gehört, in einem Er- 
frifhungslofal, zu ftärfender Vorbe- 
teitung auf bie Reifeftrapazen. Dort, 
nämlich in der allen Chicagoern wohi⸗ 
bekannten „Old Quinch Nr. 9%, mwer- 
ben bie Zufchauer, mie aud im meite- 
ren Verlaufe der Fahrt, eine Menge 
ftabtbefannter Perfönlichkeiten tref— 
fen. Zunädhft wird dann der Lincoln 
Park befucht, von dort geht’3 nach der 
allen Bewohnern der Norbjeite und der 
umliegenden Dorffchaften bekannten 
Herberge dbe8 Wurz’nfepp an ber 
North Uve., mo u. a. die Kinder des 
Wirts ihren berühmten Schuhplattler 
tanzen werben. Neugeftärtt begeben 
die Bummeltouriften ich nach dem 
äußeren Südrande der Hodhbahnfclei- 
fe, wo bie „Dimemufeen“ blühen, um 
die Wunder eines folchen zu genießen. 
Nachher wird ein „Boudoir“ befucht 
und da Treiben in der S. State Str. 
beobachtet werben, worauf man fich 
zum Schluß in das Karnevaldgetüm- 
or Nordfeite- Turnhalle ftürzen 
mir 

In diefe jieben Bilder der „Meile 
durch Chicago” Hat der Verfaffer fo 
viel Wit, Humor und Komil gelegt, 
wie Sum, nur irgend zu Gebote 

wie —J ni 


Noypee 
— owenfeld 
—* olter⸗Drews 
— de Grach 
„Lina Tiehe 
.Emitie von Aagemann 
Willy Schaff 

 Untie Bender 

2. Maud Plante 
Joſe Danner 

Simon Edlmann 
‚Baul Faloli 


— rg 
.... x 


- Dr. Bart ſag t: 


Erkältungen verurſachen 
Katarrh, und Katarrh 
mag der Anfang von 

Schwindſucht ſein. 


Alle Dienſte frei bis geheilt. 


Es gibt abſolut keine Frage dar» 
über, daß Leute, die mit Katarrh 
behaftet ſind, in irgend einer Art 
unnötige Gefahr laufen, würden ſie 
das Leiden ungeheilt laſſen. Feuch— 
tes, faltes und veränderliches Wet- 
ter beeinflußt jeden, der an Katarrh 
leidet, ganz bebeutend. 

Katarrh ift Häufig der Vorläufer 
von Bronditis, Afthma, Qungenent- 
aündung und Schmwindfudt. Dr. 
Bart empfiehlt jedem, der an Kas 
tarrh leidet oder irgend ein Anzei- 
hen von Hala-, Luftröhren- und 
Lungentrantheit hat, dringend, ohne 
Auffhub in Behandlung zu treten. 
Auffehub ift gefährlich. 


Habt Jr irgend welche der 
Symptome? 


Habt Ahr Huften? 

Verliert Yhr an Gemicht? 

Huftet Ihr während der Nacht? 

Huftet Ahr meiftens des Morgens? 

Erfältet Ahr Euch leicht? 

Habt Ihr Schmerzen in Eurer Bruft? 

It Euer Huften furz und ftoßmweife? 

Fühlt Ihr, daß Ihr ſchwächer werdet? 

Müpt Ahr des Nachts aufftehen, um 
Atem zu befommen? 

At Euer Appetit fchlecht und mands 
mal von verichiedenartiger Natur? 

MWerdet Ahr fchmwindlig oder habt 
Flimmern vor den Augen? 

Beläftigt Euch Euer Magen und bil- 
det ſich Gas oder Wind in Euren Ma— 
gen 


Habt Ihr einen ſchlechten Geſchmack im 
Munde, ſpeziell des Morgens? 


Wenn wahr, und Ihr werdet nicht 
geſund oder erhaltet nicht die richtige 
Behandlung, dann ſolltet Ihr Dr. 
Bartz ſogleich konſultiren. Es gibt 
ſo viele Leute in Chicago, welche an 
Katarrh, Bronchitis, Aſthma, Rheu⸗ 
matismus, Magenleiden, Nieren⸗ 
krankheiten, nervöſen Verfall und 
anderen läſtigen und gefährlichen 


Kuplets u. ſ. w. reich verbrämtes 
Opus macht, iſt zu entnehmen, daß der 
Abend der luſtigſte werden wird, den 
man im Deutſchen Theater je erlebt 
bat. Er jei Freunden des Humors und 
des Benefizianten angelegentlichft em 
pfohlen. 

Der Berfafler hat das Stüd nad 
der berühmten Operettenpofje „Die 
Reife durch Berlin in 80 Stunden“ 
bearbeitet und lofalifirt; e3 wirb un= 
ter feiner eigenen Spielleitung in der 
nachjtehenden Bejegung aufgeführt: 


Bielefeld, Rentier aus — Heint ich Löwenfeld 
sr ‚te, feine —— „Maria bon Wegern 
Grete, beider Tochterzuuuesonee ‚Angele Erone 
Etanislaus Angelo Lippich 
Wenzes laus ul Faſoli 
Nitobaus “. Remy Marjano 
geile ERS: sc an eareran —— co. —— 
illy — 
Bröfede ... 2 Danner 
Der Kriminalrat.. ..‚Simon Gdimann 
Der Entel.. ‚Ludwig Koppee 
Helene wMönes, Shanfonnettenfängerin. 


„Emilie "Schönfeld 
Qudenberg, "Aufjeber.. Heinrich Bend 
er Regiſſeur.. 


* . „Robert linger 
Lijette, Kamm —— Baba” von Jagemann 
Guftad, Kellner.. . 


‚Genft Rentrop 
Gin zweiter Kellner. . 


nass ‚Omar Gampbell 
Der befannte fremde Herr Willy de Grad 


* — — Masten 
vun... Meintih göwenfeld 


„Die Neife duch Shicago“ wird am 
Samötag und am Sonntag Abend 
wiederholt, für Sonntag Nachmittag 
ift das Melodrama „Mutterfegen“ an- 
gejegt. 

Sn der fommenden Woche wird am 
Dienstag, dem 27. Februar, zum Bes 
nefiz für Herrn Ludwig Soppee 
„Sherlod Holmes”, eine dramatijche 
Bearbeitung einiger der berühmteften 
Sherlod Holmes = Detektivegeichichten 
gegeben. Am Donnerätag, dem 29, 
Yebruar, kommt Lubmig Anzengru- 
ber3 Volksſtück „Der Meineidbauer“ 
zur Aufführung. 


— — 
Gefelfhaft Erholung. 


Kartengefellihaft zu wohltätigen Sweden 
am fommenden $reitag. 


Zum Beiten der Schüßlinge des 
mohltätigen Vereins. „Gefellihaft Er- 
bolung“ veranftaltet diefer am fom- 
menden Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
im Roten Saale des Hotel3 La Salle, 
19. Stodwert, eine Rartengefellfchaft. 
Dem Kartenfpiel boran geht um 
12:30 Uhr ein Mittaggimbiß, zu 
welchem fich die Damen, welche zufam: 
men zu fiten mwünfchen, borher Tifche 
belegen lafjen können. - Der Preis des 
Efjena beträgt $1, ebenfo viel toftet 
die Berechtigung zur Teilnahme am 
Kartenspiel. 3 follen „Bridge“, 
„Cind“, „Euchre” und „Fünfhundert“ 
gejpielt werben. Wiele jchöne Preife 
find außgefeht. Nähere Auskunft er- 
teilen die Präfidentin, Frau Ida 
Schrader, 644 Melrofe Str., und die 
Dizepräfibentin, Frau Emma GSeibt, 
5112 Kenmore Abe.; von ihnen find 
aud Eintrittsfarten zu erhalten. 


Studenten = 


Regie.. 


Die ie Seitun 
* au —— 


Krankheiten ag und wele 
glücklich und melancholiſch we 
aus Furcht, nie geheilt 2 
tönnen; wenn fie bloß bie * 
handlungsmethode welche Dr. 
anwendet, fennten, dann mwiürbe 
auch fogleich begreifen, meshal 7 
Arzt eine fo große und erfolg 
Praris in gerade foldhen Yälleı 
Diele mohlbetannte: Leute, 
Männer mie Frauen, waren Zube 
fommend genug, aus reiner Dan 
barteit Zeugnijfe zur Veröffent 
hung zu bringen, au8 dem -einfa 
Grund, meil Dr. Bark. fie Fir 
hatte. Weshalb alſo laßt Ihr 
nicht von ihm behandeln? 


Leſet dieſes Chicago Ba 


Herr 2 acob MWiüft, 2138 = 
Avenue, tagt: „Seit etiva 12 
ſth 


litt ich an ma, zu Zeiten — 

das Gefühl, als wenn ich nicht jo 
tönnte, fpäter Fitt ih an den Nieren. 3 
und der Blafe dermaßen, daß ih jede 

Nacht aufftehen mußte, und vote, { 
begannen aud noch meine Glieder anzus 

ichwellen. Schlichlf) wurde Pe LI 
fhlimm, daß ich nicht mehr — — 
tonnte und ich einen Doktor nad bem | 
anderen auffuchte, die mir aber alle'nur 
zeitweilig Zindetung nerichaffen Tann 
ten. Schlieklich jah ich ein, daß ih auf 
diefe Weije mein ganzes Leben fang dal: 

tern müßte, und doch nicht gejundb. mer 

den würde. Endlich entjchloß ih mi, 

Dr. Bark zu bejuhen und ‚die War 
meine Erlöfung, denn ich nahm: feine 
Behandlung nur 60 Tage lang, und. 

fühle ich fein, meine Glieder haben 
natürliche Größe wieder, und ich braudde 
fein Pulver mehr zu rauen, um atmen 

zu tönnen. Sollte irgend Yemand an 
diefer Behauptung Zweifel hegen, fo iM. 

er gebeten, jelbjt vorzufprecden,” ; 


Freie Behandlungsnotiz. 


Wegen der Zatfache, nicht 
über fünfzehn Prozent der Leſer die— 
ſer Zeitung wirklich mit den Vorzu⸗ 
gen von Dr, Bartz's neuem Behand⸗ 
lungsſyſtem vertraut ſind (welches 
er während ſeines Aufenthalts in 
Deutſchland im Jahre 1910 vervoll⸗ 
ftändigt hat), und da der Doktor 
münfcht, feinen Ruf auch unter den 
übrigen fünfundachtzig Prozent dau⸗ 
ernd zu begründen, hat-er- befchlofe 
fen, auch ferner feine ürztfichen: 2 
Dienfte allen abfolut loſtenfrei 1 
offeriren, bis geheilt, die währen 
des Monats Februar bei ihn vor· 
ſprechen. 


Dr. zu Dffices find auf dem 
8. Stodwert des Fa rm 
gelegen, 39 Weit Adams Str., (givie 
Then State und Dearborn Ste), 
gerabe gegenüber „Ihe Fair“, € 
übernimmt feine unheilbaren Fälle; 
er jpricht mit allen Patienten per- 
fünlih, und feine Unterf 
—— und Rat ſind frei 

e. 


Sprechſtunden: 9 bis ° 
Uhr täglich; Mittwochs und Sams⸗ 
tags bis 8 Uhr Abends; Sonntags 
10 bis 12 Uhr. 


Frau Fred Klaner, Frau Noberl ° 
Church. 
„Euchre“: Frau William Lang, 4 
Frau Dr. Watry. rs 
„Sind“: Frau M. Prangley, Gran ° 
Braun, Frau Martin Ballmann.. ° ° 
„Hünfhundert”: Frau Straßfeim, | 
Frau Speyer. J 
Die jungen Damen, welche den lel⸗ 
tenden Ausfhuß unterftühen werben, ° 
find die Fräulein Hazel Prangieg, = 
Meta Seibt, Irma Seibt, ElfaScholer, 
Agnes Kuechier, Anna Hand, Eaſt ⸗ 
mann, Sylvia Bargmann, Wei 


ner, Lorenz, Alexander, re 
und Harniſch. 


Nordſeite Zurndaueron⸗ 


Die Damen ẽ e de Boe, — 
und Ferne Gramling, Sopran, fin 
die Goliftinnen bes Konzert bee 
Chicago QTurngemeinde am heutigen 
Sonntag Nachmittag. Nachftehend — 
von Kapellmeiſter Ballmann zuſan 
mengeſtellte Programm: 


Schwe diſcher —— — 
Duperture zu „Martha*.... 


Konzert für Piano in U: und, ÖH. 16..0u0048 

Frl. € ie e Doe, : 
Balletmufit * *Eseyptiſches Ballet ...... 
Fantaſtiſcher T 
Ilote⸗Obligato, Hert Wieſenbach 
alome aus „Herodias⸗ 

Frl. Ferne —— 
Ange —*9 Dame“. 
chtpar ade 


Lied der 


Velodieen aus „Der Schololade ſoldat⸗ 
Lied, „Mein Held“, geſungen von Frl. 


Asitationoper fammiuns · 


Diſtrikt 381 des „Deutfchen 
ftügungsbundes“ hält am lommenben 
Sonntag um 3 Uhr Nachmittags. 
ber Halle von fyred Grobel, Nr, I 
Larrabee Str., nahe North, Ane., 
Agitationsverfammlung ab, 
Deutfchfprehenden mird Gel 
geboten, bei freiem Eintritt im be 
Diftrikt zu gelangen. Der Präfik 
des Diftrifts ladet alle Deutfchen, 
fonber3 die, melche noch nicht 

„Deutfchen Bund“ gehören, zu ber X 
fammlung ein und zeigt glei 
daß an diefe fich eine gemütliche — 
haltung mit Tanz anſchließt. — 


— Immer gründlich — F oil 
„Richt genug, daß Sie die Ha 0 
ihres gefammten Inhalts nom 
Mark beraubten, brachen Sie au a 
fonftigen Läden und Behälter auf.“ — 
Einbrecher: „Ja, in der veröffenilie 
ten Bilanz ftand ja ausdrüdlih: Ba 
beitand 50,000 Mark!“ 
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—7 Einkaufe „=, Montag: und rem 


EIZTRA! 


s snfationeller Ausperfauf 
Che National Sewing Machine Co.’s (Bel- 
Bee, U.) ganzer Laden Dorrath gekauft 
‚Klein Bros. außerordentlich billia wegen 
lenderunga im Management der Cbicago 
Oifer — lie zuvor jolche Werthe. — Xejet: 
Er 20 bis $25 en zu $11.98 


‘535 Nähmaidhinen $18.98 
Dies ift eine feing Mafchine, 
modern. in: jeder Beziehung. 
Drop: Head Konftruftion, hat 
hohen Arm und volles. Sct 
von Nidelftahl - Attachments 
umd anderem Zubehör. Das 
Holzwerk iſt fein polirt, joli- 


‚des Eichenholz, 6 Schubladen. 
er 


=_1B. =—18.98 


‚181 dylr) 


und ift 


volles 


leichte 


Die Bremiere, 


ton ©. Mtfanin. 


& m 
E38 ift eingetreten... . zum achten- 
mal. Und immer diejelben Em- 
 pfinbungen. Was hat e3 zu bedeuten? 
&8 gibt anjcheinend Sachen auf der 
4 an die man ſich nicht gewöhnen 


ns werde zum achtenmal aufge— 
führt! Als man mein erſtes Theater— 
Müd aufführte, war mein VBart furz 
und jchmwarz, jet ijt ex lang und 
grau. Sch bin Hinter den Kulifjen ganz 
ie zu Haufe, bin mit allen Schau- 
Ipielern per „Du“ und man nennt 
mich einen erfahrenen Dramatiter. 

Und troßdem bin ich den ganzen 
Tag iwie im Fieber und fein Medita- 
Ment fönnte mich furiren. lind das ilt 
jelbftverftändlich: Um eine Krankheit 
u befämpfen, muß man ihren Grund 

nnen, und der Grund meines TFiebers 
— ift die Menge lebender Menfchen, 
bie gegen acht Uhr den Saal füllt... 
einige Taufend Mugen auf die Biihne 
richtet und mein Stüd fehen wird. 
3 quäle mich feit Wochen, ich befuche 
faglih die Proben. Die Schaufpieler 
und der Regilfeur find aroßartia; 


© alles geht aut; aber ich quäle mich und 


finde alles ſchlecht: ſowohl die Schau— 


pieler als auch das Stück, das ich ge— 


ſchrieben habe. Zu Hauſe, während 
der Arbeit, ſchienen mir alle Perfonen 
lebendig, "alle Morte zündend, aetit 
reich. Yebt ericheint mir alles troden, 
falt und langweilig, unendlich lang- 
weilia...._ 

- &3 entwidelt fich ein Roman. „Er“, 
„Iie” und noch viele andere... . tau- 
fend Kombinationen, die feinite Piy- 
ologie..... aber ich denfe mir: Wer 
Braut e3? Wen interefiirt die Le- 
hbensgeſchichte irgendeines Iwan Pe 
teomitjch oder. einer Maria Waſſi— 
liewna? Jedet begreift; daß ſie nie 
eriſtirt, daß ich ſie und alle anderen 
erfunden habe. Warum ſollten Tau— 
jede von Menichen, die ihre eigenen 
 Seihäfte, Gefühle und Gedanten ha— 
ben, Ti für die Liebesgeichichte der 
von mir erbachten Perjonen intereffi- 


E wen? Diefe und ähnliche Gedanken 
verfolgen mid Tag und Nadıt. 


h 


Pr 


= 4ernbes Be. 


} tend Schüttelfroft. 


Über da3 waren ftile Qualen. Sie 
hr leife und vorfichtig an meiner 
Seele, als ob fie die Hauptqual Bis 
‚zum Tage ber Aufführung verfchieben 

ten. 


„Ein prachtnolles Stüd!” fagte mir 
ber. ‚Reaiffeur. 
‚ „Das Stüd geht munderbar!” mie: 
Derbolten mir jebesmal die Schau: 
pieler* 
„Sind Sie aufgeregt?” fragten mich 
meine Belannten bei jeder Beaegnung. 

Eigentümfih, am Tage derPremiere 
eroachte ich zur gewöhnlichen Stunde, 
tranf Tee und dachte gar nicht an das 
bevorſtehende Ereigniß. Ich las die 
Zeilung rauchte, hatte aber fortwäh— 
Ein Zeichen, daß 
mein Blut, mein ganzer Draaniamus 
. purch die mir beporftehende Angjft ver- 
> ai waren. 

Warum ich biefe Andft empfinde, 
fann ich mir. eigentlich nicht erklären, 


Henn von den Sieben Stüden fiel mir 
ein einziaes dur, und ich muß aelte- 


den, daß ich damals nichts Erjehüt- 
Das Stüd hatte 
feinen Erfolg, das war alles. Man 
applaubirte nicht. jemand zifchte fo- 
ar. man rief mich. nicht... Und doch 
nerfanf ich nicht unter die Erde... 
Mac der Aufführung foupierte ich mit 
Ben Schaufpielern, hatte auten Appe- 
it und, da ich von den Yufregunaen 
t ermübet: iwar, ichlief ich vorzüg- 
in der Nacht. Als ih am folgen: 
Meoraen die Zeitungen lad, die 
"Gtüd herunterriffen, Tachte ich, 
mütia. 
— lann man ſchließen. daß 
Shhredliche nicht in der Ermar- 
una eines Durhfalls, jondern in et- 
anderem, * ich nicht erklären 
n, liegt. - 


840 Nähmaſchinen $24.97 
Der beſte Wert, den Ihr je ge— 
ſehen — verrichtet die aller— 
feinſte Arbeit. 
teile ſind aus feinem gehärte— 
ten Stahl 
Euer ganzes Leben aushalten. | | 
Tas Geftell hat 5 Schubladen 


gefhnikt und handpolirt. u 
Set von Attachments— 


baar ober 


Zahlungen 


fehlerhaft, 


63 ift eine gut ge= 
baute „Drop Head" | 
auuehen- Modells und || 
ift ausSgeftattet mit | 
einem vollen Sct von | | 
Nickelſtahl Attach⸗ 
ments, für 


breit) für 


ſind ausgezeichnet. 


| Pertiel 


Linoleum —1800 Yarbs zwei Yarda breites vor- 
züglihe Qualität Linoleum, 
der beiten Entwürfe, 
| Preis für diefe Qualität tft $1.39, 
| wit verfaufen e8 die Yard (2 Yarbs 


[00 Rollen Einofeum 


angelauft dur Klein Bros. von 
der Trenton Linoleum Go., Tren: 
ton, NR. F., zu einer riefigen Herab— 
fegung. — Die Mufter find 


leicht 
Qualitäten 
Leſet: 


aber die 


eine große Auswahl 


der reguläre 19c 


| 
| 
| 


Partie 3 | 


Id — 
: | 


Baar oder leichte 
Zahlungen. 


Alle Arbeits: 


und werden für Bj 


aus 3% Golden Dat, 


241] 
Br LPORT AVE 


folg bat oder durhfällt, das Leben 
tritt am nächftfolgenden Tag in feine 
Rechte. 

Aber vorher, vorher . 
Hölle. 

Vor allem iit es fchredlich, daß ich 
heute, wie gewöhnlich, um neun Uhr 
erwaht bin. Bevdenfen GSie:. Die 
Vorftelung beginnt um act Uhr 
Abends, folglich babe ich elf qualpolle 
Stunden vor mir. Das iſt unmenſch— 
lich; an PBremieretagen follte der Autor 
um jieben Uhr Abends erwacen . . 
Die qualvollen Stunden find endlich 
borüber, ein jchneeweißes Hemd liegt 
erwartungspoll auf dem Tiſch. Ich 
war bereits beim Frifeur, meine Baden 
find glatt rafiert, die Haare forgfäl 
tig geglättet, ich jehe jelbft faft mie 
ein Frifeur aus. Aber das darf nicht 
fein. ch werde mein Haar jpäter zer- 
zaufen, denn ein Autor darf auf kei: 
nen Fall wie ein Frifeur ausfehen. Ich 
binde die Krawatte um, lege die Weile 
und den jchmwarzen Salonrod an... 
Dabei denfe ich „Wozu ifl.der fchivarze 
Rod? Bei den Proben trug ich Stets 
einen Saffoanzuaq und bei den Auf 
führungen von fremden Stüden jaß 
ich ebenfalls im Safto im PBaterre..... 
das ift für den Fall, wenn das Stüd 
Erfola haben jollte, für die NHerpor- 
rufe... Wenn aber das Std durd) 
fallen jollte? Dann wäre diefer aut 
genähte Rod meine Schande. Mlle 
Mitwirkenden würden bdenfen: er hat 
fich herausaepubt, er dachte, man wür- 
de ihn rufen und hat fich aetäufcht. 
Sollte ih den Sakttvanzua anlegen, um 
zu zeigen, daß ih an feinen Erfola 
denfe? Was tue ich aber, wenn man 
mich ruft? Ich kann mich doch nicht 
bor dem Publitum im Satfo zeigen! 
Man würde das als eine Mikachtuna, 
eine Frechheit auffallen . . .“ 

Iroß diefer Gedanfen bleibe ich im 
Ihmarzen Rod. 3 ift drei Viertel 
aht! Das Theater ift ziwei Schritte 
bon meiner Wohnung entfernt, aber ich 
ziehe den Pelz an und aehe.. . 

Sch aehe... 


. das ilt die 


IT. 


Mein Eingang ift an der Seite; aber 
ih bleibe eine Minute ftehen und 
Ihaue, wie das Publitum in Equipa= 
gen und zu Fuß zu dem Haupteingang 
ftrömt. ch Habe Angit. Warum? 
Schäte ic feine Meinung fo hoch? 
Nein. Und doch habe ich Anaft. 

Sch ertappe mich fogar bei dem al- 
bernen Gedanten, es wäre beffer, wenn 
das Bublitum nicht fommen, menn 
das Iheater leer bleiben würde .. . 
Aber diefer Gedante verfliegt rajch, 
wie eine Seifenblafe. Ich trete ein. 
Eine Shmale Stiege. Die Diener ver- 
:neigen fich höflich por mir. Sie fen: 
nen mich, Dieje aleichailtigen Zeugen 
aller Erfolge und Durchfälle. €3 find 
Geihöpfe einer ganz bejonderen Gat- 
tung. Sie verbringen ihr Zeben im 
Theater und jtehen immer auf diejer 
Stiege. Hunderte von Künftlern und 
Autoren gehen an ihnen vorüber. Man= 
che jind berühmt, fie erfchüttern das 
Theater durch ihre Leiftungen. Aber 
„lie“ rühren fich nie von diefer Stiege 
weg; fie werfen nie einen Blid in den 
Saal und fehen nie das Spiel ber 
Künftler. Sie maden ihr Leben lang 
die Türen auf und zu und reichen den 
Brieftern der Kunft die Weberfleiver 
und die Galojchen. Eigentümliche 
Menfchen, die, im Tempel mwohnend, 
niemals beten. Ste empfangen ihr 
Irintgeld jomohl von den Durchgefal- 
Ienen als auch von den triumphirenden 
Künftlern.. Ebenfo begrüßen und be- 
glückwünſchen ſie einen ausgezifchten 
Autor, und er, der Aermſte, um fein 
Unglüd nicht zu verraten, jtedt bie 
Finger in die -Wejtentafche und gibt 
ihnen einen Rubel. 

Hier find die Kuliffen. Jet bin ich 
einer Maus ähnlich, hinter der jich die 
Tür der Falle gefchloffen hat und für 
die e3 fein Zurüd aibt. 

In der Ferne ehe ich ein Stüdchen 
pom blauen Bapillon aus meinem brit- 


ten Aft. Eine Schaufpielerin in arauer 


Linoleum — Eine große Auswahl von auserle- 

ı jenen Entwürfen, 
| Preis für diefe Qualität tft $1.80, 
die Yard (2 Yards breit) offerirt 
' zum Preife von 


der reguläre 





Eingelegtes Linoleum —Beite Qualitäten, 
ertra did, Farben gehen bis zur Rücdfeite durch. 
' Tile- u. Mofaitmufter, 2 Nd8. breit, 
genug bon jedem Mufter für irgend 
einen Haus= oder Ladenfußboden— 
wert vert 83.50 un 50 und *4.00, die Yard au 


1.75 


— —·— — 


Dieſer Rupon 
und 15e, aut für 5 Stüde Kirfs 
American Family Seife. 


Perücke und mit gemalten Runzeln im 
Geſicht geht an mir vorbei. 

Der Regiſſeur drückt mir die Hand. 

„Täubchen, ich warte auf Sie. 
Schauen Sie ſich die Maske dieſes 
Schauſpielers an.“ 

Schluß. Jetzt werde ich das Thea 
ter nicht mehr verlaſſen. Ich trete in 
die Garderoben der Künſtler, die ver— 
trauensvoll ihre Toilettengeheimniſſe 
vor mir lüften. Hier iſt die Künſt 
lerin, die die Hauptrolle kreirt. Im 
Leben iſt ſie eine junge, reizende Frau, 
der ich gern den Hof mache; auch ſie 
kokettirt gern mit mir. Hier bin ich 
kein Mann für ſie und ſie kein Weib 
für mich. 

Sie zeigt mir ihre Maske. Ich ſehe 
die Schminke auf ihrem Geſicht und 
auf dem Hals; ich ſehe das Geheimniß 
ihrer unterſtrichenen Augen. Der Fri 


ſeur ſetzt ihr in meiner Gegenwart die 


Perücke auf und macht ihr eine hüb 
ſche Friſur. Sie iſt ein wenig ſtark; 
in meinem Stück ſoll ſie ſchlank ſein, 
und ich ſehe, daß ſie bis zur Unmög 
lichkeit geſchnürt iſt. Alle fragen mich, 
ob ihre Masken meinem Ideal ent 
ſprechen, und ich beruhige ſie. 

Aber ſie glauben vergebens, daß ich 
in dieſen Momenten etwas verſlehe. 
Ich habe den Inhalt des Stückes faſt 
vergeſſen; ich kann mich kaum an die 
handelnden Perſonen erinnern. 

Man zwingt mich, die Dekorationen 
zu betrachten. Ich ſchaue auf 
Tiſche und Stühle, Cauſeuſen und 
Blumen — alles verfchwimmt mit der 
blauen Farbe der Tapeten, und es iſt 
mir gleichgiltig, welche Möbel ſie ha— 
ben und wie ſie ſie gruppiren. 

Das dumpfe Stimmengeräuſch jen— 


ſeits des Vorhangs berunruhigt mich, 


ein kleines Loch in der Leinwand zieht 
mich wie ein Magnet an ... ich nä— 
here mich und drücke mein Auge daran. 
Der Saal füllt ſich. Die Diener wei— 
ſen die Plätze an. In den Logen be— 
merke ich elegante Toiletten, entblößte 
Schultern. Die dritte Seſſelreihe ... 

O, das iſt die ſchrecklichſte, die un— 
angenehmſte Reihe. Eigentlich unter— 
ſcheidet ſie ſich in keiner Weiſe von 
den anderen, aber auf mich weht eine 
hölliſche Schwefelluft von dort. Dort 
ſitzen die Rezenſenten, eins, zwei, drei. 

Im Leben komme ich ſehr oft mit 
ihnen zuſammen: es ſind liebe Men— 
ſchen und angenehme Geſellſchafter. 
Sie haben Frauen, Kinder, die ſie lie— 
ben, und alles Menſchliche iſt ihnen zu— 
gänglich. 

Aber hier ſind ſie Richte. Mein 
Schickſal liegt in ihren Händen. Wenn 
der Vorhang zum letztenmal gefallen 
iſt, werden ſie ſich in ihre Redaktionen 
begeben und über mich ſchreiben. Ich 
bin ganz in ihrer Gewalt. Jeder von 
ihnen iſt ins Theater gefommen mit 
feinem Geihmad, Maßjitab, mit feiner 
Stimmung . Vielleicht hat einer 
bon ihnen fchlecht gegeſſen? 
hat er ſich vor dem Theater mit ſeiner 
Frau gezankt? 
flach, talentlos, häßlich erſcheinen, und 
morgen wird es die ganze Welt leſen 

Später wird er vielleicht 
gute Laune wiedererlangen, wird viel— 
leicht bereuen, aber es wird zu ſpät 
— 

„Platz, Platz!“ Das dritte Läuten 
ertönt, man verjagt mich. Die Künſt— 
ler nehmen ihre Plätze ein, es wird 
ruhig hinter den Kuliſſen. Der Vor— 
hang geht langſam auf. Es beginnt 
.. Es hat begonnen ... 


III. 


Wenn auf einen Menſchen der Aus— 
druck „außerhalb von Zeit und Raum“ 
paßt, ſo bin ich's, nachdem der Vor— 
hang aufgegangen iſt. Was tue ich ei— 
gentlich hier? Der Regiſſeur hat das 
Stück inſzenirt, die Maler haben die 
Dekorationen gemacht, die Künſtler 
rei Das Publitum jchaut auf 
die Bühne und jieht nur das, was 
man. ihm zeigt. Mich Tieht es nicht, 
ich gehe e3 nichts an, es dentt nicht an 


ih. 
Froßdem ftede ich Hinter ten Aulif- 


Vielleicht | 


Dann wird ihm alles | 


dieie | 
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| fen. ° Ude Seute, bie fich Hier sefinben 


haben ihre Beichäftigung; jeder: macht 
etwas für die Vorftellung. 

Hier, bei der Haupttür, flieht ein 
Schaufpieler, er muß gleich eintreten; 
an der Geitentür hält eine Schau- 
fpielerin, die ala Stubenmädden ver- 
fleidet ift, ein Tablett mit Gläfern 
und Flafchen, die fie auf die Bühne 
binaustragen muß. Hier iſt der Re— 
giſſeur; er hält das Theaterſtück in den 
Händen, iſt furchtbar beſchäftigt und 
läuft bon einer Auliffe zur anderen; 
er if während der Vorftellung die 
mwichtigfte Perfon Hinter den Kuliffen, 
denn er hält den ganzen Apparat in 
feinen Händen. 

Sogar diefer Mann in Gtiefeln 
und rotem Kattunhemd hat feinen Be- 
ruf: er hebt und jenft den Vorhang. 
Nur ich, ich, der das Stüd geſchrie⸗ 
ben, der alle dieſe 6 die auf 
der Bühne ſpielen, ins Leben gerufen, 
deſſen Begeiſterung und Arbeit dieſe 
Tauſende von Zuſchauern im Saal 
berjammeit hat — bimhier überflüftg 
und fremd. 

Sch könnte ins ‚Zimmer des Reaii- 
feurs gehen, mich in einen Stuhl wer— 
fen und ruhig rauchen; ſchließlich 
tönnte ich mich jä auch in eine Loge zu 
Bekannten ſetzen und ebenfalls den 
Zuſchauer ſpielen. 

Aber das ſcheint mir nur ſo. Ich 
bin zu nichts ähnlichem fähig. 

Eine unbezwingbare Macht zieht 
mich zu den Kuliſſen und läßt mich 
nicht fortgehen. 

Ich ſehe nicht, was auf der Bühne 
vorgeht, ich weiß nicht, wie die Künſt— 
ler ſpielen. Die Wand des Pavillons 
iſt nicht durchſichtig, die Stimmen 
klingen dumpf. Ich verwickle mich hin— 
ter den Kuliſſen, ſtolpere, ſtöre alle. 

Und nichtsdeſtoweniger bleibe ich 
hier. Wie einen Verbrecher zu ſeinem 
Opfer, 
Ich ſuche unruhig nach einem Loch, 
um mein Auge daran zu drücken, um 
zu ſehen . . . Sie glauben, die Bühne? 
Das Spiel der Künſtler? Nicht im 
geringſten. Ich muß das Publikum, 
ſein Geſicht, ſeine Augen ſehen .. 

Endlich finde ich eine Oeffnung. 
Sie ift winzig klein. Aber ich bin 
unbarmherzig. Ich ziehe einen Blei— 
ſtift qus der Taſche und bohre ſo 
lange, bis ſie größer wird. Ich lege 
mein Auge an, und der ganze Saal 
wird mir ſichtbar. 

Er iſt vollgeſteckt. 


Alle Logen und 
Seſſel ſind beſetzt. 


Tauſende von 


Köpfen und verſchiedenen Geſichtern: 


junge, alte, hübſche, häßliche. 
ich unterſcheide ſie nicht. 
ein Geſicht: das große, nebelhafte, 
rätſelhafte Geſicht des Publikums. 
Was drückt es aus? Aufmerkſamkeit, 
Neugierde, Aufregung? Oder Zer— 
ſtreutheit, Langeweile, Aerger, Empö— 
rung? 

Das iſt ſchwer zu unterſcheiden. 
Gott, durch welche empfindlichen Fä 
den meine Seele mit der des Publi— 
kums verbunden iſt! Wie feſt dieſe 
Fäden geſpannt, wie ſcharf mein Ge 
hör und mein Blick ſind! 

Ich bemerke ein Lächeln auf den 
Lippen . es lacht; das Publitum 
I 

‘ch Strenge mein Auge “an. Mir 
fommt es vor, als würden meine Oh 
ren mwachlen . . .es huflet . ... Das 
Purfikun huftet immer, wenn auf ber 
Bühne zu viel unniibe Worte geſpro— 
chen werden, wenn e3 fi) Ianqweilt . 
Ah! 

Die komiſche Alte hat etwas Gelun— 
genes geſagt, der Saal lacht . . . Das 
iſt gut. Wenn ein Ungeheuer luſtig 
iſt, dann iſt es gut und nachſichtig. 

Der Att geht zu Ende. Noch eine 
Szene . . . Sie hat ſchon begonnen. 
Dieſe Szene muß flarf wirfen, aber 
der Rünftler fpricht, alg ob feine Kehle 
ausaetrodnet wäre (vor Aufregung 
wahrjcheinlich), feine Stimme flinat 
Ihmad... Die Schaufpieler warten 
einige Nugenblide, und als fie fid 
überzeugt haben, daß man fie nicht ru- 
fen wird, laufen fie in ihre Gardero 
ben. &3 ift eine Stimmung hinter 
den Auliffen, ald ob man jemanden 
ermordet hätte. Die Arbeiter rennen 

auf die Biihne, um die Detorationen 
megzuräumen. \ch fühle, daß mein 
Haar Feucht ift, ich Tchame mich, den 
Leuten mein Gefiht zu zeigen. * 


Aber 
Ich ſehe nur 


Rücken hedeckl mil 
Malle von Pickeln 


Brannten und jueten derartig, daf 
er es faum ertragen Fonnte, ver» 
fuchte Medizinen u. f. w. Nahezu 
drei. Jahr in unveränderliher Mi⸗ 
jere verbradjt. Begann Euticnra- 
Heilmittel zu gebrandjen. Hat jest 
feine Spur von Hautfraufheit. 


„Dieler unangenehme Zuftand begann im Soms 
mer, während ve& beißeiten Isetters, in der Art 


| eines fleinen Ausfhlags und Juden, verbunden 
feine | 
| brannten und judten, daB ih e3 13 faum 


mit beitigen Schmerzen. Schlieklih war der 


ganze Rüden mit Pideln bededt, die derartig 


ertragen konnte. Diefer Zultand wu..e immer 
fhlimmer und fchlimmer, 6i$ der ganze Rüden 
wund wor und eiterte. Mieine Uinterlle'der waren 
ein Blutllumpen. 

„SH berfuchte verihiedene Blutmedisinen und 
andere Mittel und Salben beinahe drei Jahre 
lang, ohne Nugen davon Au Jaben. E63 war 
eine underänderlihe Vüfäre;-ih loımte nicht auf 
dem Rüden liegen, nod mid in einen Ztubl 
lehnen. Bon meinem Bruder wurden mir die 
Euticuc Heilmittel gegeben, der fie fehr lobte. 
Ih begann diefelben anzumenden, und fon 
innerhalb zwei Wochen forinte ih ſehen und 
fühlen, wie Befferung eintrat. Ih fchte die 
Kur fort und nad etiva drei bis vier Monaten 
war ich beinahe gebeilt und fühlte wie neuges 
boren.  Iegt Gin ich wieder vollitändig berge- 
ftellt und ‚babe feine Spur einer Hautlranfheit. 
Es iſt meine felte lcberzeugung, dab die Cuti» 
eura Heilmittel die beiten find, die für Haut- 
franfheiten je in den Markt gebracht wırrden. Ich 
werde fie ſtets empfehlen ımd einem jeden anra- 
tben, fie nad den Anordnungen zu gebrauden. 
Sch für meinen Ibeil möchte nicht ohne dieſel⸗ 
ben fein.” (Ge3.) W. A. Armſtrongs. Corbin, 
Kan. 26. Mai 1911. 

Für mehr als eine Generation gewährte Cuti-— 
cura Seife und Salbe die ſparſamſte Heilme⸗ 
thode für Haut- und Kovpflrantheiten bej Kin—⸗ 
bern und Erwachſenen. ge —* allen Apo⸗ 
thelern und Händlern in der ee Melt 3 
lauft, wird 5* doch eine li —— e Br 
wenn Cte Tih an bie Motter Brut ® ai 
wenn e an e er Drug. 

Ep, Dept. 27 A, Bolton, menden. - 


jo zieht es mich zut Bühne. | 
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rfauf bon Pianos 


Das ganze Retail:Lager eines hervorragenden Ghicagoer Fa: 
brifanten, welder fid) vom Retailgeihäit zurüdgezogen hat. 
Pianos und Spieler-Pianos in altetabtirten Fabtikaten zu unerhört niedrigen Preifen 
Dies ift Eure Gelegenheit, die beiten Pianos und Spieler-Pianos zu Preifen zu kaufen, melche Euch ungemöhn- 


liche Erjparniffe bringen. 


Die Namen und die Preife müjjen Eure Aufmerkjamfeit erregen — und außerdem 
offeriren toir jedes Inftrument zu unferen gewohnten Bedingungen, nämlich 


30 Tage freie Brobe — Zahlungen fo niedrig wie 81 
die Woche oder S5 den Monat — feine Zinjen beredhnet 
M — die berühmten Namen —die niedrigen TR 


’ Ty + n 
Die Senlation des oamen Berkaufs 
Auswahl von 100 neuen Maynard 
s350, S400 und S450 Werte offerirt zu.... 
3 Juhre zum Bezahlen, ohne Zinjen 
Verfaufs jind ıfhjere 100 Mapnard: Rianos. 
und Wallnuß-Gehäuſe. 
von jämtlichen Diejer hübjchen Pianos zw 3250, mit Zjähriger 
jene Vorzüge, welche erittlajiige Beliebtheit jchaffen und es jo wertvoll machen. 
zu bejuchen md die Pianos 


Die Senjation Diejes 
te Mahagoni:, Taf- 


Pianos ein, uns 


Neues Ktanid& Bad 


Binno 


Pradhtvolt-figurirtes Mahagoni 


Gehäuſe: 5500 Wert, zıt 


5350 


NVrnes Sranid& Bad 
Spieler: Binno 


‘ Kombination 65 und 88 Note 
Zpieler, hibjches Mahagoni- 
| Gehänje: 0 Wert, zu 
| a 
5650 | 


, 


| 
| 
| 
| 
| 


— — — — — — — 


Neues Mathufſhek 


vViano 
— — 


Große Sorte, faney Facon Ge— 


häuje; $500 Wert, zu 


8350 


Pianos, 


(Jedes 
Instrumente, die itets 


Zahlungsfrift, ohne 


Neues Stultz & Bauer | 


Biano | 


Kinfache Facon Mahagoni: Ge: 
hänje: S500 Wert, zu 


8350 


$250 


völlig new). 
für 3350, 8400 und *54500 verkauft wurden. 
Zinſen. 
Wir laden jeden Muſiklehrer und Kenner von 
zu beſichtigen, ganz gleich, ob Ihr zu kaufen gedeutt oder nicht. 


Großes Sortiment von Facons, ech— 
Eure Auswahl 


Dieſes Piauns beſitzt poſitiv alle 


5 Spieler: Pi anos⸗ ſind in dieſen Verka if eingeſch! vi: n 


25 Spieler-Pianos. 88-Noten. 
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Einige Künſt— 


„Sie ſind aufgeregt? Was? 
das Publitum iſt heute ſtreng ... 
Aber das macht nichts. Der erſte Att 

Das ift immer fo. &3 hat 
ich noch nicht ‚erwärmt'.” 

Das jagt der Schaufpieler, der die 
Szene verdorben hat. Seine Stimme 
flinat auch jegt troden und heijer, und 
nichtsdejtomeniger ift er überzeugt, daß 
er das Bublitum „erwärmen“ wird... 

Na rauche vier Zigaretten nachein- 
ander umd leere eine Flache Waſſer. 
Als die Klingel, die die Rünftler auf 
die Bühne ruft, ertönt, fühle ich, da 
meine Füße zittern. 

Nein, nein, das ift eine Dual! Wa 
rum quäle ich mich? ch Habe, ich 
gebe e3 zu, ein fchlechtes Stüd aefchrie 
ben. it es ein Verbrechen? Habe 
ich mich dadurch gegen ein Geſetz ver 
gangen? 

Und doch bin ich wie zerſchlagen, ich 
fühle, daß ich in dieſer halben Stunde 
um zehn Jahre gealtert bin, daß meine 
Beziehungen zu den im Saal figenden 
Freunden vollfommen verdorben find. 

Dort ift es bereits wieder ftill. Man 
fpielt. Ih Tige im Rauchzimmer, 
Ihwad, troftlos, vernichtet. Dann 
erhebe ich mich und fchleppe mich fraft- 
los zur Bühne, die mich unaufhaltfam 
anzieht. Das Loch tft verfchwunden, 
man hat es mit der Dekoration fortae- 
tragen. ch lege mein Ohr an Die 
neue Deforation und bemiihe mich, die 
Stimmung im Saal zu beobachten. 

IV. 

Als der Vorhang fallt und ich nur 
ein fchtwaches, nachlichtiges Händellat- 
fhen vernehme, überfommt mich die 
Luft, Tofort, ohne Pelz und Hut, da= 
ponzulaufen. ch mache, wie es mir 
fcheint, bereits einige Schritte, da er- 
innere ich mich plößlih an die gleich- 
giltigen Menfchen, die mich auf der 
Stiege begrüßen und bealüdwünfchen 
iperden. 

Sch Tente ergeben den Kopf und aehe 
in das Rauchzimmer zurüd. Dort 
ift feine Seele. Wo find alle Künit- 
ler? Raucden fie denn nicht? Ge: 
mwöhnlich ift es hier geräufchboll und 
belebt; jegt ijt es leer und ftill. Ich 
fiede eirte Zigarette an und gehe jinn- 
(08 im Zimmer auf und ab. \emand 
nähert fih mit rafhen Schritten. Ein 
Schaujpieler wird fichtbar. Bei mei- 
nem Anblid fpriht er ralh: „Ber: 
zeihen Sie!” Und verichmwindet. 

Einen Moment jpäter fommen zwei 
andere, um ebenfallö fofort zu ver- 
fhwinden. Der Regifleur jtedt den 
Kopf durch die Türfpalte. „Berzeihen 
Sie; ich ‘habe die Hände voll zu tun!” 
fpricht er verfchwindend. 

E83 ift Har: fie fliehen mid. Er: 
ftens fühlen fie einen Hab gegen mich, 
meil ich ein Stüd gejchrieben habe, in 
dem fie durchfielen. Zmeitens, mas 
follen fie mir eigentlich jagen? hr 
Mitgefühl ausbrüden? Sie wiflen, 
wie jehmerzlich es ift. Und nun be- 
rauben fie fih des Rauchens, um mir 
auszumeichen. 

Und ich fafle ebenfalls einen wichti- 
gen Entihluß: ich mwill mich nicht 
mehr quälen. Cigentlich follte ich vor 
die Rampe treten und dem Publitum 
fogen: „Es gefällt euch, nicht? hr 
fönnt nad) Haufe gehen, die Voritel- 
lung wird nicht fortgefeßt." Aber das 
geht nicht, das ift nicht eingeführt, 
man würde mich für verrüdt halten 
und ‘auf das pinchiatriiche Beobadh- 


gehe ins Rauchzimmer. 


ler nähern fich mir. 


Ya, 


“a ſchicken. Und ich bleibe 


— m aut ————— 


Verjchiedene qutbefanute Fabrifete. 
Diefe Anftrumente jind jo gut wie irgend em 
Hinrichtung für die forrefte Wiedergabe von Muii. 
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SH wünfde teden Mann zır Turieren, der an 


aiftung. nerböfer Schwäche, 


Alle nen und 
Spieler-Piano, das gemacht wird, und euthalten jede notwendige moderne 
Bedingungen jo niedrig wie 38 den Monat. 


Walferbruh oder foinitigen stranfheiten leidet. * 


voll garantirt. $650 herunter bis 


Keine Zinien. 
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Krampfaderbrud) 
und Wallerbrud) 


(Shue Vieiier oder 
Schmerzen) 


Arampfaderbruch, B serengerungen, 


Blutver ⸗ 


Diefe liberale Tfferte ift für jeden Mamır, und wenn er auch noch ſo biel Geld ander— 
weitig für ſeine Heilung ausgegeben, zu beweifen, daß meine Methode permanent kurirt. 


Männer verſchafft Euch Eure Geſundheit wieder. 


lommt nach meiner Office und ſprecht verlraulich mit mir 
werdet den beſten Rat empfangen, Euch meire Eriahrungen zu Nie machen, welde ich in 
meiner 14jährigen Braris als Spezialiit von Männerfrantheiten aefammelt habe. 


beftimmt Maaen-, Yungen:, 


Nieren:- und Wafenleiden. 


Alle Sprachen geſprochen. 


Ihr 


Ich heile 


Bezahit nich für erfolaloſe Behand lung. Keine Heilung — ein Geld. 


Privat— 
krankheiten der 
Männer 


Verluſt der Manneskraft, Nie— 
ren: ı. Blafenfrantbeiten fchnell 
aebeilt, bermanent und  abio- 
Iut int Gebeimen, NWerböfe Er 
ſchöpfung. Schwäche, Aranlheit, 
verlorene Lebenstraft, Anſtren⸗ 
gungen, Bluwergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Aranfbeis 
ten der Atmungsdorgane Durch 
meine neueite ketbode Inrirt. 


j 


ac heile dauernd. 


Erezialarzt für 
Männer: ımd 
|  #rauenfranfheiten. 


J Blutvergiftung 


und alle Hautkrankheiten, 
Finnen, Eczema, Beulen, 
den Samorrboiden, 
I lene Prüfen, 


| beiten, 


mie 
Nur 
aeſchwol⸗ 
ſchleichende Krant— 


Frauen— 
krankheiten 


ı Bedenfranfheiten, Schmerzen im 

Kreuz u. and, Kiranfheiten nach— 

baltiq gebeilt.. After-, Sronifche 
_} und nerböje Krantheiteıt. 


(Unterfuchung frei) 


Jedermann fucdt narhhaltige Heilung. ch bei 


anvertraut. Meine Gebübren find mäßie, ut 
und werdet aebeilt. Ronfultation frei. 


Dr. ZINS, 183 N. 


nr o bollitändig, mens Ahr mir Euren Fall 
» die Bedingungen find febr leicht. Kommt heute 
Deutfh geſprochen. ® 


CLARK STR. 


Swifhen Randolyh und. State Str. 


Sprediitunden: 8 Vorm, bis 8 Abends. Sonntags 8 Borm. bis 4 Nachmittags, 
— — ee 


feit.. Ich (himöre, vah id ı nie mehr 
Schreiben werde; verflucht jei die Tre: 
der, mit der ih dieſes Stüd geſchrie— 
ben habe! 

Eigentlich verachte ich das Publi— 
tum. Es hat keine Empfindung, kein 
Feingefühl. Seine Kälte berührt mich 
nicht. Ein echter Künſtler ſoll nicht 
viel auf das Urteil der Menge geben 
Was iſt Ruhm? Ein leerer 
Schall ... 

Was mich betrifft, ſo bin ich ganz 
ruhig, ich lächle und verſuche, um mich 
zu unterhalten, den Zigarettenrauch 
in Ringen aus den Lippen zu blaſen; 
aber es geht nicht, die Ringe gelingen 
mir nicht .. 

Und doch iſt mir jetzt alles gleich— 
giltig. Mögen die Künfller jetzt genial 
fpielen — zufällig befindet ſich am 
Schluß des dritien Aktes eine unge— 
mein effeftolle Stelle —, möge man 
mich rufen, mit Kränzen und Blumen 
‚überhäufen, möge der Saal vor Ap- 
plaus dröhnen, ich rühre mich: nicht 
mehr von hier fort, man muß fonje- 
quent fein und ebenfo den Triumph 
als auch den Mißerfolg verachten. Wa- 
rum nicht? Wer ift eigentlich dieies 
Bublitum? Befteht es denn aus her- 
borragenden Menfchen, mit feinem Ge- 
fhmad und edlen, fünjtlerifhen Au- 
gen? Nichts dergleichen! Die Thea: 
terfaffe ift für jeden offen. @8° tt 
wirklich nicht der Mühe mert, bei die: 
fer Menge Ruhm zu Juchen. 

Sie figen im Saal und fangen je- 
des Wort auf. Sie leiden vielleicht 
mit den Helden des Stüdes und ahnen 
nicht, daß ich, der Autor, gleichgiltig 
im Rauchzimmer fige und fie verachte. 

Plöglich entiteht ein’ Lärm. hinter 
den Kuliffen. Mernjchen laufen. . Je: 
mand wird aejuht. Der Akt icheint 
zu Ende zu fein. Stimmen ertönen .. 
‘ch erfenne die Stimme des Regiffeiıtd 
e.. Was ift gefchehen? Biennt es 
vielleicht? 

„Der Aufor! Wo tft der Autor? 
Habt ihr den Autor nicht gefehen?” . 

Der Regiffeur ſtürzt ins Rauchzim— 
mer. — „Herrgott! Er iſt hier . 
@ehen mir... Re — | 


Glart - 
; Sueben 


ldap, fonmm* 


man ruft Sie.. 


raſch 


daß ich 


Erfolg ... 
— 
Ich will ihm antworten, 


nicht gehe, weil ich die Menge und den 


Erfolg verachte, aber er packt mich an 
den Händen und zieht mich. Zieht er 
mich wirklich? Gehe ich nicht ſelbſt, 
laufe ich nicht, in der Angſt, den richti— 
gen Moment zu verſäumen? 

Die Künſtler ſlehen auf der Bühne. 
Man drängt mich in ihre Mitte. Der 
Vorhang geht auf. Der Saal applau— 
dirt . ich verbeuge mich Tächelnd 
ih bin glüdlich . Der Vorhang 
fentt jich wieder und hebt Jich mwieder 
und mwieder .. „ Die Menge ilt erregt 

jte Elatfcht und ruft meinen Na= 
men. ch trete ganz allein vor, ver- 
beuge mich mehrmals und habe die 
Empfindung, ala ob ich nach langem, 
qualvollem Durft Eriftallhelles Waffer 
fchlürfen würde . D, liebes Inge: 
heuer! Nein, nein, ich berachte dich 
nicht! Ich bin dir dankbar, ich Liebe 
did: Und wenn ein Autor, dem du 
den Erfolg verfagjt, Sagen würde, daß 
er dein lirteil verachtet, jo glaube ihm 
nicht — er lügt. 

Künftler und Künftlerinnen drücken 
mir die Hand, aus dem Publitum 
fommen fremde Menjchen und gratu= 
liren mir... 

Ich habe Erfolg, ich bin von Freun= 
den umringt, ich quäle mich nicht. Habe 
ich mich überhaupt gequält? . Nein, ich 
bin munter und jung, und taufend 
neue Gedanfen entitehen in meinem 
Kopf. 

Ach feane die Feder, mil ber ich das 
achte Stiiet aefchrieben habe. Ich wer— 
de aanz bejtimmt noh ein neuntes 
Ichreiben ... . 
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Unſer 606 Speziatiit iit ioeben von 
Burarorium in yrauf;urt am Dlain, 
au hgetepkt. 
“le Enmptome in imgen zagen be» 
feitigt. Wem Ihr an Vlutberaiftung 
lewdet, ift Brof.. Ei rlich 606 Eure eins 
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606 Ned eni Yaboratories, 145 North PN 
"5 — ag EI: — Str. 


heilt Blut» 
vergiftung 


hriih3 9a 
eutihlanı. 





Seite = 
9 pi: 16. | 


Chicago, Sonntag, den 18. Gebruar 1912. 


Sie fah bei diefen Worten gefpannt | 
nach mir herüber. Sie wollte die Wir- 
fung, die diefer Vorfchlag zur Güte 
auf mich ausübte, beobachten. 

Ich hätte fein geborener Knigsber- 
ger fein müfjen, wenn ich mich nicht 
über die verlodende Ausficht auf 
dieſe oſtpreußiſchen Delikateſſen 
„bandig“ gefreut hätte, und ein Bar— 


zu 


„Den Wunic hab’ ih Thon langt 
aufgegeben“, wärf fie bejcheiben ein. 

„Never Mind!“ „Es bleibt ber dem, 
was ich mir vorgenommen habe. Wir 
fahren heut’ Nachmittag zu Me: 
Viders“, entichied ich. 

„Warum nicht in’3 Deutſche Thea— 
ter?“ 
„Weil das kunftfinnige Deutichtum 


den Nachmittag um vier Uhr meinen 

Kaffee. An den 26 Jahren ift eg aber 
doch drei oder vier Mal vorgefommen, 
daß fie darauf vergefien hat. Das 
waren dann immer gefundene Gele- 
genheiten für mich jchlechten Men 
fchen, meinen Zorn aus voller Schale 
über die arme Frau auszujchütten. 


„Herrin, geftatte, daf ich etwas im | 


— — 


"iur die „Sonntagpoft”.) I 
Eine wunderbare Befchrung. 


twenn ich e8 nicht richtig, nicht genau 
wie ein Hund mache, fo hilft es nich, 
„So will ich e& ——— — 
Aber um aller Heiligen willen, nie 
recht natürlich!“ mahnt Timbule 
denn wenn. die Wölfe den Betrug mer- 
fen, werden fie wütend und ftürzen fd 
auf und.” Br: 


Denjelben Abend-noch ruft er feinen 
die Kapelle trete und zum heiligen | Neffen Kapbulat zu fich und befiehlt 
Georg bete, während die Pferde ich | ihm, fich bei den Regierungsförſtern zu 
verſchnaufen. | erfundigen, wo in der Gegend Wölfe 

„Aber gewiß,“ antwortet die Für- | fein. „Nachdem Du das erfahren, 
jtin. „Bete auch für mich, Timbulat,“ | wirft Du Dich herausfchleichen und zu- 
und fie holt einen Rubel aus ihrer | hören, wie fie Abends heulen. Das 
Pelztafche. „Bringe dem Heiligen von ; fellft Du lernen.” 


Stizjje von Albert Weike 
Wer von ‚meinen merten Lefern — | 
hoffentlich werden es ihrer recht viele 


befucht, wird es nicht verabfäumen, das 


herrlich gelegene, uralte Gtäbtchen 
Meinsberg in Augenfcein zu nehmen. 
Und wenn er nun einmal jhon ın 
Meinsberg ift, wird er ficher auch nach 
der Ruine der geſchichtlich berühmten 
Burg „Weibertreu“ heraufklettern. | 
Marum diefe Burg jo berühmt 1, 
brauche ich ihm nicht zu fagen.... 
Jeder Deutjche tennt bie rührende Erz | 
zählung bon ber Rettung der Weins- | 


| 
| 
fein — das gelobte Schmabenlänble | 
| 
t 


berger Bürger, die von ihren MWeibern 
„bucepad“ aus der belagerten Felte ge= 
tragen wurden. ft der die Ruine Be⸗ 
ſichtigende durch allerlei Geſtrüpp und | 
über vieles Geröll und Schutt enblid) | 
in das Innere gelangt, jo fallt ihm ein 
aroßer Stein in die Augen, ın den 
der Weinsberger Arzt und Dichter 
Suftinus Kerner folgenden auf bie vor- 
erwähnte Erzählung hinzielenden Ver? 
hat einmeißeln laffen: 
Getragen“ hat mein Weib 
Aber „ertragen!“ 

Das wear ein jchwereres Gewicht 
Als ich) mag jagen!“ 

Welch' ein ehrliches und vieljagen- 
tes Betenntnik eines erft fpät zur Ein- 
ficht gelangten Ehemannes! 

Als ich por mehreren Yahren auf 
meiner Durchreife nad Karl&bad ım 
Weinsberg war und vor diefem Steine 
ftand, mußte ich umwillfürlih an einen 
GShicagoer Belannten, den Bauunter: 
nchmer a. D. Franz Sepper (er heißt 
etwas anders) von der North Ave. dent- 
fen. Diefe meine |deenverbindung 
wird auf den eriten Blid befremdlich 
und von mir bei den Haaren herbei— 
gezogen erſcheinen; ſie iſt es aber 
durchaus nicht, und der Gedanke an den 
Mann von der North Avenue kam mir 
beim Leſen der Inſchrift, wie geſagt, 
ganz unwillkürlich. Ich wußte, daß die— 
ſer Vers keinem anderen ſo aus der 
Seele geſchrieben ſein konnte, wie dem 
alten Herrn, und ich bin überzeugt, daß 
es ihm eine wahre Herzensfreude ge— 
weſen wäre, wenn er ſeinen eigenen 
Namen unter den von Juſtinus Kerner 
auf den Stein hätte ſetzen dürfen! 
26, ſage und ſchreibe ſechsundzwanzig 
Jahre hat er eine brave Frau nicht gut 
behandelt; erſt bei der ſiebenundzwan— 
zigjährtaen Wiederfehr ſeines Hoch— 
zeitstages iſt ihm die Einſicht ſeines 
Unrechts gekommen. Aber als er dann 
das Licht geſehen, iſt aus ihm, dem 
Eheſaulus, ein Ehepaulus geworden. 
Seit dem Tage trägt er ſeine alte, 
treue Lebensgefährtin förmlich auf 
Händen und tut Alles, was er ihr an 
den Augen abſehen kann. Ebenſo 
gerne wie Paulus darüber ſprach und 
ſchrieb, welches Wunder ihn, einen 
argen Heiden, zu einem glaubens— 
ſtarken Chriſten machte, ebenſo gerne 
erzählt auch Franz Sepper ſeinen enge— 
ren Freunden rückhaltlos von den noch 
viel wunderbareren Geſchehniſſen, die 
die Urſache zu ſeiner Verwandlung in 
einen zärtlichen und rückſichtsvollen 
Ehemann abgaben. 


Doch laſſen wir ihn ſelbſt ſprechen! 

„Es war an unſerem Hochzeitstage, 
das heißt, nicht an dem Tage, als ich 
und meine Anna uns verheirateten, 
ſondern genau ſechsundzwanzig Jahre 
ſpäter. Wir ſaßen am Frühſtücks— 
tiſch. 

„Franz“, fragte ſie in ihrer ſchüch- 
ternen Weiſe, „weißt Du, was heute 
für ein Tag iſt?“ 

„Donnerstag!“ ſagte ich. 

„Ja“, erwiderte ſie, „heute iſt Don— 
nerstag und nach dem Datum der 27te 
Januar.“ 

Darauf ſchwieg ſie, 
brummte, wie es meine Gewohnheit 
war, über die ſchlechte Butter 
ſonſt irgend etwas, über das man mit 
»der ohne Grund brummen kann. 

„Franz“, fragte ſie nach einer Weile, 
nach dem ſie neben die unſchuldig be— 
leidigte Butter eine Schaale mit gold— 
gelbem Honig geſtellt hatte, „fällt Dir 
denn bei meiner Erwähnung des 
27. Januar nichts ein?“ 

„Warum ſollte mir etwas einfal— 
len?“ gab ich gähnend zurück, „Steuern 
ſind bezahlt, auch für das ſcheußliche 
Hundevieh, an dem Dein Herz hängt, 
den Karo; ebenſo die Waſſerlizens und 
die Gasbill! No, nir fällt mir ein, 
gar air!" 

E3 fräntte fie offenbar tief, daß ich 
an viefem Tage des jo hochiwichtigen 
Greigniffes in ihrem und meinem 
Leben nicht gedachte! 

„Stanz“, hub fie nach einer Weile 
wieder an, und ihre Stimme zitterte, 
„heute ift doch unfer Hochzeitstag!” 

„So?“ meinte ich gleichgiltig und 
Ihob eine, mit Honig beftrichene 
Semmel in den Mund. . 


„sa“, jaate jie traurig! Da fie 
fab, daß diele Erinnerung jo ganz und 
gar auf mich feinen Eindrud machte, 
traten ihr Iränen in die Augen, da- 
mit ich aber nicht ihre Betrübnif fehen 
follte, wandte fie das Geficht von mir 
ab. Als fie dann fpäter das Gefchirr 
vom Frühſtückstiſche abräumte, zwang 
ſie ſich doch zu einem Lächeln, u. ſagte: 
Ich will, wenn es Dir recht iſt, zur 
Feier unſeres Hochzeitstages heute 
Mittag Deine Lieblingsgerichte, 
„jaure Klopſe“ und Königsberger 
Bledte kochen!” 


mid nicht 


und id 


I folche 


| 
: 
| 


bar fein müjfen, wenn ich Die Be: 
mühungen Annas, den Weg zu mel- 
nem Herzen dur meinen Magen zu 
finden, mit jchnödem Undant oder gar 
faltem Hohn belohnt hätte. Nein ich 
mochte ein ungemütlicher, mit einem 
Stich in’s Inrannenhafte veranlagter 
Ehemann fein, ein Barbar war id 
nicht! 

„Anna,“ ermwiberte ich bebeutend 
freundlicher, als es fonjt meine Urt 
mar, „das ift fhon von Dir. uf 
folhe Weife an den Hochzeitötag bon 
feiner Frau erinnert zu werden, finde 
ich vernünftig; doch, nimm nicht zu 
biel Semmelmehl zu den fauren Klop- 
fen und laß fte nicht zu lange fochen, 
bie. „ylede“ Dagegen aber lange genug. 


Du weißt, ich habe die erfteren nicht | 
gerne zu weich, dagegen müflen bie | 


leteren fo weich fein, daß fie mir im 
Munde zerflichen!“ 

Mand;) andere Frau hätte eine 
eingehende Inſtruktion für 
einen Zmeifel an ihrer Kochkunit ae- 
halten und fih alle unnötigen Beleh- 
rungen verbeten. Nicht jo meine 
Anna. — „Ach werde mir Mühe geben, 
Dich zufrieden zu ftellen,“ fagte fe 
freundlich und ging in die Küche. 

Ach fete mich an’3 Fyeniter und las 
die Zeitung. Anfangs mit Andacht. 
Bald aber verlor ich diefe. Die ver- 


führerifchen Gerüche, die von den in ı 


ihrer Entitehung beariffenen Leibfpei- 
fen aus der Küche in’3 Zimmer quol- 
(en, -zogen meine Mufmerffamteit von 
der Lektüre ab und mich felbit nach der 
Küche. 


„Anna,“ meinte ich, „ich weiß gar 
nit, ma& mit mir los if. Mir 
haben erit por Kurzem Frühftüd qe- 
gefien und doch verfpüre ich jeßt Thon 
einen Bärenhunger.“ 

„Gerade wie vor 26 Xahren,”“ aab 
fte lachend zurüd, „da Fonnteit Du 
auch aar nicht die Zeit abmarten, bis 
es an die Hochzeitätafel aing.... Nun, 
damals tohte Mama Gott hab fie 
felia! — und da. mußteit Du eben 
marten, aber heute foch’ ih! Gebulde 
Dih nur noh ein Stündchen, dann 
fannft Du mich zur Tafel führen.“ 

Sch fand es nett von Anna, daß fie 
mir zum Gefallen die, für die Mit- 
taggmahizeit immer gleihmäßig auf 
12 aeftellte hr um ein bis mei Stun- 
den vorriiden wollte. Diefes freund: 
liche Entasaentommen aab mir wieder 
die Fafluna, die unterbrochene Zei— 
tungeleftüre mit Andacht wieder auf- 
zunehmen. Unter den Stadtneuig— 
keiten fand ich eine Notiz, über die ich 
mich nicht wenig aufregte. Eine ge— 
wiſſe Frau Springer an der Cleve— 
land Ave. hatte Selbſtmord begangen 
und in einem, an den Koroner gerich— 
teten Schreiben als Grund für ihre 
Tat angegeben, daß ſie die ſchlechte 
Behandlung durch ihren Mann nicht 
länger ertragen könne. Ich kannte den 
Springer. Er verkehrte häufig in der 
Stammfneipe und fibibte oft an dem 
Zifeh, an dem ich mit meinen Freun— 
den Skat fpielte. Wir alle hielten ihn 
für einen liebenswürdiaen und gemüt- 
lihen. Menichen; er ſchien gar nicht im 
Stande zu fein, cin böfes Wort zu 
einem anderen Menjchen zu fprechen. 
Sein ärgjter Feind, wenn er einen jol- 
chen gehabt, hätte ihm nicht zugetraut, 
daß er fein Weib durch fchlechteBehand- 
lung in den Tod treiben fünne. Ich 
mar empört. „Kann e3 wirklich einen 
fo ichlechten Kerl aeben?“, fragte ich 
mich, einen folchen Pharifäer, der in 
ber Deffe .tlichkeit im chafäpelze er- 
jgernt, >u Haufe aber den Pelz ab- 
wirft und fich ala reißender Wolf er- 
weiſt?“ 

Hätte ich einen Spiegel vor meine 
Seele gehalten, als ich mich fragte, ob 
es wirklich noch einen andern ſchlech— 
ten Kerl gäbe, wie den Springer, ſo 
hätte mir mein Gewiſſen geantwortet: 
„Dumme Frage, ſiehſt Du denn nicht, 
daß Du um kein Haar beſſer biſt, als 
der zu anderen Leuten immer freund— 
liche, aber ſeine Frau brutaliſirende 
Skatkibißz Springer?“ — Da Anna 
die Selbſtmörderin gefannt hatte, 
wollte ich ihr die Zeitungsnotiz vor— 
leſen. 

Ich unterließ es aber. Warum? 
Ich wollte mir darüber keine Rechen— 
ſchaft geben und ging mit der Ent— 
ſchuldigung: „Anna wird es ſchon 
von den andern Frauen erfahren!“ 
zum Leſen der ſonſtigen Neuigkeiten 
über. 

Unterdeſſen hatte Anna ihr Ver— 
ſprechen in der Küche wahr gemacht. 
Das Mittagsmahl, das ſie alsbald 
auftrug, war vom kulinariſchen 
Standpunkt aus angeſehen, ein Tell— 
ſchuß! Ich belobte ſie nicht — in den 
Räumen meines Hauſes, in denen von 
meinen Lippen nur Worte der Unzu— 
friedenheit und des Tadels gefallen 
waren, hätte ein Lob ſeltſam, um nicht 
zu ſagen unnatürlich, geklungen, doch 
tat ich etwas anderes, um ſie doch für 
die delikaten „Sauren Klopſe“ und 
„Königsberger Flecke“ zu belohnen. 

„Du haft mich ja früher immer ge: 
quält!” fagte ich, „ich ſollte Dich ein- 
mal zu einer Theater Matinee neh- 
men * 


für ſein Theater ſo wenig Begeiſterung 
zeigt, daß der Unternehmer nicht auf 
den Preis ſeiner Gasrechnung, gat 


nicht zu reden von den übrigen Uns | 
alle Tage | 


foften Täme, mollte er 
Nahmittagsporftellungen veranitalten. 
Wir fahren zu - MeBiders. Damit 
Bunftum! Und nun laß mich mein 
Mittagsſchläfchen halten. 

„Lieber Franz“, bat fie, mährend 
fie mir das Gofatiffen aufjchüttelte 
und zurechtlegte, „jei nicht böje, wenn 
16; an Deinen Anordnungen etwas ge= 
ändert jehen möchte! ‘ch würde auf 
den Bejuch des Theaters gerne Ber- 
zicht leiften, wenn Du mir einen an 
dern Wunjch, der mir viel mehr am 
Herzen liegt, erfüllen wiürdeit. In den 
früheren Jahren 'biit Du Telten einen, 
in den Iebten zehn Kahren faft gar fei- 
nen Abend zu Haufe geblieben 
Sch habe nie ein Wort dageaen ge: 
Iprochen, dat Du Dein Vergnügen am 
Stattifche aefucht und gefunden halt. 

„Das war jehr vernünftig von Dir 
gehandelt“, unterbrach ich Tie eifria ”. 
„Du hätteft es, nebenbei bemerkt, auch 
nuretnmal verfucht, mir Vorfchrif 
ten, was ich tun und laflen und wie 
ih mic; amüftren foll, zu machen, und 
dann den Berfuchh aufaegeben. Ich 
bin fein Bantofjelheld! Mein Wort 
it Gefeß in diefem Haufe; und mein 
Wille, niht Dein Wunih it die 
Richtfehnur für mein and Dein Han- 
deln in und außerhalb des Haufes.“ 

„Gewiß! Gewiß!“ jtimmte mir 
Unna zu, „die Frau hat fein Recht, 
bon !hrem Manne zu verlangen, daf, 
er nach ihrer Pfeife tanzt! Xäßt er 
fi) von ihr dazu zivingen, dann fann 
man ficher fein, daß „Sie“ eine böfe 
Steben und „Er“ ein verächtlicher 
Shmädhlinga ift.. Wenn. aber. eine 
Frau ihren Mann fchon bittet, aus- 
nahmsweiſe doch ein einziaes Mal am 
Abend zu Haufe zu bleiben, und er tut 
ihr den Gefallen, fo tft er doch deshalb 
noch lanae feın Bantoffelhelp!” 

„Anna! Scleih doc) nicht auf 
Ummegen um mich herum! Du mod 
tes nicht gerne in’ Theater gehen, 
aber gerne jehen, wenn ich anitatt im 
Saloon Stat zu fpielen, heute Abend 
au Haufe bliebe?“ 

„ech ja!” rief fie, „Du. wiürdeft mir 
daburdh eine große, jehr große Freude 
machen. Sieb, wir fünnten dann 
zufammen bon den fchönen Zeiten, ala 
mir Braut und Bräutigam iwaren 
und noch die Ehe als ein Paradies 
ausmalten, reden! ah würde Dir 
die Qiebesbriefe (ich habe fie alle noch), 
die Du mir gefchrieben, und die fchönen 
Berfe, die Du mir gewidmet haft, vor- 
lefen! Wir wollen, in der Er: 
innerung an die fchöne Vergangenheit 
Ichmelgend, Stunden innigen Glüds 
erleben.” 

Sch fühlte, daß ich, was fonft durch— 
aus nicht mein Fall war, in Gefahr 
Itand, von ihrer Sentimentalität an- 
geftectt zu werden... . Ich wehrte mich 
dagegen, indem ich, mich felbft verfpot- 
tend, jagte: „Xa, Anna, ich war da- 
mals ein richtiger Efel! Xch dichtete 
Dich nicht nur an, ich malte Dich auch 
ab. Von zwei Baumeiftern wurde ich 
hintereinander wegaejagt, weil fie mich 
dabei betrafen, daß ich Statt Häufer- 
falfaden Dein „Enaelstöpfchen“ zeich- 
nete! ch war verrüdt genua, oder 
verliebt genug, oder beides, um in 
Dunning untergebracht zu werden!“ 

Unna lächelte fchmerzlicd..... . 

Die Gefahr, fentimental zu werden, 
batte ich alüclich durch meine rohen 
Scherze abgewandt, aber einer An- 
wanblung von Großmut fonnte id) 
mih nicht ermehren. Als Unna 
vollends jchilderte, wie einfam und 
berlaffen fie ich in diefem großen 
Haufe in den langen Winterabenden 
fühlte, plaßte ich los: „Ach bleibe 
heute Abend zu Haufe und leifte Dir 
Geſellſchaft!“ 


das Vieh mitnehmen! 


Heute trank ſie ausnahmsweiſe und 
mir zur Geſellſchaft eine Taſſe Kaffee 
mit. 

„Was werden wir heute zu Abend 
ſpeiſen?“ fragte ich ſie, und ſtippte eine 
Semmel in die Taſſe. 

„Beitimme felbit.“ 

„Auftern in der Schale 
ringsfalat!“ 

„Die Saden habe ich nicht im 
Haufe; ich muß fie aus der Delita- 
teffenhandlung an der Wella Straße 
holen“, antwortete fie. „Da ih auf 
dem Wege dahin an der Wohnung der 
Mrs. Fielmeier vorbei fomme, hait 
Du mohl nichts dagegen, wenn ich die 
frante Freundin befuche? ch werde 
mich auch gewiß nicht lange bei ihr 
aufhalten!“ 

Da ich, wie ich Schon wiederholt ge- 
zeigt, an. diefem Ehejubiläumätage 
mich in einer äußerjt afädigen Stim 
mung befand, hatte ich nichts dagegen, 
und Annarging mit einem freundlichen 
„Auf baldiges Wiederfehen!“ fort. 
Meine gehobene Stimmung hielt aber 
nicht lange Stand. ch mertte, daß 
ich jebt Selbft die Medizin fchluden 
mußte, die ich bisher Anna eingegeben 
hatte! Nun jah ich einfam und ver- 
laffen in dem großen, leeren Haufe. 
Sc konnte mich mit niemandem unter: 
halten, noch weniger ihn anbrummen 
oder audzanten. 
an meinem Hochzeitätage! 


und "He: 


Menn fie 


mir menigftens den Malefiztöter, den 


Karo, zu diefem Zwed zu Haufe ae 
lajlen hätte. Aber nein, fie mußte 
Das war mei 
ner Meinung nach eine aroße Gedan 
fenlofigteit oder gar eine beabfichtigte 
Rüdfichtslofiafeit. Sollte ſolches 
etwa der Danf fein für mein Ber: 
Iprechen, zu Haufe zu bleiben, um 
mich den aanzen Abend iiber in ihrer 
Sefellichaft wie ein Mops zu lanamei 
len? Offenbar hatte fie feine Ahnung 
bon der Größe des Opfers, das ich 
ihr bringen mollte! Fri Huber und 
Karl Hellmia, meine beiten Freunde 
und langjährigen „Mitarbeiter am 
Stammtiſch“, ſaßen jetzt wohl ſchon 
in der Kneipe und warteten mit 
Schmerzen auf den dritten Mann, der 
nicht kam. . . . Aber konnte ich ihnen 
helfen? Ich hatte doch meiner Frau, 
törichter Weiſe, wie ich jetzt einſah, 
verſprochen, zu Hauſe zu bleiben! 
Seine Verſprechungen, auch die in 
ihren Folgen unüberlegten, muß ein 
Mann halten! Aber fragte ich mich, 
könnte ich mich bei den Freunden nicht 
entſchuldigen, daß ich heute Abend 
durch eine wichtige Angelegenheit ver— 
hindert ſei, mich am Spiele zu beteili— 
gen? Gewiß doch! Die Kneipe be— 
fand ſich ja ganz in der Nähe. Ich 
konnte hinüberſpringen, ihnen Beſcheid 
ſagen, und wieder zurück ſein, ehe 
meine Frau mit dem Heringsſalat und 
den Auſtern heimkehrte! 
Gedacht — getan! 
der Kneipe! 
(Schluß folgt.) 


— ö— 


Ich ging nach 


Kaukaſiſche Kutſcherſpäße. 


Von Baron W. Uxkull. 


Es iſt Winter. Die Fürſtin fährt 
durch den Wald. Die Zweige der 
Bäume wollen faſt brechen unter der 
Laſt des Schnees, durch den der Schlit— 
ten eine tiefe Furche zieht. Die Für— 
ſtin iſt in einen warmen Pelz gehüllt 
und hat auf dem Kopfe, über der Pelz— 
mütze, einen koſtbaren goldgeſtickten 
Baſchlik, der ihr Geſicht vor der ſchar— 
fen Winterluft ſchützt. Sie hat Ver— 
wandte in den Bergen beſucht und kehrt 
nun nach Hauſe zurück, wo ihr Mann, 
der Fürſt, ſie erwartet. Er hat ſie 
dem Schutze Timbulats, ſeines Ataliks, 
dem Manne ſeiner Amme, anvertraut, 
der nun ſeit vielen Jahren Kutſcher 
bei ihm iſt. So ein Atalik iſt eine 
einflußreiche Perſönlichkeit, er wird 
faſt wie ein Verwandter betrachtet und 


„Du tuſt es?“ rief ſie glücklich wie darf ſich manches herausnehmen, was 


ein Kind, dem der nachgemachte Weih— 
nachtsmann in der „Fair“ das ſchönſte 
Spielzeug verſprochen bat, drückte mir 
troß meines halben Miderftrebens 
einen Kuß auf die böjen Lippen, die 
fie jo oft gefehmäht hatten, und eilte 
in die Küche, um das Gefchirr von 
der Mittagsmahlzeit zu walchen. Da 
bei fang fie! Wie lange hatte ich 
Anna nit fingen hören? Geit Jah- 
ten nicht mehr! ‘ch hatte e8 ihr ver- 
boten, weil ich mangels jeden muſika— 
Iifchen Gefühls feldft nicht fang und 
alaubte, 
talifhen Mann viel zu qut 
fang. Heute an meinem Hochzeit3- 
tage war ich rüdjichtspoll genug, ji: 
an diejes Verbot nicht zu eyinnern; ich 
ließ fie fingen und fcehlief darüber ein. 
SH hatte einen langen Schlaf getan 
und erwachte erft, ala Anna den .Kaf- 
fee ins Zimmer brachte. 

Sie ift in diefem Lande geboren 
und mußte vor ihrer Verheiratung 
nichts davon, daß man zur Vefper, 
um 4 oder 5 Uhr Nachmittags, Kaffee 
trinfen fann. Gleich in der erjten 
Woche nach umferer Hochzeit hatte ich 
ihr flar gemadjt, daß ich diefe jchöne 
deutfche Sitte wenigftens für meine 
eigene Perfon in meinem Haufe einge: 
führt und beibehalten haben. wollte, 


Seitdem brachte fie mir pünktlich je-- 


aß fie für einen unmufi= 


bei einem anderen Dienjtboten nicht 
ungerügt bleiben würde. Der Aut: 


ı Icher-Atalit ift ein aroßer, etwas dider 
| Mann mit Ihmwarzem, furzgefchorenen 


Haar und bufchiaen Brauen, unter be- 
nen zivei fleine, lujtig und liftig drein- 
Ihauende Uugen hervorbliden. Er ift 
breitichultrig, und die großen Hände 
halten feit die Zügel des mutigen Drei- 
geipanns . 

Die fie jo durch den winterfchönen 
Wald fakren, tommt ihm der Gebante, 
feinen Fürften durch einen Scherz zu 
erfreuen. Der Fürft lacht gern, die 
Fürftin auch, am meiften aber liebt er 
zu lahen, der große, ungefchlachte 
Mann. Er Schaut fich etwas nad) der 
Yürftin um; fie hat, der fcharfen Win- 
terluft wegen, ihren Bafchlif ganz über 
ihrem Gejtcht zufammengezogen. Das 
paßt ihm gerade. Nach einiger Zeit 
hält er die Pferde vor einer Schente 
an, die an einem Kreuzwege im Walde 
liegt. Er ift etmas an ihr vorbeige- 
fahren, damit die Fürftin fich im 
Edlitten ummwenden muß, um die hin: 
ter ihr Itegende Schenfe zu fehen, und 
das ijt im fchmeren Pelz und in dein 
Baſchlik doch mühſam. Er fteigt vom 
Bot — etwas fchmwerfällia wegen der 
großen und hohen FFilzitiefel, tritt an 
die Fürftin heran, berührt -die hobe 


Lammfellmüge und fagtz 


4 


mit Freundlichkeit, „wir haben viel mit | 
dem Fürften gelacht über Deinen | 


mir eine Kerze dar, daß er mir gnädig | 
ſei.“ 

„Ich werde tun, Herrin, wie Du mir 
befiehlſt,“ ſägte der Kutſcher und 
ſtampfte durch den Schnee der Schenke 


zu. 

Geduldig wartet die Fürftin. Sie 
denkt, mie viel jo ein treuer Dienftbote | 
doch wert fei. Nun forgt er auch noch | 
für mein Seelenheil und betet für mic, 
der treue Zimbulat. Doc er bleibt 
lange aus, und der Fürftin mwill es 
fcheinen, ala ob abaerifjene Töne wie 
von Gefang aus der Kapelle zu ihr 
herüberdringen. 

Endlich, endlich fommi er. Ener 
af ftampft er durd) den Schnee. | 
Eein Antlig ift etwas gerötet, jeine 
Augen glänzen. Er fjpringt auf den | 
Bod und Takt! mit bejonderem 
Schwung die Peitfche tnallen. 

„Zimbulat,“ beginnt die Fürftin 
nach einiger Zeit, „Du bift recht lange 
in der Kapelle geblieben.“ 

„Ich babe für Dich gebetet, Herrin,” 
murmelt der Kutjcher, ohne fich umzu- 
wenden. 

„Ih danke Dir, ich dante Dir, Du 
quter Timbulat,“ jagte die Fürftin be 
mwegt. „War Gottesdienit in der Ka: 
pelle? Mir jchien, ... als. würde -.ge- 
Jungen.“ 

„sa, Herrin, es war gerade Abend- 


Und das noch dazu I melje.“ 


Nach einigen Stunden ift die Für- 
ftin zu Haufe angetommen. &s ift 
jchon jpät, doch der Fürft figt noch am 
fummenden und fingenden Samoiwar. 
Er ift ein fchlanterr Mann von 30 
Jahren, mit ſeidenweichem, ſchwarzem 
Schnurrbart und aroßen, etwas träu- 
merifchen Augen. &s wird noch ralch 
für die Fürftin das Efjen aebradt, 
und dann beaibt jich das fFürjtliche 
Ehepaar zur Ruhe. QVimbulat hat das 
Vorrecht, dem Fürften beim An- und 
Austleiden behilflich fein zu dürfen. 
Sein Neffe Kabbulat beforat die Pfer 
de. Er felber führt nur feine Herr 
Ichaft und jteht während des Mahles 
hinter dem früheren Pflealina feiner 
Frau. Er hält feit daran, beim ln- 
und Ausfleiden feines Herrn zugegen 
zu fein. &3 tjt die einzige Zeit, wo ber 
Fürft von der Leber meg mit ihm 
jpricht, und wo er feinem Gebieter auch 
einiges erzählen fann, was die Dienft 
boten aefprochen » oder verbrocen 
haben. Diefen Abend erzählte er 
aud, nachdem er zuerjt dem Für: 
ften das MVerfprechen abaenommen, 
ihm zu verzeihen den Scherz, den 
er fih mit der Fürftin unter: 
mens erlaubt. Der Fürit lacht. 
daß ihm der Atem ausgeht und die 
Tränen von den Baden laufen; befon- 
ders der Rubel, den die Fürftin gege- 
ben, und der Hirchengefang entzücdten 
ihn. Wie er ausgefleivet ift, läßt er 
fih noch einmal feine Hofen reichen, 
nimmt feinen Geldbeutel und fchentt 
Iimbulat fünf Rubel für den quten 
Witz. 

Als am andern Morgen der Fürſt 
ſeiner Gemahlin beim Samowar ge— 
genüberſitzt, liegt ein etwas verſchmitz— 
tes Lächeln auf ſeinem Geſicht. Die 
Fürſtin bemerkt es wohl, kann es ſich 
aber nicht erklären. Zuletzt fragt ſie 
ihn, warum er ſie denn ſo eigentüm— 
lich anſehe. Da bittet er ſie, ihm doch 
zu erzählen, wie denn die Fahrt geſtern 
Abend verlaufen ſei. 


Fahrt durch den winterprächtigen 
Wald, von der einſamen Waldkapelle, 
in der gerade Gottesdienſt war, und 
von der zunehmenden Frömmigkeit 
Timbulats. Bis dahin hat der Fürſt 
ſein Lachen zurückhalten können, hier 
aber ſchlägt er ſich mit der Hand aufs 
Knie rückt den Stuhl vom Tiſch und 
ruft einmal nad dem andern: „Nein, 
das ift zu gut! Das tft eine zu qute 
Geihichte!” Bis die Fürftin gefränft 
um Aufflärung bittet, die er dann 
auch, immer mwieder von Lachjalven | 
unterbrochen, gibt. Die Fürftin lacht 
zwar von Herzen mit, aber im Grunde 
wurmt es ſie, jo angeführt und aus= 
gelacht zu fein. Sie paßt einen Augen 
blid ab, wo fie Zimbulat ohne Zeugen | 
fprehen fann, und tritt lächelnd. und 
mit dem Zeigefinger drohend an ihn 
beran. Ehe fie was fagen fann, hat | 
er begriffen, daß fie es erfahren, und 
die Bapaha (Zammfellmüte) abneh: | 
mend, und ihr treuherzig in die Augen | 
blidend, jagte er mit einem breiten | 
Lächeln: „Verzeih, Herrin — aber un- 
fer Fürft liebt zu laden. Darum tat 
ich es. Er fchenktte mir geitern Abend 
auh fünf Rubel für den quten 
Scherz.“ 

„Nun, da tft nichts zu machen, Du 
haft mich angeführt,“ fagte die Fürftin 


Scherz; aber fage, bitte, Timbulat, 
tönnteft Du nicht etwas ausdenfen, wo 
auch ich etwas über den Fürften lachen 
könnte, 
fein?" 

Dabei läßt die Fürftin ein Golb- 
ftüd in Timbulats große Hand gleiten. 
Diefer erfennt an der Schwere und 
Größe, dab es zehn Rubel find und 
fagt: „Mit dem größten Vergnügen. 
Sertin, mit dem. größten Vergnügen.” 

„Aber 
Spaß merben,“ fagt fie, „als ber ges 
Rrige mil wie. win rt 


um dann mit ihm quitt zu 


Ganz unjchuldig | 
erzählt die Fürftin von der herrlichen | 


e3 muß noch ein bejlerer } 


„Was foll ich lernen?“ fragte Kap: 
kulat befremdet. 
„Du follft lernen, zu heulen wie ein 


| Wolf,“ antwortet Timbulat furz. 


Wohl liegt ed Kabbulat auf der 
Zunge, feinen Ontel zu fragen, wozu, 
aber er wagt e3 nicht, denn er ijt ge- 
wöhnt, ohne Widerrede zu gehorchen, 
und er weiß auch, daß Timbulat ihm 
doch nur furz jagen würde: „Tue, mas 
man Dir fagt.“ Er aibt fich daher mit 
der Tatfache zufrieden, nicht zu miljen, 
marum er wie ein Wolf heulen lernen 
foll, und reitet am nächften Tage in die 
Negierungsmälder, die den Abhang der 
Berge beveden. 

Nac einer Woche fonımt er wieder 

„Haft Du’s gelernt, Kapbulat?” 
fragt ihn fein Onfel. 

„Jawohl, Timbulat.“ 

„Komm mit.“ 

Schmweigend aehen die beiden Män- 
ner hinaus, 

„Zeig, was du fannjt”, jagt der 
ältere, mit der Hand auf ein Birfen- 
wäldchen tweifend, das nicht weit vom 
Haufe des Fürjten im tiefen Schnee 
zu verfchwinden droht. „ch Telker 
werde hier bleiben md zuhören.“ 

Katbulat geht und verichwindet im 
Dichtbefchneiten Unterholz. Nach eini 
aer Zeit hört Timbulat ganz deutlic) 
das Anurren eines hungrigen Wolfes, 
das bald in ein immer ftärler werden- 
des Geheul übergeht. 

„Es ift aut“, jaat er zu fih und 
Ichießt jene Piftole ab. Dumpf fnallt 
der Schuß in der minterlichen Luft, 
bon dem mweichen Schnee rings umher 
aufgefangen. „Es tit aut, er fann es.“ 

Iimbulat wartet nun auf eine Ge 
legenbeit. 

Nach einigen Tagen jagt der Fürft 
zu feinem Atalit am Morgen beim 
Antleiden: „Laß den Pferden heute 
mehr Hafer vorlegen, wir fahren heute 
Nachmittag in die Berge.” 

„Wohin, Herr?“ fragt 
teilnehmen». 

„Rah Diehimara”, 
Herr furz. 


Iimbulat weiß genug. Der Weq 
nah Diehimara führt durch aropeWäl- 
der. „Kommen wir denfelben Tag 
noch zurüd?“ fragt er, ehe er mit den 
Stleidern de3 Fürften auf dem Arm 
das Zimmer verläßt. „Soll ich Hafer 
zur Nacht für die Pferde mitnehmen?“ 

„Nein“, antwortet der Fürft, „ich 
habe nicht lange da zu tun, wir fehren 
nod am jelben Taae heim.“ 

Diefen Abend Fitt Timbulat noch 
lange bei der Haferfifte im Stall bei 
Katzbulat. Aufmerkſam hört der 
Neffe den ihm unverftändlichen Anord- 
nungen feines Dbheim3 zu und gelobt, 
fie gewiffenhaft zu befolgen. 

Die Fahrt nah Diehimara verläuft 
alatt. Der Fürft erledigt rafch fein 
Gejchäft. Man fpeift bei einem Gaſt— 
freunde und bricht bald darnad auf, 
denn e3 fängt an zu fchneien und der 
Fürft will nicht zu fpät in der Nacht 
anlommen. 

Als fie fich dem Haufe des Fürften 
rähern, beginnt e3 ftärfer zu fchneten, 
und e3 wird rafch dunfel. Ein Reiter 
Gufht an ihmen vorbei. In Burfa 
(Mantel) und Bafchlit aehüllt.. Bald 
darnach hört der. Fürft das ihm als 
Jäger und Reiter mohlbefannte lang- 
gezogene Geheul eines Wolfes in eint- 
ger Entfernung hinter dem Schlitten. 

„Halt du deine Flinte mit, Herr?“ 


Timbulat 


antwortet fein 


| fragt Zimbulat und dreht fich etwas 


auf dem Bode um. 

„Rein“, jagt der Fürft, „gewöhnlich 
legit du fie mir in den Schlitten. Ich 
dachte nicht felber daran.” Wieder der 
unheimliche, Tangaezogene Xon, dies- 
mal mehr recht3. 

„Sie Jind hungrig“, brummt ver 
Kuticher, „und es find ihrer mehrere.“ 

„So treib’ doch die Pferde an“, be- 
fiehlt der yürft nervös, „was können 
wir ohne Gewehr machen — brauche 
die Peitfche.“ 

Die Pferde fliegen nur fo durch den 
Wald, und eine Zeitlang fcheint es, als 
ob die Wölfe zurücgeblieben jeien; 
aber da, bei einer Biegung hält Tim- 
bulat die Pferde an und jagt zum Für- 
sten: „ch habe die Spur verloren, 
Herr. Ih muß nacjehen, wo ver 
richtige Weg ift. Haft du aefehen, 
Herr, im Didicht die zivei glühenden 
Punkte?“ 

Da in dichteſter Nähe — langgezo— 
gen, markerſchütternd — das Geheul, 
das in ein hungriges Knurren aus— 
klingt. 

„Timbulat“, ſagt der Fürſt und 
ſpringt imSchlitten auf, „ſie ſind ganz 
nahe bei uns, es iſt keine Zeit, den 
Weg zu ſuchen, wir können uns doch 
nicht auffreſſen laſſen!“ 

„Wir haben ja unſere Dolche, Herr.“ 

„Ad, was können wir mit unſeren 
zwei Dolchen gegen ein Rudel hungri— 
ger Wölfe ausrichten!“ 

„Gleich, Herr, gleich“ ſagt Timbu— 
lat und fucht gebüdt im Schnee den 
Weg.- „Schade, daß wir feinen Hund 
mit uns haben.” 

„Warum denn?“ 

„Weil die Wölfe Hundegebell nicht 
bertragen, Herr. Davor ergreifen fie 
die Flucht.“ 

„Aber fo belle du doch hier, Timbu- 


ER | 
ehe ich nicht; und 


„Soll ich erjt inurren?“ fragt. der | 


Fürſt. 


„Ganz wie ein Hund, e Herr, 9 
tie ein Hund, fonft hilft e& nichts un 


ift fogar gefährlich.“ & . 
im Tannendickicht 


Wieder ertönt 


nicht weit vom Schlitten, ber Iulttrende © 
Ton eines hungrigert Wolfes und lau: 7 


tes Geheul. Der Fürft hat ih im 
Schlitten mit dem Rüden zum Aut © 
icher Hingefegt, und plöglih erfhallt 
ein wirklich fehr natürlich tlingendes = 
Hundelnurren, „Arrrrr“, das fchnell 
in ein lautes, durch den Wald fchallen« 
des Gebell übergeht. nr 
„sh hab den Weg gefunden, Heer, = 
ich hab ihn“, jagt Timbulat triumphie = 
rend und fchmwingt fich auf den Bad. = 
„Weiter bellen, o Herr, weiter, dw; 
machſt es qut!“ — re 
Der Trürft bellt aus Leibesträfteng: = 
„Wau — mau — mau —wau—pau!® 
De er macht auch Paufen, und wähe 
rend einer Ddieler Paufen Hört er 
MWolfsgeheul, aber weit entfernt... 
„Du haft recht, mein Atalit, du Hafl 
einen quten Rat gegeben.“ RE 
„Belle weiter, o Herr, belle mailen = 
bis wir außer Gefahr find!“ 2725, 


Iimbulat treibt die Pferde ti 
ift in etwa einer halben Stunde Beim 7 7 


Birfenwäldchen, das in der Nähe des 
fürftlichen Haufes Tlieat, angelangt, 
mit feinem immer wieder von Feil zu 
Seit bellenden Herrn. Hier ftellt er 
jich wieder an, ala hätte er den-MWeg 
verloren, und jteigt vom Bod, um bie 
Spur im Schnee zu fuchen. Jun der 7 
Trerne Wolfsgeheul. 
„Hert", jagt er, „ih muß etwas zu 
rücgehen, wir find vom Wege abges- 
fommen. Es ift fo duntel, und e8 fällt 


fo viel Schnee. Ych muß zurüdiiehren, 7 


+ vu 


den Weaq fuchen.“ 

„Bleib nicht zu lange fort!” 

„Bell nur ordentlich”, bittet Fimbus 
lat, „dann höre ich, wo du bift, und die 
Mölfe bleiben fern.” 

Der Fürft ahnt nicht, daß er. ganz 
nahe an feinem Haufe ift. Er.figt im 
dunflen Walde auf feinem Schlitten 
und fnurrt und beilt, fo gut er fan : 
Der Schnee fällt. 52 

Timbulat aber 
fann, nah Haufe und ruft die Fürktin. 
„Herrin, fomm, Herrin, fomm! Der 
Scherz, den du mollteft, ich habe ihn 
gemacht.“ — 


Die Fürftin wirft rafch einen Mans 


tel um und eilt hinaus. 

„a, was ift’& denn? Mo ift ber 
Fürt 7% 

„Komm nur, Herrin“, mahnt Yims 


bulat und eilt zum Walde, auß dem 3 
immer deutlicher wütendes Hunbegebell 
in 


erihallt. Klug führt er Die 
bon der Seite her an den Schlitten, 
Der Fürft ift jo bei der Sache, ba er 
die Heranfommenden gar nicht bes 
merkt. — 
„Sit er verrüct geworben?“ fragt 
fi) im erften Augenblid die Fürftin. 
Timbulat jagt ihr Teife ins Ohr: 
„Er belt, um die Wölfe zu verjagem” _ 
Da zieht ein heller Schein über da8 


Antlig der jchönen Frau, und fie lacht, 4 


erft leife, dann lauter und lauter, iS 
fie ih kaum aufrecht erhalten‘ Tann, 
Doc plößlich bemerkt fie der Für — 
der Ton bleibt ihm im Halfe fteden — 
fein Mund fteht offen. Die Fürftin 


aber lacht, filbern und Heil, ba ber 


Schnee leife von den jehmerbeladenen = 


Steigen riefelt. Da begreift auch der 


Fürft, daß Timbulat ihn hereingelegt. 


und lat, 

Munde, mit. — 
Zimbulat tritt fehr ehrerbietig m. 

feinen Herrn heran und fagt treußer« 


aber mit etwas fchiefen 


3ig: „Verzeih mir, Herr — die Yürkkin 2 


mollte e3.“ 


fein“, jagt der Fürft, feiner Gemahlin 
in den Schlitten helfend, während ſich 
der Kutfcher auf den Bod fegt.; © 
„Waren denn da nicht wir 
Wölfe?“ —n— 
„Das war Katzbulat, der kann heu⸗ 
fen wie ein echter Wolf“, antartel 
Timbulat. — 11 
„Daß ihr nur niemandem eimas 
davon erzält — unter der Bedingung 
bergebe ich euch“, jagt Teutfelig »e i 
Fürſt. —— 
Ich aber weiß nicht, auf welchen 
Wege dieefchichte doch befannt vd 
Scllte die Fürftin? Jh ‚meh 
nicht! ——— 
— — ee 
— Anſpruchsvoll. —Mutter: Mein 
Gott, Du biſt ja ganz durchgeregnen 
hat Dir denn kein 
Schirm angeboten?“ Backfiſe 
(weinerlich): „Ja, aber der hatle nicht 
mal einen Schnurrbart!“ — 
Menſchen · 


— Menſchenſcheu. — U: 
ſcheu nennen Sie den Herrn are 
Aber er fitt doch den ganzen ag i 
Wirtshaus! — B.: Eben darum! — 
Denn zu Haufe hat er eine zehn 
Familie! — 

— Mißverſtändniß. — Dame 
am Klavier): Sagt, wo find die % 
hen hin? — Stubenmäbden: 1 
Ihuldigen Sie, qnädige Frau, die Be 
ih 'rausgemorfen; fie maren ja. 
bertrodnet! * 

— Unerwartete Wirkung. 
Walzer hat mein Mann jelbit to 


nirt. — Hat’s vn ben‘ 
nen gezudt? — vol 


fangs jhon ausreigen. — 





er 


läuft, , fo role 


Menfch einen 


lung don Barclay Nortk. 
Heberfehung von 4. Raflom.) 


er 1. Kapitel. 
> 2 Mörker!  WMörber!” 


Der Schauplag mar Nem Yort, 


Equare, und die Zeit .um ein 
Nachts. 

Drei Männer betraten jenen. Square 
an verfchiedenen Stellen, und infolge 
ber von ihnen einaefchlagenen Richtung 
‚mußten fi ihre Wege einige Schritte 


norbmwärt3 vom Waftingtonbentmal | 


Treuzen. 
Der Erfie fam von der Ede der 


Be: fünfzehnten Straße und der vierten 
Menue und mollte nad ber bier» | 


zehnten Sttake und dem Broadway; 
Der zweite Fatte diefen lebteren ve» 
Ben nerlaflen und eilte nach dem Mu8» 
aangapınft des erwähnten Hukaan- 
merd. Srolalich manderten diefe Bei: 
‚ben, von entaeaenaejehten Eeiten Toım- 
mend, ichnurftrada aufeinander zu. 
Der dritte verlieh die vierzehnte Stra- 
Be und die vierte Apenueede, um ge— 
tadeaus hart an dem Denkmal vor⸗ 
über nach dem Park zu aehen. 
Als fich jene zwei bearaneten, er- 
reichte diefer dritte erft jenes Gitter, 
das hie Neiterftatue des Bearünderd 
Ber Ber. Staaten umfriedet. Ind 
bebaalich rauchend, fehlenderte er, ob» 
ne einen beftimmten Amed zu verfol- 
gen, feines Weges dahin. 
; Die zwei anderen tmaren ichnell 
gegangen. 
7, Da aber der dritte eine kurze Stre⸗ 
de zurüdzulenen hatte, fo befand er 
fi ihnen nahe aenug, um zu bemer- 
ien, daß der von der fünfzehnten 
"Straße und der vierten Avenue Kom: 
‚mende nicht an dem ihm Begegnenden 
Borüberfchritt, Sondern diefen am Arm 
padie, ihm fcharf in’3 Geficht fah 
und die Worte ausrief: „Endlich ha®’ 
id den Rechten!“ 
* Erfah aleih darauf einen alikern- 
den Gegenitand durch die Luft bligen, 
einen erhobenen Arm fich pfeilichnell 
fenten und hörte einen leifen Schrei. 
Er gemwahrte ferner, daß der Ueberfal⸗ 
Iene zu Boden ftürzte, während fein 
Angreifer fich eilends auf die Flucht 
begab und in ten Park rannte. 
Entfeßt über diefe® unmittelbar 
bor feinen Mugen hegangene Verbre- 


Gen, Hammerte er fih an das Gifons | 


gitter und fchrie aus Leibesträften: 
„Mörder! Mörder!“ 

Der Sauare, auf dem fich vor einer 
"Selunde nur dieie drei Menichen be- 


fanden, belebte fih wie durch einen | 
Bauberfehlaa. Gab ed doch zu beiden | 
Seiten bes Plabes Hotel3 und Weinz ; 
Ruben in Menae; ein Droichtenitand : 


war in der Nähe und auf den Bäns i 


| fah die Geiellikaft aus dem Lofal | von Philadelphia eingetroffen, und in 


Diefer da,“ er deutete auf | Solge eines quien Appetits habe er 


ı den Iodten, „trennte fih von feinen ' 


fen im Bart fchlief in diefer milden 


Sommernacht aar mancher obdarhlofe | 


Bettler. 
Ein Auflauf entitand und einNacht« 


»ähter fam fchnellen Laufes aus der | 
sterzehnten Strafe herbei. „Was fehlt | 


Ahnen?” fraate er, fich zu dem auf 
Der Erde Liegenden niederbeugend 

Keine Antwort erfolgte. 

Er hetoftete den Mörwer und hob 
defien Arın empor. „Er iit tobt!“ 
rief er aus. „Hier itedt noch das 
Meſſer. Wor irgend jemand Zeuge 
diefer That?“ 


„Sa ich!” faate der Mann, welcher 
Mit kurzen | 


Mörder aejchrieen hatte. 
Worten berichtete er fein Erlebnik. 


„Bleiben Cie hier, bi& ich mir X|h= | 


ren Namen ımd Khren Wohnort auf- 
geldftieben habe!" faate ter Nacht: 
mächter. 

Er pochte mit feinem lanaen Etod 


mehrere Male ehr Träftia auf das | 


Steinpflafter. Das Signal ward von 
verfchiebenen Seiten her jofort heant- 
mortet. Nahtwächter und Schußleute 
kamen herbei; auch ein Polizei =» Eer= 


Diefer übernahm die Führung. Er 


Heh-fih den Tachverhalt erzählen und , 


e einen Schumann ab, um den 
Leichenbeſchauer zu holen. 
fragte er, wie derijenige heiße, 
uuerſt Lärm geſchlagen habe. 

Die Antwort war: „Albert Weis 


fing. 

ach fürchte, Herr Weflina, Cie 
werben feineQuft verfpüren, mich nach 
dem Stationshaufe zu begleiten. Doch 
Kann ih Yhmen diefen Gang nicht 
erſparen. 


der 


Augenzeuge der That waren.“ 

Ser alfo Angeredete wollte antwor— 
ten, fam aber nicht dazu, denn aerade 
in biefem Augenblid trat ein Mann, 
Der fi Sehr eneraifch durch die Mien- 
ge aebrängt hatte, dicht an die Yei- 
Se heran. Gr hatte iiber das Nacht: 
Bemd, das feine Bruft hevedte, hen 
Rod nur Iofe ühergemorfen, die blo— 
Ben Yüße in Pantoffel aefchnben 
und die jeine Beintleider haltenden 
Hofenträger um feine Taille gefchlun- 
sen. Er war offenbar allzu erreat 
und eilig geimefen, um fich volfftändig 
anzufleiben. 

Ei Zener Herr iſt nicht der einziae 
Zeuge“, rief er, „ich habe den Mord 
auch geſehen.“ 

So? Wo waren Sie denn?“ frag⸗ 
te der Volizeifergeant, ihn vermundert 
anblidend. 

; % ftand dort in meinem Zimmer 
am enter,“ ermwiderte der Neuange: 
Aommene, Er deutete bei diefen Wor- 
- sen auf das linion = Square » Hotel. 
„sch war gerade im Begriff, zu Bett 
‚aehen, z0g mich aber eilends noth— 
ürfkig an und lief hierher.” Als er 
koabrte, DAB der Sergeant ihn miß- 
ich mufterte, fügte er Hinzu: „ie 
mmen fi auf meine Nusfage verlaf- 
en. 36 bin ein, Rechtsanwalt, und 
da ich eine Menge Klienten bejige, ift 
Mein Name in unjerer Stadt nicht 
Hanni. ch heiße Henry Hol- 
und wohne ſchon feit geraumer 
in jenem Hotel. Fragen Sie 
den Portier, der bier neben mir 
„er weiß, wer ich bin.“ 

Bert fagt bie Wahrheit,“ ver- 

derjelbe. „Wir famen alle 


‚er Ihre Ausfaae ift uns von | 
Boben Werth, da -Eie der einziae | 


in Aufregung, al er die Treppe ber» 

abjtürmte.“ ' 
Diefer Beſcheid genügte dem Serge⸗ 

anten, da ihm der Auskunfigeber be— 


' 
| 


(Autos | fannıt war. 


* 


Dieſer ſagte: „Jeßt können Sie 
den Todten fortſchaffen, mein Herr. 
Die gefundenen Kleidungsſtücke müſ— 


Pay % Ma 2°, 77 en 


chen be ein. 


| man. Gehe ich mit aud in bunt- 


Su di 
a" ea ww. 


a ee ———— 


ı ler Nachtzeit gar häufig. allein ‚durch 

die Straßen und fann mich nicht 
| Beute oder morgen das nämliche 
| Schidfal treffen? Aus meldem Anlaß 


‚Aber meshalb durchfuchten Sie | fen im Stadthaus abgeliefert werben. ' mag der Mord geichehen fein? Räu- 
| nicht den Park?“ fragte Henry Hol« | Haben Sie fi von den verfchievenen berifche Abfichten find 3 nicht. aetve- 


| broof. „Der Mörder Bat die Ric» 
tung nach der fiebzehnten Straße und 
| dem Broadmwar, eingeichlaaen. N 
rannte ihm nad, bis er hinter ben 
| Bäumen verſchwand. 

Fortlaufen ſeinen Rock ab.“ 

Das ſtimmt.“ ſagte ein zerlumpter 
Strolch. „Als der da „Mörder!” 
ſchrie, wachte ich auf, und da habe 
ich einen Kerl durch den Park jagen 
ſehen.“ 


„Durhfucht den Park!“ befahl der 
Sergeant, und alabald begaben fi 
awei feiner llntergebenen an dies 
Werk. 


„Barmberziger Himmel! &3 tft Herr 
Templeton!“ 

Diefer Ausruf entfuhr einem der 
Umftehenden. Diefer mar auf Wef- 
fina’3 Hilfefchrei vom Broadway her- 
heinelaufen, und ala bie beiden mit 
der Parkdurchſuchung beauftragten 
Scusleute fich einen Weg durch da3 
Menichengemirr babnten, mar da3 
Licht der näciten Laterne auf das 
GSeftcht des Todten aefallen und hatte 
ihn in die Möglichkeit verſetzt, denſel⸗ 
ben zu erfennen. 

„Wer find Gie?" fragte der Ser» 
geant, indem er ihm am Arm griff. 

Der Nachtwächter, der zuerit am 
Plag aeweien war, antwortete an fei- 


ner Statt: „Herr Eergeant, ich ten= | 


ne den Mann und bürge für ihn. Er 
ift Oberfellner in Morton’s Reftau- 
ration, dort an der nädhjften Straßen- 
ede. Gie können fich auf feine Aus: 
fage blindling3 verlaffen.“ n 
„So!“ fagte der Eeraeant, den 
Dberfellner Ioslaffend. „Wer mar 
Herr Templeton? Was millen Eie 
bon ihm?” 

„Richt viel!“ antwortete der Ober- 
fellner. „Er befuchte oftmals unier 


-Lofal und zwar meiftens Nachmit- | 


tage. Hin und wieder fam er aber 


auch Abende; aber das geichah nur 


felten.“ 
„War er heute Abend da?“ 


„Ja, er hat unier Haus vor einer | 


halben Stunde verlafien.” 
„Hatte er etwas getrunken?“ 
„Bei uns nur wenig.“ 
„War er beraufcht?“ 
„D nein, da3 war er nie. 

| immer ein mäßiger Trinter. 

| fam mit einigen ?yreunden und ift 

| mit Dielen fortaegangen.“ 

| „Hatten fie fich gezantt?“ 


„Nein, fie waren in beitem Ginver: | 


nehmen. und fehr Iuitig.“ 
„ber trogdem fann dennoch einer 


„Nicht Doch!“ faate Holbrook. „Ich 
| fommen. 


| Beqleitern an der Ede der vierzehnten 
Straße und des Breadiwans. Wäh- 
rend er hierker wanderte, aingen die 
Anderem die vierzehnte Straße hinun- 


nenlicht war jo hell, daß ich dies al- 
[e3 deutlich bemerfte.e Zudem mar 
der Sauare damals faft ganz men: 
Ichenleer.“ 

„Das it richtig!” bejtätiate Weſ— 
fing. 


2. Kapitel. 
Die Leichenſchau. 
Der Leichenbeſchauer kam und ließ 
ſich von dem Polizeiſergeanten er— 
zählen, was dieſer gehört hatte. Er 
war Arzt und daher zu einem medi— 
ziniſchen Gutachten befähigt. 

„Der Tod iſt ſofort eingetreten,“ 


erklärte er. „Das Meſſer drang durch 


die Rippen in das Herz. 
kraſtvoller Stoß.“ 


Es war ein 


Die in den Park geſandten Schutz— | 


| leute fehrten zurüd. Cie brachten 
| einen Rod, ein Baar Beinfleider und 
einen Hut. Offenbar Hatte 


auf feinem Wege abgemorfen; denn 
fie waren non den WBoliziften in der 


von Heren Holbroof bezeichneten Rich | 


tung linf3 und rechts auf dem Gras 
gefunden worden. 

| Der Yeicenbeichauer kefichtiate Sie 
mit aroßer NHufmerffamteit und gab 
fie dann Dem Geraeanten. 


leer. 

Die Kleivungsitüde beitanden aus 
| billigem Stoff und qlien den Yn: 
zügen, die mit ausnehmend niedriger 
Preisangabe von den Kleidergeſchäften 
der Chathamſtraße, auf Drähte ge— 
eiht, aushängen. 

Ste waren offenbar nur dies eine 
Mal gettagen; denn ſie zeigten noch 
ganz deutlich die ſcharfen Knicke, wel⸗ 
che ſolche Dutzendfabrikate durch eine 


lange Auffſtapelung auf dem Ladenti- 


ſche zu erhalten pflegen. 


| „Der Mörder zog fie nur an, um 


' fie nah vollbrachter That jortzumer- | 
„Wo ill | 


die Weſte?“ 

„Die haben wir nicht gefunden.“ 

„Seht nur ordentlich nach; viel— 
leicht entdeckt ihr ſie noch.“ 

Die Schutzleute begaben ſich aber— 
mals in den Park. 

„Sind die Kleider der Leiche durch— 
ſucht?“ fragte der Leichenbeſchauer. 

„Noch nicht.“ 

„So ſoll es jetzt geſchehen.“ 

Das Ergebniß war unerheblich: ein 
Taſchentuch, ein Paar ziegenlederner 
| Handfeuhe, eine Bifitenfartentaiche 
| mit Karten, die den Namen Yames 
Holroyd Templeton trugen, und eine 
quittirte Schneiderrechnung, eineBrief- 
\ tafche, melde den Riß und die Be- 
ı Ichreibung mehrerer in verfchiedenen 
Stadttheilen liegenden ‘mmobilien 
enthielt, ein ‚goldener Zahnftocher, 
Banknoten im Werthe von einund- 
zwanzig Dollars, Kleingeld im Be- 
trag eines halben Dollar, eine lihr 
nebjt Kette von Gold und einige Ei» 
garren. 

Der Polizeifergeant band. dieje Ge- 
‘ genftände in das Zaichentuh des Ers 


fen,” bemerkte der Sergeant. 


Er war | 
Gr | 


bon ihnen den Mord begangen haben.“ | 


er 
ter nah dem Nordfluß. Das Laters | 


der 
Fhiichtling ſie in dieſer Reihenfolge 
Dann | 


Dieier | 
unterfuchte die Iafchen und fand jie ı 


Zeugen deren Namen und Wdreflen 
geben laſſen?“ 


„Ja; auch merkte ich mir die Na⸗ 


men der 


Herren, melde heute 
tona Reftaurant einige Stunden zu» 
brachten.“ 

„But!“ 

„Ss fehlt mir nun nur noch bie 
ı Adrefie diefes Zeugen.“ Der Ser- 
aeant mandte fich dabei zu dem neben 
ihm ftehenden Mefling. 

„Sb bin fein Nem Porter,” ant- 
mortete diefer, „fondern wohne in 
! Philadelphia und traf erfi am vers 
| floffenen Abend bier ein.” 

„Geftern Abend?“ 

i „Ja, das heißt vor einigen Gtun- 
en.” . 

' „Und mo ift hr Nachtquartier?” 

Weſſing ſchwieg. Er befann fi 

‚ auf eine Antwort. 

Der Sergeant 
Trage. 

„Dften aeitanden, ich babe noch fei- 
ned, Herr Sergeant. NIS ich bon 
‚der Bahn fam, aing ich in jene Re- 
ftauration.“ Er deutete nach der bier- 
zehnten Straße. „Nach dem Abend- 
ı effen ließ ich meinen Handfoffer dort 
| ftehen und befchloß einen fleinen Spa= 
jteraana zu machen.“ 

Hm,” fagte der Gergeant miß- 
tan‘ „Da Sie noch fein Logis 

haden will ih Ahnen für den Neft 

| der Nacht eine anmeifen.“ 

I „Weshalb?“ fragte Holbroof. „Die: 

| s Herr hat nicht mehr gefehen ala 
i — 

„Aber er weiß vielleicht mehr“, er— 
widerte der Polizeiſergnant mürriſch. 
„Ich kann ihn nur dann frei laſſen, 
wenn er mir genügenden Grund für 
ſeine Obdachloſigkeit ängibt.“ 

Weſſing lächelte und ſagte: „Ich 
bin gern bereit, Ihnen eine genauere 

Auskunft zu geben, doch ziehe ich es 

vor, dies nicht hier vor allen Leu— 


wiederholte feine 


ten, ſondern im Stadthauſe zu thun.“ 


„Gut, ſo folgen Sie mir.“ 
„Ich begleite Sie!“ erbot ſich Hol— 


brook, auf den Weſſings Aeußeres ei⸗ 


nen angenehmen Eindruck machte. 
' „Ganz. nadı Belieben!“ 
Sergeant zurüd. 
nen Schugmann mit der VBewachung 
der Leiche. „Ich Ichide Ihnen eine 
ı Bahre,“ fügte er hinzu. 

Im Stadthaus wiederholte Wei: 
fing dem Cergeanten im alleinigen 
: Beifein des Leichenbefchauers und des 
ı Rechtsanmwaltes Holbroof die ſchon 
einmal geaebene Ausfage. Er ver: 


| fiherte, er jei- mit dem legten Zug 


fih in ter ihm als vorzüglich be= 
| fannten, an der vierzehnten Straße 
' gelegenen Rejtauration ein Abendeffen 
geben lafjen. Darauf habe er Jich, da 
no feine Müpdigfeit verfpürte 
und noch unentichloffen gemwefen fei, 
melches Gafthaus’ er fih zur Nact- 


‚ ruhe ausfuchen wolle, eine Cigarre 


angezündet und habe das Hotel ver: 
laffen, um fich noch ein wenig die Fü- 
be zu vertreten. 

„Db ich Ihnen meinen rechten Na= 
men anaab, tönnen Sie erfahren, 
‚ wenn Sie fich mit einer telegraphifchen 
Anfrage an einige meiner Freunde in 
Vhiladeiphia werden. “ch werde Jh: 
' nen Sofort die betreffenden Woreflen 
- aufjchreiben,” jagte er am Schluß fei- 
nes Berichts. 

„But, doch fann ich Sie nicht eher 
: freigeben, ald bıs die Drahtantiwort 
einaetroffen it,“ antwortete der Eer: 
geant. 

Die Bereitwilliafeit, mit ver sich 
Wefling allen YUnordnungen des Po: 
liziſten fügte. beſtärtte Holbroot in 
dem Glauben an die völlige Reinheit 
ſeines Gewiſſens 

infolge deffen wandte er fich mit 


der Bemerfung an den Cergeanten: 


„Nehmen Sie fi in Acht, mein Herr; 
wenn Ste in Khrem Dienfteifer zu 
‚ weit gehen, jo tann Herr Weffing eine 
i Bejchwerde wegen grundloſer Verhaf— 
tung geaen Cie erheben.” 

Der Seraeant erichraf. 

Der Leichenbeichauer iachte tarüs 
ber, doch fam er ihm mit feinem 
ı Worte zu Hilfe, 

„Weuntußigen Gie fich nicht!” fagte 
Weſſing. „Sie müſſen Ihre Pilicht 
thun.“ 

Durh diefe hebenswürdige Will- 

| fährigteit bemmog er den Eergeanten, 
ihm das bejte der vorhandenen Zim= 


mer anzumeiler. 
| 


hleiben im Etapthaus iiberflüffig umd 
fo begab er ji auf den Heimen. 
As er den Union Square erreicht, 
; wanderte er abermald nah dem 
; Schauplag de? Mordes. Cr folgte 
Dabei einem unbeftimmten, unmider- 
ftehlien Drang feines erregten Ge- 
mütbs. Das an jener Stätte haften- 
de Grauen zog ihn an. Der Plaß 
mar mieder einfam und menjchenleer. 
Tiefe Stille herrfchte rinad umber. 
bie vornehmen Nachtichwärmer waren 


zu ihren GSpieltifchen, die Strolche 


zu ihren Schlafbänten im Part zu- 
rückgekehrt. Die Droſchkenkutſcher 


ſchliefen auf ihten hohen Sitzen, bis 


irgend ein Spätling ſie mit dem 
Geheiß aufſchreckte, ihn nach Hauſe zu 
fahren. Der Mond ſchien hell. Das 
Schweigen, das auf der ganzen Ge⸗ 
gend laſtete, wirkte bedrückend. Nur 
hin und wieder ward es aus weiter 
Ferne durch das laute Stimmenge⸗ 
wirr einer ſich in allzu roſiger Laune 
auf den Heimweg begebenen Geſell⸗ 
ſchaft oder durch das dumpfe Geraſ⸗ 
ſel der durch die dritte Avenue rol⸗ 
lenden Pferdebahnwagen unterbro⸗ 


ie unſicher iſt doch das menſch⸗ 
liche Leben!“ dachte Holbrool. „Die⸗ 
fer Templeton war jung, 


"Em pe mer hm zu 


gab der | 
Er beauftragte eis | 


Holbroct fand jein fernerea Ber: | 


‚ftarf, blü- 


fen. Was aber fonft? An. batbari- 
| ihen Zeiten mard gar mander Yodt- 
Thlag nur aus Raufluft und Blut» 
durft begangen. Das fommt jekt 


Er warf beim | Nacht mit Herrn Iempleton in Mor | nicht mehr vor. Zweifelsohne iſt jedes 


Verbrechen unter dem Antrieb irgend 
eines gewichtigen Beweggrundes aus⸗ 
ı geführt. MWenn man diefen Berweg- 
' grund fände, fo fäme man ficherlich 
auh dem Mörder auf die Spur. E3 
ift daher ohne alle frage die erfte 
' Pflicht der Polizei, dem Bemeadrun- 
de nachzuforſchen.“ 

Holbrooks ſinnender Blick ſtreifte 
bei dieſen Erwägungen den Boden 
und ward durch einen kleinen, licht— 
ſprühenden Gegenſtand feſtgehalten. 
Er bückte ſich und hob das funtelnde 
Ding auf. Es war ein Manſchet⸗ 
tenfnopf; ein runder aoldener Knopf, 
in deffen Oberfläche ein Brillant ein- 
gebetiet lag. 

Holbroot fehaute prüfend umher. 
Der Ermordete mußte auf demfelben 
gelegen haben. - 

„Wann maa er bier bingefallen. 
fein?“ fragte er fih. „Steht er in 
irgend einer Veziehung zu dem Ver- 
bredien? Pah! E3 kann ihn ja irgend 
Jemand fchon geitern Nachmittag ver: 
loren haben. Doc nein, die Stra: 
Benfeamafchine ift ungefähr zmanzia 
Minuten vor dem Mord über biefe 

ı Stelle gefahren; fie hätte ihn unfehl- 
| bar mit fich fortgenommen, wäre er 
damals ſchon dageweſen.“ Er beſich— 
tigte den Knopf mit großer Aufmerk— 
| Tamteit., „Offenbar gehört er einem 
| Manne, der wohlhabend if und Werth 
'auf feine Kleidung legt. Kellner 
‚und Schugleute tragen derartige Koſt— 
| Harfeiten nicht; Drofchfentuticher und 
| Bummler haben erft recht feine Bril: 
; lanten, auch bei Leuten meines Be: 
rufes findet man felten welche. Er 
‚ war alfo entmeber ein Gigenthum tes 
Ermordeten .oter jeineg Mörders.” 
Er freute fich feines Scharffinn? und 
meinte, e3 fei eigentlich fchade, daß 
er fich nicht entfchleifen hate, Detektiv 
zu werden. „Er fann übrigens aud 
im Beſitz des Leichenbeſchauers gewe— 
ſen ſein,“ grübelte er weiter, doch ver— 
warf er dieſe Muthmaßung ſehr bald. 


ternacht aus ſeinem Bett geholt wird, 
um den Körper eines Ermordeten zu 
beſichtigen, wird ſchwerlich daran den— 
ken, ſich mit Brillanten zu ſchmücken. 
Ich muß den Knopf natürlich im 
Stationshauſe abliefern.“ 

Er ſteckte ſeinen Fund in ſein Por— 
temonnaie und begab ſich in ſein Ho— 
tel. 

Gerade in dem Augenblick, da Hol— 
brook den Brillantenknopf von dem 

Erdboden aufhob, bemerkte ein junger, 


modiſch gekleideter Herr, der ſoeben 
bon feinem Klub in feine, in einem | 


aanz andern Stadtviertel 
Wohnung zurüdgelehrtt war, beim 
Nugziehen jeines Nodes, daß die 
Knopflöcher feiner rechten Manjchet= 
te zerriffen und der Manfchettentnopf 
fehlte. 

Er war jichtlich betroffen über die- 
fen Verluft. „Zum Henter,“ fagte er 


gelegene 


ärgerlich, „wie mag das zugegangen | 


fein?“ 

Dann fleidete er jich vollends aus 
und ging zu Bett. 
3. Nepitel. 

Tas Auftreten einer wichtigen Berfün- 

Itdıfeit. 

“ls Holbroot das Etadthaugs ver: 
‚fen hatte, iprachen der Leichenbe: 
Ihauer und der Polizeifegeant no 
lange miteinander über die zmwedmä« 
ßigſten Maßregeln zur Nufhellung 
des Duntlen Tolles. 

Ter Sergeant hegte die Hofinung. 
fich kei diejer Gelegentkit durh&carf: 
finn auszuzeichnen; doch faqte er fich: 
' „Nebme’ ich Die Cache nicht aleid) 
eneraiich in Die Hand, fo kommen 
mir ondere zubor.“ 

Ceiner Dienitpflickt aemäß hatte 
er ten Werd jofert heim Hauptpoli- 
zelamt angezeiq! Toh ließ ſich 
annehmen, daß die vort arbeitenden 


Deteftins erft im Laufe dee Yaa>s | 


ihr Wert beainnen würden. 63 fam 
alfo viel daran? an, den Vorſprung. 
den er vor ihnen belag gut auszu— 
| nüßen. 

Sine Hypotheie über die Geichichte 
des Mordes hatte er fich Hereit aus 
geflügelt, doch würde er gar zu gern 
!'gemußt haben ob der allaemein ala 
aeicheit befannte und in aerichtlichen 
| Dingen erfahrene Leichenbefchauer fei- 
ine Schlußfolgerungen billiae. 

Nun aber hatte ’dieler fich zmar 
auch Ichen eine Shenrie zurecht ae: 
leat, mar uber durchaus nicht wil- 
Iena, fie dem Eerasanten zu verra=- 
tben: Im  Geaentheil, er mwiünicht: 
deffen Meimung zu hören, ohne ihm 
die feiniae zu offenbaren. Naturge- 
maß beichränfte fich Daher das Ge: 
prä von beiden Seiten auf gering= 
fügige Dinge. Diplomatifh Tuchte 
einer dem andern etwas zu entloden. 

„Sine aeheimnißpolle That, Herr 
Seraeant!” . 

„sa, Herr Doktor, folhe Dinge ae- 
fchehen glüdliher MWeife nicht alle 
Tage.” 

„Bermuthlich wird die Erforfchung 
de Verbrecherd viel Mühe verurfas 

en.” 

„Allerdings; aumal da dieAnhalt3- 
punkte ſehr ſchwach find.“ 

„Es iſt aber döch möglich, daß 
ein Verhör der Freunde des Ermor—⸗ 
deten einiges Licht auf den Fall 

wirft.“ 

„Wir wollen es hoffen.“ 

Nach dieſem kurzen, erfolgloſen 
Wortgeplänkel verſtummten beide für 
ein Weilchen. Dann ſtreckte der 
Sergeant einen Fühler aus. „Haben 
Sie eine Ahnung von dem Beweg⸗ 
grunde?“ 

Der Leichenbeſchauer parirte den 
Angriff: „Ein Raubmord war es 
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„Ein Leichenkefchauer, der um Mit: | 


weinen Rechts 
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zu ſein. 

„Doch ift e8 immerhin möglich, daß 
des Verbrechers diebiſche Abſichten 
nur durch das Geſchrei des Herrn 
Weſſing vereitelt wurden.“ 

„Die Vermuthung iſt der Erwä⸗—⸗ 
gung werth!“ 

Da auch dies zweite Scharmützel 
ihm keinerlei Nutzen brachte, ergriff 
der Leichenbeſchauer nach einer aber» 
maligen Pauſe wiederum das Wort. 

And trotzdem halie ich den Gedan—⸗ 
ken an eine Straßenräuberei für aus- 
geſchloſſen. Somohl Holbroof mie 
Mefling behaupten, ver Schurte habe 
ämwar' erft die Abficht gehabt, an dem 
ihm begegnenden Templeton porüber- 
ueiler; Dann aber fei er, nachdem er 
ihn erfannt habe, plößlich ftehen ae- 

blieben und babe ihn mit den Wor: 

ten angefallen: „Endlich hab’ ich den 

Rechten!“ Das bemeift ar, daß der 

Iobdesftoß nicht mit Gelb und Gut, 

fondern der Perfon aalt. Nein, 

nein, ein Raubanfall hätte einen ganz 
anderen Verlauf genommen.“ 

„Das unterfchreibe ich; bei einem 
folhen märe die Anfprache unterblie- 
ben. Jedoch hat der Mörder teines- 
mea3 auf diefes Zufammentreffen ae- 
rechnet. Er lag nicht etwa auf der 
Lauer.” 

„Wenigſtens wäre das ſchwer nach— 
zuweiſen.“ 

„Könnte nicht Freund Weſſing ſein 
Vertrauter geweſen ſein und ihm bei 
der Ankunft ſeines Opfers ein Zei— 
chen gegeben haben?“ 

„Es iſt immerhin möglich, daß Sie 
mit dieſer Vermuthung den Nagel auf 
den Kopf treffen,“ ſagte der Leichenbe— 
ſchauer, doch dachte er: „Du biſt auf 
einer falſchen Fährte, mein Guter, 
und das freut mich.“ 

Der Sergeant aber hatte ebenfalls 
heimliche Gedanken und dieſe laute— 

| ten: „Wenn er nicht mit feinen Ideen 
| betaugrüdt, fo laffe ich mich auch nicht 
| auspumpen, fondern führe ihn auf 
einen Holzmeg.” 

Diefe Art von Schachpartie hätte 
| fih mwahrfcheinfich noch ein Weildhen 
| fortgefegt, wäre fie nicht burd das 
| Eintreffen jener Reporter unterbro» 
| chen worden, welche die am Hauptpo- 
| lizeiamt eingelaufene Neuigkeit be— 
| gierig empfangen Hatten. 

' Unter ihnen befand jich einer, der 
| den Ruhm großer indigkeit und 
Klugheit befaß. Allgemein hieß es, 
biefer junge Mann habe bereit3 bei 
maıcher Geleaenheit einen mweit fchär- 
| feren Spürfinn befunbet als die Po— 
ligei. Cein Name war Tom Bryan. 

Als feine Zeitungtollegen den 
Sacdperhalt vernommen hatten und 

| wieder fortgeeilt waren, blieb er im 
| Bureau und bat um die Erlaubniß, 
| feinen Bericht dort fehreiben zu bür- 
| fen.Eilig flog feine Feder über das 


ier. ; 

Der Leichenbeichauer, der anfing, 
fi) nach Ruhe zu jehnen, ertlärte, er 
werde fich jet twieder nach Haufe be> 
ı geben. Als er ſich zum Fortgehen 
anſchickte, fragte ihn Bryan: „Halten 
Sie jenen Weſſing für einen Mitſchul— 
digen am Mord?“ 

Dem Leichenbeſchauer entfuhr ein 
unbeabſichtigtes „Nein.“ 

„Nun kommt er doch mit ſeiner 
wahren Meinung an den Tag, der 

Fuchs!“ dachte der Sergeant im Stil— 
len für ſich. 

Der Leichenbeſchauer ärgerte ſich 
über ſich ſelbſt; dieſe Antwort war 
ihm wider Willen entſchlüpft. 

| „Warum wird er oenn hier fejtge- 
halten?” fragte Bryan. 

i „Weil er und den med feines 
| Aufenthalts in New Yort nicht mit- 
| tkeilen will,“ erflärte der Cergeant. 
| „Das ift ein hartes PVerfahren,“ 
| meinte der Reporter. „Die wenigiten 

Menfchen hängen ihre Privatgefchätte 

an die arohe Glode. 
ı einer fremden Etadt antomme, fo 

mürde ich mich auch fehmerlich ent: 
| Schließen, den Grund meiner Reife 
| unbefannten Leuten anzugeben.” 

Diefe Aeußerung vermehrte das 

| Inbehagen, das der Gergeant em— 
| pfand, jo oft er an Wefling’3 Ber: 
| Haftung dachte. Die Unannehmlic» 
| Teiten, die vielleicht au& derjelber ent= 
| fpranaen, fielen nur ihm, nicht deye 
| LeiMibeſchauer zur Laſl. 

„O“, ſagte dieſer, „wir haben das 
Recht, jeden Zeugen im Intereſſe der 
Sache feſtzuſtellen.“ 

Der Sergeant athmete auf. Das 
Worichen „wir“ hatte die Laſt der 
Verantwortung zur einen Hälfte auf 
die Schultern des Leichenbeſchauers 
gewälzt. Nichtsdeſtoweniger ſchlug 
er vor, dem Gefangenen noch einen 
Beſuch zu machen. 

„Eigentlich iſt kein Grund vorhan— 
den, Ihnen zu verheimlichen, warum 
ih hieher aetommen bin,“ fagte Wef- 
ſing. „Ich möchte nur nicht, daß 
| derfelbe in die Zeitung fäme Sie 
| merden das verjießen, wenn ich |hnen 
al:es erzähit habe. Die Eade ver: 
halt fich folgendermapen: Vor furzer 
| Seit ftarb bie ein Herr Namens 

Sharleg Pierfon, ein reicher, finder» 

lofer Mann, ohne ein Tejtament ge» 

macht zu haben.” - 

„sa, das ift richtig.” fagte der Ser- 
geant. 

„Meine Mutter glaubt au3 gemiffen 
Gründen, daß fie die nächfte, ja viel- 
leicht jogar die einzige Erbin des 
Verftorbenen fei, da fie behauptet, 
daß er und verwandt mar. ch beab- 
fihtigte nun, ihrem Wunfche gemäß, 
zweierlei hier ausfindig zu machen: 
eritens, ob dieje Vermandtichaft nach⸗ 
meißbar ift, und follte dies der 5 
fein, fo mill ich zmweitend erforfchen, 
ob meine Mutter wirklich einen An= 
fpruch auf den Nachlaß erheben tann. 
‘ch jelbft habe kein rechtes Vertrauen 
auf den Erfolg meines gm das 
ber fcheue ich mich, öffentlich über ihn 
u fprehen. Auch bin ich ber Ans 
het, daß folhe Nachforfchungen fiches 
ter zum Ziel führen, wenn. man fie 
— * geheim hält. Die Wahrhaf · 
tigieit meiner Ausſagen lann Ihnen 
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Wenn ich in | 


( ns ; er ıft ein er 
' ftifche Nutorität. Hier find die Wöref- 
en.“ 

Der Sergeant und der Leichenbe- 
(Sauer flüfterten miteinander, dann 

Sagte der Iektere: „Wir mollen fofort 
Ertundigungen einziehen. Entipre- 
hen ihre Ungaben dem wirklichen 
Sacpverhalt, jo entlaffen mir Sie, 
do müffen Sie uns zuvor das Ver- 
ı Iprechen ablegen, nicht ohme unjer 
Wiſſen abzureiſen.“ 
Weſſing gab bereitwillig ſein Wort. 
| Der Leichenbefchauer verließ das 
Haus. Der Eergeant fand, al& er 
ı da8 Bureau mieder betrat, Tom 
Bryan noch in demfelben. 
| „Es ift fürmahr ein ſchwieriger 
Fall, Herr Eergeant,” eröffnete die- 
ſer das Geſpräch. 
Hoffentlich bin ich morgen um die— 
ſe Zeit dem Böſewicht auf der Spur.“ 
Ich fürchte, das gelingt Ihnen 
nicht ſo ſchnell. Vielleicht iſt Ihnen 
jedoch die Mittheilung erwünſcht, daß 
ich Herrn Templeton gekannt habe. 
Er war ein Ehrenmann durch und 
| durch und führte fein ausfchmweifendes 
ı Leben; bedenkliche Freundfchaften be= 
I faß er nit. Er mar ein angelehe- 
| ner Häufermakler, erfreute fich einer 
‚ guten Einnahme, verbrachte meijtena 
feine Abende in feiner Wohnung und 
ging felten aus, dann aber immer 
in die befte Gefellfchafl. E3 mird 
fchwer halten, herauszubelommen, 
warum er umgebracht worden ift.“ 

Der Sergeant laufchte diefen Wor: 
ten mit geipannter Aufmertjamteii; 
Tom Bryan war ihm der ynbegriff 
bon Klugheit und Spürkraft. „Glau— 
ben Sie, daß der Mörder ihm auf 
lauerte?” fragte er. 

„Nein, da3 glaube ih nit. Die 
Begegnung war zufällig, doch ift ans 

| zunehmen, daß er Templeton haßte 

| und die Abficht Heate, ihn zu töbten, 
wie und wo er ihn traf.” 

| „Weshalb denfen Eie da3?“ 

„Alle Nebenumftände deuten darauf 
bin. Die Worte des Mörders bemei- 
fen, daß dies Zufammentreffen ihn 

: überrafchte. Sein fotortiged Handeln 
verräth, daß er den Plan zu dem Ber: 
brechen länaft gefaßt Hatte.“ 

„Dagegen ift nicht? einzumenden.” 

„Sind denn dar feine Gegenjtänte 
vorhanden, welche uns auf eine Fährte 

| leiten tönnten?“ 
| „m der Brieftafche des Ermordeten 
find einige Papiere.“ 

„Die aber nichts als geichäftliche 
Notizen enthalten.” 

„Leider!” fagte der Sergeant. „Hier 
ift das Mefler, das ihm den Tod 
brachte.“ 

„Sut benüßt, könnte da3 vielleicht 
al3 MWegmeijer dienen.“ 

„Herner fanden wir im Park eini- 
ge Kleidungsitüde.”. 

„Bitte, zeigen Sie mir biefelben.“ 

Der Sergeant gehorchte. 

„Sie find nur einmal und offenbar 
nur während furzer Zeit getragen; e3 
ift ein mwerthlofer Plunder.” Er gab 
fie dem Poliziften zurüd, fügte aber 

dann mit Nachdrud hinzu: „Ein Fin- 
gerzeig. ift aber doch da, an den Gie 
noch nicht gedacht haben.“ 

An diefem Augenblide meldete ein 
Schumann einen Betrunfenen. Der 
Seraeant wandte diefem nothgedrun- 
gen feine Aufmertfamteit zu. Als er 
einige Augenblide jpäter ſein Geſpräch 
mit dem Reporter fortfegen wollte, 
war biefer zu feinem großen Verdruf= 
ſe verſchwunden. 


4. Kapitel. 
Amor prüft ſeine Pfeile. 


Als Holbrook am folgenden Mor— 
gen erwächte, dachte er ſofort an den 
Brillantknopf. 

Nach dem Frühſtück ging er zum 
Stadthaus, um ihn dem Leichenbe— 
ſchauer zu geben. Unterwegs meinte 
er, daß er in ſeiner Schlußfolgerung, 
er gehöre dem Mörder, allzu eilig 
geweſen ſei. Konnte es nicht ſein, 
daß er ſich im Beſitz des Ermordeten 
befunden hatte und dieſem während 
des Angriffs aus der Manſchette ge— 
riſſen war? 

Als er hörte, der Leichenbeſchauer 
ſei erſt um zwölf Uhr in ſeinem 
Stadthausſprechzimmer zu treffen, 
lieferte er einſtweilen ſeinen Fund 
noch nicht ab, ſondern bat um die 
Erlaubniß, den Todten beſichtigen zu 
dürfen. 

Dieſer war in den Kleidern, in de— 
nen man ihn gefunden hatte, zu dem 
Polizeileichenbeſtatter gebracht und 
dort aufgebahrt worden. Es fehlte 
nicht das Mindeſte an ſeinem Anzug, 
auch die Knöpfe, die aus Silberoxyd 
beſtanden, waren beide vorhanden. 

„Hm.“ dachte Holbrook, „ſo war 
dieſer Mann doch nicht der Beſitzer 
meines Knopfes! Das iſt ſonnenklar. 
Ich muß mich daher wieder meiner 
erſten Aufnahme zuwenden. Das 
beſte iſt, ich gehe jetzt in mein Bureau 
und an meine Arbeit und wandere 
um zwölf Uhr abermals zu dem Lei— 
chenbeſchauer.“ 

Auf der Straße begegnete ihmWeſ— 
ſing. Er fragte dieſen: „Sind Sie 
wieder frei?“ 

„sa, die telegraphiichen Anfragen 
beftätigten die Richtigkeit meiner Aus 
fagen, und folglich ließ man mich lau— 
fen,“ Tautete die Antwort. „Ich jehne 
mich jet nach einem guten Frühſtück.“ 

Sie trennten ſich. Weſſing eilte 
in eine Reſtauration und Holbrook 
nach ſeinem Geſchäftslokal. 

Der Letztere fand ſo viel zu thun, 
daß er im Verlauf der beiden folgen— 
den Stunden nicht an den Mord noch 
an ſeinen Fund dachte. 

Die geringfügigſten Urſachen bilden 
oft die Fäden, an denen unſer Schick⸗ 
ſal hängt. 
| Der junge Rechtsanwalt erwartete 

feit einigen Wochen einen Brief, der 
ihn zu einem längeren Geichäftsauf- 
enthalt in Baltimore veranlaffen foll: 
| te. Dieſes Schreiben erhielt er am 
heutigen Morgen. Er traf daher jo» 
fort feine Reifenorbereitungen. In—⸗ 
mitten derfelben aber ein, 
daß es feine Pflicht als 


des Mordes: fei, die Stadt n 
verlaſſen. ei 

Nach reiflicher Meberlegung 
te er die Abticlung bes. zwar 
gen, aber unfchmwer auszuführenden 
Talles einem ihm befreundeten jüns» 
geren, höchft gemiffenhaften Kollegen 
und blieb in New ort. 

‚Wäre er fortgereift, biefe Gefchichte 
mare nie gefchrieben worden. 

‚Unmittelbar nad der Entfendung 
feines "Stellvertreter3 erhielt er ein 
Villet von einer jungen Dame, die ei 
jehr verehrte. Sie -war jung, hübfe 
und galt für reich. Seit dem’ Xobe 
ihrer Eltern Iebte fie bei ‘ihrem On- 
fel. SHolbroof hatte ihr mande rit- 
terliche Aufmerkfamteit erwiefen, ob 
ne jedoch nur. den leifeften Eindrud 
auf ihr Herz zu machen. Sie behan- 
delte ihm mit der nämlichen tühlen 
Höflichkeit, mit melcher fie die Mens 
ae ihrer übrigen Verehrer in Schran⸗ 
fen hielt. Um fo ftoher mar er, 
ala fie ihm jet mit einigen freund« 
lihen Worten die Bitte ausfprad, fie 
baldmöglichft zu befuchen. 

Der Name diefer jungen Dame mar 
Flora Aſhgrove, doch pflegten die ihe 
befannten Herren fie in ihren Gefpräs 
hen nur als „die fchöne Flora“ zu 
bezeichnen. Der Stadtllatfh bes 
mühte fich vergebens, fie mit irgend 
einem Gefellfchaftslömen in Verbin» 
dung zu bringen. Die Frauenmelt 
vehauptete, weil fie nach Anbetern 
fifche, fehle e8 ihr an Freiern; in der 
Herrenmwelt aber hieß e3, fie habe vies 
le Körbe ausgetheilt. 

Wie dem auch fei, Flora Afbgrong 
war auf jedem Ball, bei jeder Xagds 
partie und Segelbootfahrt ein vielums 
mworbener Gaft: alle geizten um die 
Ehre, in ihrer Nähe fich aufhalten zu 
dürfen, und gab e3 einen Wohlthätig- 
feitöbazar, fo ftand e3 feit, daß ihre 
Bude noch einmal fo viel einbrachte 
als die übrigen. Das maren bittere 
Pillen für ihre liebevollen Freundin» 
nen, do mußten fie diefe fchluden, 
fo fehr fie fih auch fträubten. Yylora 
ee und blieb die Königin der es 
te. 

Holbroof beſaß fein leicht entzündb« 
bares Herz; er fah qut auß und wat 
fenntnißreich; ohne eitel zu fein, war 
er fich deffen bemußt. Tylora’3 Gleich» 
giltigteit grämte ihm nicht fehr, doch 
hatte er fich miederholt das Geftänd» 
niß abgelegt, daß fie mohl im Stan» 
de fein würde, ihn zur Liebe zu ent» 
flammen, fobald fie ihm durch feine 
Andeutungen verrathe, daß er ihr be» 
fer gefalfe ala ihre anderen Bemundes 
ter. 

Ser heutiges Billet mar das erfte 
Schreiben, welches er von ihr empfans» 
gen hatte; e3 war zugleich da3 ein« 
ige Zeichen einer freundfchaftlichen 
Annäherung, das fie ihm je gegeben 
hatte. Kein Wunder. daß e3 ihn 
in hohem Grade erfreute. Er vergaß 
den Brillanttnopf und feine Abficht, 
denfelben dem Leichenbefchauer zu 
bringen, und begab fich fofort auf ben 
Weg, um der fchönen Dame feinen 
Befuch zu machen. 2 

Sie wohnte ın dem ftattlihen Haus 
ihres Ontels in der fechsunbfünfzig- 
ften Straße, in der Nähe der fünften 
Avenue. 

Die reich eingerichteten Zimmer, in 
die man ihm führte, zeigten, daß fie 
zu diefer Sommerzeit nicht bewohnt 
wurden. Die Möbel, Bilder und 
Statuen waren mit Schuttüdhern bes 
det und diefer Imftand rief ihm bie 
Thatfache in das Gedächtnig zurüd, 
daß fie in diefem Monat nur bei aus 
Beraewöhnlihen Gelegenheiten zur 
Stadt fam. Nur ein Bild ftand un« 
verhängt auf einer Gtaffeki. E3 mar 
dies ein Portrait der Dame, die fhn 
zu fich befohlen hatte. 

Während er dem Original gemeldet 
ward, betrachtete er da3 Gemälde mit 
lebhaften Anterefie und dabei dachte 
er in feiner ruhigen, praftiichen Art: 
„Es muß ein großer Genuß fein, je» 
den Tag fein Mittagsmahl an ber 
Seite einer fo fehönen Gattin einzu- 
nehmen!“ “= 

Die eintretende Flora fand ihn m 
den Anblid ihres Bildes verfunfen. 
Sie war in der That eine Fönigliche 

| Ceieteinung ‘hr Körper befaß ein 

pollendetes Ehenmaß. Das reiche 
| blonde Haar begrenzte in reizenden 
Wellenlinien die fehneeige Stirn und 
ward im Naden in einem griechifchen 
Knoten zufammengebalten. Die 
Nafe, der Mund, das Kinn, die zar 
ten Rundungen der an ba3 duftige 
Roth einer Pfirfich erinnernden Wans 
| gen entjpradien im Verein mit dem 
Schön geformten alabaftermeiken 
Hals den ftrengjten Regeln der Hlafr 
fifhen Kunft. 

Als fie die Schwelle überfchritten 
hatte, Ieate fie, mie wenn fie einel 
äußeren Haltes zur Befiegung eine 
inneren Erregung bebürfe, ihre Hanl 
für einen Augenblid auf bie Lehm 

| des ihr zunächit ftehenden Gtubles. 
Die Dide 3 Teppichs “hatte ihren 
leichten Schritt Jo jehr gedämpft, daf 
Holbroof ihm nicht hörte. Auch fonfl 
machte fie fih ihm nicht bemerkbar, 
fondern blieb, ein munderherrliched 
lebendes Bild, in einer tleinen Ent» 
fernung Hinter ihm ftehen. In dem 
durch die verhängten Tyenfter fallen» 
den Dämmerlicht funtelten ihre gros 
Ben Augen eigenartig; fie befaßen ei= 
nen feltfam falten, ja harten Aus 
drud, der in einem feltfamen Gegen» 
fa zu der jugendlichen Weichheit 
und dem Abel ihrer Züge ftand. 

(Fortiegima tolat.» 


ie 


in Frankreich waren lehteß 
Sahr 309,289 Eheichließungen und 
13,049 Ehefheidungen zu verzeichnen. 

Die Därmepdon Lämmern auf 
Gebirgagegenden liefern beffere Sais 
ten ala die von Lämmern aus der 
Ebene. 

Eine franzöfifhe Pringefs 
fin &e3 ancien regime befam f 
am Tage ihrer Geburt adht Kammer 
frauen. 

Ein Millionftel Gramm His 
berfulöfer Milıh erzeugt bei Einfpr 


fiel ihm | gun einum — 


— 
vertrau⸗ 


\ 





Hochl eunſohlene Melhoden 


für wiſſenſchaftliche, abſolute und dauernde Heilung von 


Blutvergiftung, 
Haute⸗Krankheiten, Geſchwüre, 
wunde Stellen, Varicocele, 

Beſchwerden, Waſſerbruch, 
Nervenſchwäche, Mänuliche 
Schwäche und Kraukheiten der 
Nieren, Blaſe und Druſen. 


bolftändige amp 
— — Mef 
a 


ber Ghicags Medical Clinic, von derfelben ver- 
Ben Ratienten empfohlen, weiſen jehr fchnelle und 
auf, Me von ihren angeblichen Konkurrenten 

8 wurden, und ihr wahrer Werth tit am beiten der 

wen Bahl, Babl von en Wer, befannt, die von der Chicago Medical Clinic 


nachdem fie jich viele Male anderswo erfolglos behandeln 


ließen. 


Kein Gelb nöthig, am bie Behandlung anzufangen. — Viele Männer 
zögern gmeifelßchne zu und gu fommen, meil jie bon unehrlichen, unge 
chidten Spezialiiten betrogen murden und vielleicht fo ungläubig geworden 


find, * ſie denken, es 
oe enbeit, gern folde Männer 
fpielt bei uns feine Wolle, 


fel vorliegt, dab 
überzeugt find, 


- nichts verlieren, weil mir für 


Fehlſchlag nichts berechnen. 
nzweifelhaft einen Werth für Sie, 


get keine Heilung für ſie. Wir ſuchen aber eine 


ba 


Veenkte nehmen, bi mir eine Heilung 


behandeln, und ber finanzielle 
mir niemal3 Bezahlung für unjere 
ielt haben, wenn irgend ein Ymei- 


er 

ein Kal durch unfere Methode beilbar tft und menn mir 
dab der Patient aufrihtig und zuderläffig ift. 

Bedenten Sie. — Wenn Sie fi von uns bebandeln 


tönnen 
E8 hat 
wenn Sie etwas Neues und Beſſeres 


laſſen, 


uchen, als andere Epezialiiten haben, wenn es Sie nichts koſtet, es ſei 


u daß Sie gan 
Heilung oder 


zufrieden find mit dem, ma3 wir für Sie tbun können. 
eine Bezahlung. — Wir find die Berk Spezialiiten WS 
in Ebtcago, die feine Bezahlung verlangen, wenn nicht der 


atient mit den 


erzielten NRejultaten ——— zufrieden iſt, und da wir eine geſchriebene 
ü 


Garantie geben, da fie jeden 
beitimmten { 
nicht erzielt "wurde. 


r Dienfte bezablten Dollar innerbalb einer 
Zeit zurüdzahlen, wenn eine bollitändige und dauernde Heilung 


Koniultation frei, ftreng geheim und erbeten. — Eine perjönliche und 
durhaus gründliche Unterfuchung ift nothmendig. 


| Medizinen frei bis die Rrankheit geheilt ifl. | 


Stunben von 10 Uhr Vorm. bi8 4 Uhr Nachm. und von 6—7 Uhr Abende. 
Sonntag u. an a!fen gejeßlichen Feisrtagen nur von 10—12 Uhr Mittage. 
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526 Süd State Strasse, 


nahe Harrison Strasse, 


Der Pfarrer von Bernrain. 


Bon Emanuelpv. Bobman. 


Der neugebadene Pfarrer von Bern- 
rain hätte feine Kleider aelaffen für 
die Armen mie der heilige Franz; aber 
wie e3 feinem heiligen %satron nicht 
eben gelang, aus einem reigenden Hecht 
einen friedlich fchnappenden Karpfen 
zu macden, fonnte es nicht fertig 
bringen, war er gleic) eın feuriger Pre— 
diger auf feiner Kunizel, einen jd.ig- 
vhrigen Bauer in cınen regelrechten 
Epriften zu verwandeln. Als er nad) 
dem Tode feines lauen Vorgängers 
feine Antrittspredigt hielt in der tlei= 
nen hochgelegenen Kapelle am blühen— 
ben Waldrand, mollte'er zeigen, daß er 
andere Saiten aufziehen merde; jo 
hatte er gleich eine ftraff angezogen 
und Tprach gegen die Lüge und die Lift 
der Menfchen und ließ aud an der 
Notlüge fein gutes Haar und redete 
fih in Eifer, gleich feinem früheren 
Profeffor, der lehrte, man folle lieber, 
den Erlöfer por den Augen, an feinem 
Körper zu Grunde gehen als je ein 
unmwahrese Wort über feine Lippen 
bringen und feine Seele ewig befudeln. 
Die Frauen jahen erfchroden da, die 
Männer hörten nachdenklich zu. Am 
andern Sonntag fprach er wieder über 
den Wolf im Schafspel3 und richtete 
den Blid feit in die harten Gefichter. 
Wieder hörten fie nachdenklich zu, bie 
Bernrainer Bauern, bi3 zum dritten 
Sonntag, der ihn mit rotem Kopfe 
auf der Kanzel jah. Gerade in der Zeit, 
mo er mit bejonderem Nachödrud die 
Lift befämpfte, hatte das ärmite Bäuer- 
lein im Dorf, das ald Tagelöhner die- 
nen mußte, einem \uden aus Gailin- 
gen, weil er ihm vor ‘ahren ein gutes 
Rind gegen ein jchlechtes Geld aus 
dem Stall geredet hatte, jet um ein 
recht gute feine Kuh verkauft, Die 
ſtattlich gewachſen war, mit vollen 
Eutern, und der nur eine Unart an— 
baftete, die er verfchwieg: daß fie mit 
dem linten Hinterfuß gern den Melt- 
eimer ummarf. Daraufhin fpielte er 
an und machte den Mann auf feiner 
Bank verlegen. Da jchüttelten bie 
Bauern unter fich die Köpfe, und der 
Pfarrer mußte e3 eine Woche Tpäter 
erleben, bei feinem Eintritt in die 
Kapelle nur eine Reihe von rauen 
borzufinden und einen Gärtnerbur- 
Then, dem ein gar unförmiger Kopf 
wie ein Kürbis zmijchen den Schultern 
faß. Er beftieg die Kanzel etwas un 
ficher und dämpfte feine Stimme ein 
wenig, doch nicht lange; der Zorn über 
die Yortaebliebenen aährte im Stillen 
und verlieh ihr bald den rechten Ton, 
fodaß er um fo eindringlicher ihren 
Hrauen ins Gewijlen redete. Er ließ 
merten, daß er fein Schwacher war, 
fondern einer von den unbedinaten 
Gottestämpfern, die es darauf anfom- 
men ließen, um der Wahrheit willen zu 
fiegen oder zu brechen und in ihrer Ge— 
meinde jegliche Lüge ans Licht zu zie- 
ben, was zur Folge hatte, daß ihm bie 
Bauern, mo immer fie ihm begeaneten, 
mit fcheuen Bliden ausmwichen und nun 
der Pfarrer gefürchtet war als ein 
Hecht im Karpfenteic. 

Das befümmerte ihn, und bald z0q 
fich ihm eine bittere alte von der 
Naſenwurzel herab. Zwar fühlte er 
fi ganz in feinem Recht und mar aud) 
entichloffen, feinen Yu breit nachzu= 
geben; gleichwohl fah er ein, daß fein 
Berhältnik zu den Bauern ein anderes 
mwerden müjfe, jollte er die Luft an fei- 
ner Pfarrei nicht verlieren, die ihm 
Thon ans Herz gemacdjjen war, nicht 
zulegt wegen der freien Zaae und der 
Nähe der Stadt Konitanz, die mit ih- 
ren Türmen und Giebeln beraufichim= 
merte, Er moaq den Pfeffer und das 
Salz für feine Predigten peinlicher ab 
und unterließ es auch, ins Herz eine? 
Anmefenden zu feuern. Aber nachdem 
er feine Herde einmal. mißtrauifch ae- 
macht Hatte, follte es ihm nicht mehr 
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gelingen, fie unter jeinem Stabe zu 
berfjammeln. Und meil er in Bibel und 
Brevier vergebens Troft juchte und nur 


auf Sprüche tieß, die ıhm feinen Eifer | 


beitätigten, jegt er deshalb am Sonn- 
tag mieder einen Kopf auf wie Sapo- 
narola im Kalender und lebte in den 
MWochentagen verhärtet und vereinſamt 
in feinem abgelegenen Pfarrhaus na= 
her den Toten als den Lebendigen: 
denn jaß das Haus aud fröhlich ziwi- 
Then Bäumen und Büfchen: die Kreuze 
und Leichenjteine des Friedhofs Hinter 
der Kapelle ragten freundfchaftlicher in 
feinen Garten al3 die bunten Blumen 
und Bohnen der Bauern, mweil e3 bis 
zum näcjften Hof ein Flintenfhuß 
weit war. Ind jet redeten fie eine noch 
beredbtere Sprache, bis dem Manne ei- 
nes Zages der Tod felber auf die 
Schulter flopfte, und er die Wirren des 
Lebens mit anderem Aug’ überdachte 
als früher. 

In einer fehmülen Regennaht im 
April, da der Wind ‚heftig an den Fen⸗ 
ſterläden rüttelte, ging der Pfarrer in 
den Hof hinaus, bange um ſeinen Pfir— 
ſichbaum, dem ein blühender Aſt von 
der Wandklammer losgegangen war 
und hin und her wehte, in der größten 
Gefahr abgeknickt zu werden. Er holte 
die Leiter aus dem Schopf, und im 
ſchwachen Schein der letzten Straßen— 
laterne draußen band er ihn feſt. 
Kaum hatte er den Knoten gemacht, 
hörte er auf dem Kiesweg, der von der 
Landſtraße abzweigte und ins Pfarr— 
haus und nach der äußeren Kapellen— 
tür führte, Schritte heraufkommen. Er 
fragte ſich, ob wohl ein Liebespaar 
draußen auf die Bank wollte, oder ob 
er noch zu einem Kranken geholt wür— 
de, da blieb es vor der Hofmauer ſte— 
hen und klopfte ans Tor. Er ſchob 
das Brett vom Guckloch weg und 
fragte, was es gäbe. Da ſtanden zwei 
Kloſterfrauen 
wand und baten den Herrn Pfarrer um 
Herberge bis zum nächſten Tag. Sie 
ſeien zu Fuß von Frauenfeld gekom— 
men und mitten im Walde vom Platz— 
regen überraſcht worden, und wenn ſie 
auch untergeſtanden wären unter dem 
Dache einer Buche, ſo hätte das nicht 
ſonderlich viel genützt, ſie hätten nur 
Zeit verſäumt und getrauten ſich zu ſo 
nachtſchlafender Stunde 


bitten, auch ſei es noch eine gute Weile 


bis dahin, und das Geſchäft, das ſie 
hätten, könnten ſie am morgigen Tag 
abwickeln. Der Pfarrer ſagte, er wolle 
ſehen, ob es zu machen ſei, ging ums 
Haus herum und klopfte mit einem 
Blumenſtecken ans Küchenfenſter, wo— 
rauf ſeine Haushälterin erſchien und 
zu ſeinen Fragen nickte. Nach einer 
Weile kam ſie mit einem Windlicht, er 
öffnete das Tor und ließ die Schwe— 
ſtern eintreten, die ſo ausſahen, als ob 
ſie der Wind in den Teich geweht hätte, 
ſodaß er und die Köchin in ein helles 
Lachen ausbrachen. Er ſagte, noch im— 
mer gut lachend, eine müßteè nur vor— 
lieb nehmen mit einem Sofa, er Hätte 
nur ein Gajtbett und märe nicht vor- 
bereitet gewefen, auf fo fpäten Beſuch 
ono Klofterfrauen. Die jüngere magere 
Schweſter klappte ihren zerzauften 
Schirm zu und gab lufttg zur Ant- 
wort, fie molle Schweſter Ludmilla 
gern da8 Bett überlaffen, es hielte | 
fiherlih ihr Gewicht beffer aus als | 
das Sopha, wenn biefes nicht auf be- 
fonder3 feiten Füßen ftünbe, worauf 
ihre Gefährtin, die heifer und mort- 
fara war und fich den Schweiß vom 
Geficht mifchte, dankbar nidte. Nad;- 
dem Tie e3 ausgefhlagen hatten, noch 
ein Nachteffen einzunehmen, ließen fie 
fich gleich ins Gaftzimmer führen und 
baten, fich zur Ruhe lenen zu dürfen, 
meil fie noß und gar müde feien. Der 
Pfarrer fchlua ihnen vor, menigjtens 
noch eine Taffe Tee zu trinfen, den 
ihnen Emilie bereiten und aufs Zim⸗ 
mer ſtellen würde. Das nahmen ſie an, 
und er ging wieder in ſein anftoßen- 


nimmer im | 
Klofter von Konftanz um Einlaß zu | 


an den Tiſch Teen. da fiel ihm ein, 
15 Schmeftern fünnten nicht Alles bei 
fi haben, mas fie für die Nacht be- 
nötigten, und er fragte fie, indem er 
die Tür ein menig öffnete, ob ihnen 
Emilie font nichts beforgen dürfe. Die 
Nüngere gab zur Antwort, fie hätten 
Alles und mies auf einen Schwamm⸗ 
beutel, den ſie der Handtaſche ent— 
nahm. Da ſagte der Pfarrer, er wolle 
nimmer ſtören und zog ſich zurück, 
blieb aber, als er hörte, daß der Rie— 
gel zugeſchoben wurde, mitten in ſei⸗ 
nem Zimmer in Gedanken ſtehen. Es 
war ihm aufgefallen, daß ſich die Dicke 
jeder Antwort enthielt, obwohl er öf— 
ters ſeine Worte an ſie, als die Aeltere, 
gerichtet hatte. Von einer plöglichen 
"Unrube befallen, büdte er jih “und 
blicte durch das Schlüffelloh und be- 
fam Herzklopfen, als er bemerfte, mie 
die Dide behutfam einen Holztaften 
unter das Bett jchob, das gegenüber 
von der Tür an der Wand ftand, und 
was für breite Stiefelfohlen fie hatte. 
Da erhob er fich leis, faltete die Hände 
und blidte nach oben, dann machte er 
fi mit Abficht bemerkbar, indem er 
unbefangen .auf den Tifch trommelte 
und leife vor jich hinpfiff und dann 
ungeduldig faate: „Das dauert aber 
lang!“ und nad der Küche ging. Er 
bejprach jich mit der Haushälterin und 
im nächjten Augenblid war dieje mit 
langem Gefichte draußen und lief, jo 
rajch fie ihre Füße trugen, nach ber 
MWirtihaft zum Fuchslodh, um Leute 
zu holen. Ynzmwifchen war der Pfarrer 
[hmeratmend mieder in die Stube ge- 
| treten, mit einem Beil, das er für alle 
Yale unter feinem Rod verſteckt hielt 
und das er, den Rücken gegen das 
Schlüſſelloch gekehrt, in die Tiſchlade 
legte, gerade da, wo er zu ſitzen pflegte. 
Hierauf ſetzte er ſich ſo, daß er die Tür 
vor ſich hatte, nahm die Bibel zur 
Hand und wiſchte ſich die naſſe Stirn. 
Er hatte ſchon öfters in ſeinem Leben 
geſchwitzt, der Pfarrer: ſo beim Heuen 
vor dem Gewitter, wenn der Vater 
hinter ihnen her war, auf der Schul= 
bant und bei feinem Staatseramen, 
aber einen foldhen Stirnfchweiß hatte 
er noch nie zu fpüren befommen, und 
noch nie hatte ew ſich ſo verlaſſen ge— 
fühlt wie in diefer endloſen Viertel— 
ftumde, in der das Geriefel des Regens 
auf die Kaftanienblätterr und das 
| Kapellenglödlein, das jegt 10 Uhr 
Ihlug, ihm als das einzig Lebendige 
ringsum erfchier außer der alten Bibel 
und dem Beil darunter in der ein me= 
niaq geöffneten Schublade, woran fein 
Blid innig haften blieb. Er ſchwor 
fih, menn ihm Rettung würde und 
ihm fein Leben mit allem, was er fidh 
aufgebaut hatte, niht im nächlten 
Augenblid einftürzte, einen Revolver 
und eine auf den Mann dreffitte Bull- 
dogge anzufchaffen, und bedauerte, 
feine Schußmwaffe im linfen Aermel zu 
halten, mit deren Hilfe es ihm eine 
Kleinigkeit wäre, die halbe Nacht fo zu 
figen und auf die Tür der Gaftftube, 
in der ich die Frechheit niedergelaffen 
hatte, zu bliden, bis fie aufging. Jn= 
zwischen wurde e3 gar ftill drüben. 3 
mar ihm nicht geheuer zu Mut, er öff- 
nete geräufchvoll die Tür nad) dem 
Hausflur und rief: „Emilie, mird’3 
bald!”, und an die Tür des Gajtzim- 
mer3 tretend, entfchuldigte er jich bei 
ı den Schweftern, daß fie den Tee nod, 
nicht befommen hätten; Emilie hätte 
ihnen feinen Kräutertee vorſetzen wol— 
len, sivie er ihn gewöhnlich trinfe und 
den chineſiſchen erſt ſuchen müſſen; 
jetzt hätte ſie ihn aber gefunden, und er 
ſei bald fertig. Und er fügte hinzu, es 
möchte ſie nicht ſtören, wenn er noch 
auf ſei und im Zimmer hin und her 
gehe, er hätte noch ein kleines Viertel— 
ſtündchen an ſeiner Predigt zu arbei— 
ten; dann ginge er ſchlafen, und ſie 
hätten Ruhe, worauf die Magere rief, 
der Herr Pfarrer ſolle ſich doch ja nicht 
ſtören laſſen, ſie machten ſich inzwi— 
ſchen an ihre Toilette. Und er hörte, 
wie ſie Waſſer ins Becken goß, ſo daß 


ihm beim hellen Klang ihrer Stimme 
faſt ein 
nicht getäuſcht hätte und noch Spott 
mit durchnäßtem Ge: | 


Zmeifel aufftieg, ob er fi 


dapontragen fünnte. Da ging leife die 
Haustür auf, er trat auf den Flur und 
erblidte Emilie mit dem Landjäger, 
dem Wirt. und einem rothaarigen 
Knecht. „Der Tee ift fertig,” faate fie, 
mit den Augen zwinfernd. „Gott fei 


Privat: Kuren 


für Männer. 





Rir bebandein privat, 
nad unferen unüber— 
troffenen Metboden. ır. 
beilen fchnell, nachdem 
alle anderen es nicht 
bermodt baben, Män: 
ner in allen@tadien bon 
Ktranfbeiten. 
Entmutiaung auf®rund 
unferes Keine - Seilina 
Keine = Bernblung Bla: 
nes und geben Jedem 
unfere ihriftliche, umter- 
zeichnete Garantie, dak 
wir ieden. Gent unferes 
! geringen NSonorars 
“ rütferitatten, wenn 
Lerden ſich 
einiteltt. 
Wenn Sie an Krampfaderbrud, Waijerbrum, 
PBlutversiftung, akuten oder hroniichen Aniter- 
ungstranfheiten. Mannesihwäde, Nervenihiwä- 
die, Nieren-, Blaieu» oder Harnleiden, Hämor- 


Yeiden u. 


Khr 
te Wieder 


rhoiden. Striftur ober irnenb welcher anderer | 


Mönnerfrankheit Teiben, jo machen wir Ahnen 
dicies Anerbieten. Wir werden Sie heilen oder 
umionft behandeln. j 

Warten Cie nit, bisSie das Geld haben, das 
andere berlangen. Wir berlangeın nichts im 
boraus, Wir Iobeg Si Sie ein, vorzufpreden obne 
einen Gent in der afı ce. Sie erbalten freie Kon: 
fultation, Unteriubung, Ratb_ und unfer wert: 

bolles Bud fir Männer, und Sie Lönnen mit der 

Bebandluma beginnen, ohne dah Cie ımsö etwas 
anderes geben, als das  Beribreden, unfere 
mäßige Rechnung zu bezablen, wenn Cie gebeilt 
In 

Rir find Chesialiiten für 
Die von tcliten Seilungen au den niedriaften Ko— 
iter xch die neueſten europäiſchen und ame— 
Bg Metboden. Unſere Sprechzimmer ſind 
ſür abſolute Vrivatbebandlung eingerichtet un 
unſere Bebandiuug bleibt gebeim. Sprechſtun— 
den: Bon 8 Ubr Borm. big 8 Ubr Abends am 
Montan. Mittmod- und Samitan; von 8 Ubr 
Rorm. bis 6 Uhr Abends am Bienftaa, Donners- 
tag und Freitag umd bon 9 9 Uhr Norm. bis 1 
Ihr Nabm. am Conntag oder nah fvezieller 
Vereinbarung. 

Ziehen »Tie uns jest zu Rate, ebe Ahr Rriden 
durch ee pner Mangel an richtiger 
— fih berihlimmert—bezablen Cie, 

wenn Cie gebeilt find und das Geld haben. 

‚Beißatlortelgenäeun mit auswärtigen Kanten 
dringend gewünf 


Gin fadwerftändiger deutiher Spezialiſt 
wird jeden Kranken perfönlic) prechen. 
Freie Konfultation und Unteriuhung. Schreibt 

nad) Fragebogen oder ſprecht vor 


Enicaso Men-Srramust, Co. 


ta.on 


Männer—erzielen | 


Heil- -Anflalt 


Benn Eure Gejundbeit zerrüttet -ift, mern 
N niedergeichlagen fjeid, wenn Medizinen una 
verationen ‚nicht3 aebolien baben, und Ihr dna 
Vertrauen zur Menicheit berloren babt, dann 
wollen wir Euch unfere bödit meltberübmt 
Barrer Kneipp’ihe Behandlungen geben, weiche 
Euh gejund madıt, und Ahr bleibt geiund fo 
fange Jhr Iebt 

Wir furiren, wenn andere fehlichlagen. 


Rheumatismus, Nervöfität, Falfucht, Beritus 
pfung. Flechten, Steinleiden, Krebs, Wafferfuch! 
Nirteriofcherojis, Herzleiden, Schwindfucht, Blut: 
gergiftung, Gicht, Ausichlige, Blafenfatarrs 
Epilepfie, Miagenleiden, Neuraftberie,‘ Hämtsr: 
ıboiden, Eczema, nerböfe Erfhöpfung, Rüden- 
marfslähmung, Aſthma, Fettſucht, Geiftesfrait- 
heit, Darmlätarrh, Bleichſucht, geſchwollen⸗ 
Adern, Geihiwüre, Abfzeile, Leberleiden, Rir.- 
en» und Nierenleiden, Gefclehtäfranfheiter 
vrouenfranfbeiten, und alle anderen iogenanıs 
ten unbeilbaren Arantheiten. 


Beiudhet uns. 
Ein Peder wird zufriedengeitellt. 
Die Anstalt ift nen «nd höcdhft elegant. 
Das geehrte Bublitum tann verfichert ſem. 
daß es bier_diefeibe Behandlung erhält,. wir 
man fie in Deutichland cibt. Wir fparen Eu 6 


die Scereife. Wiel Zeit, viel Geld, fehr viel Ye 
fchwerlichfeit nnd retten Euch das Xeben. 


Wir machen Eudı geiund; 
Verlängern Euch das Leben; 
Und machen Euch glüdlidh. 


Konfirltation ift frei. Unterfucug koftet nichts 
Eeit 20 Jahren bejtehend. 


PASTOR KNEIPPS 
Natur: Deilanitalt 

©. Marcus Rothihild, Lt. D. 9. D., Direktor. 

214 Süd State Strafe, Chicago, ZU. 

Offen 9 bis 5. Eonntag und Feiertags 9 bis 11. 


Dant,“ atmete laut der Pfarrer aus, 
nahm haftig den Landjäger am Arm 
und flüfterte, ganz ficher jei er zwar 
feiner Sache nicht, worauf der Wir. 
grinjen wollte, aber der Landjäger 
Jagte, eine Halle zuviel ſei beſſer, als 
eine zu wenig, und lockerte den Riemen 
an ſeiner Revolvertaſche. Hierauf kam 
die Haushälterin mit dem Teebrett, 
klopfte an die Tür des Gaſtzimmers 


und fragte, ob ſie ihnen den Tee hin- 


einſtellen dürfe, während ſich die Män— 
ner mäuschenſtill verhielten. Der Rie— 


gel ging auf, die Stimme und Hand | 


der Mageren mollte es ihr abnehmen, 
da fie bereits dabei wäre, fich auszu- 
ziehen, da ftemmte der Landjäger, der 
ihr auf dem Fuß gefolgt war, die Tür 
ganz auf, der Pfarrer, der Wirt uno 
der Knecht traten herzu, und angefichts 
dieſer Uebermacht ſetzten ſich die 
Schweſtern ſprachlos auf ihre Stühle, 
kleinlaut wie eine Kerze, die herunter— 
gebrannt war. Sie hatten ſich aber 
bald ermannt, die Dicke wiegte den 
Kopf hin und her, und die Jüngere 
fragte den Landjäger höflich, was er 
in ſo ſpäter Stunde von ihnen wolle. 
„Eure Papiere!“ war die Antwort. 
Was, meinte die Schweſter, ſie ſeien 
doch keine Handwerksburſchen, die 
Papiere brauchten, im Kloſter von 
Konſtanz kenne man ſie perſönlich, 
und mit einer Stimme, aus der ihre 
ganze Beleidigung und Entrüſtung 
heraustönte, ſagte ſie: „Was ſoll das 
Alles, Herr Pfarrer, wir verſtehen 
Euch nicht! Laßt uns wenigſtens in 
Ruhe weiterziehen, wenn wir Euch zur 
Laſt fallen!“ Der Pfarrer ließ fich 
nicht aus der Faſſung bringen. „Das 
mit hr bei einem meiner Amtsbri- 
der einfehrt!” fagte er, gab den andern 
einen Wint und ließ Emilie den Ka- 
Iten unterm Bett hervorholen. Die vide 
Klofterfrau folgte mit dem Blic ihren 
Händen, dabei trat fie der Mageren 
unmerflich auf den Fuß und machte 
das gutmütigſte Geficht von der Welt, 
als die Haushälterin den Kaften in die 
Hände des Pfarrers legte. Er fragte, 
was fie da drinnen hätten und pochte 
auf das Holz. „Aber Herr Pfarrer,” 
gab die Magere zur Antwort, unbe- 
fangen und verfchämt, „Nhr merdet 
doch nicht unfere intimen Toiletten- 
gegenftände vifitiren mollen! Das ift 
ı nicht3 für einen Mann,” fügte fie hin- 
| zu, indem fie ihn anfah und den Kopf 
Thüttelte, worauf fich der Pfarrer und 
der Wirt in einem unficheren Vlid be- 
gegneten. Der Landjäger, von den 
glatten Gefichtern der Schmeitern 
zwar felbjt ein wenig unficher gewor- 
den, bat ji den Schlüffel aus, mo- 
rauf die Schmweftern ihre Tafche durdh- 
fuchten. „Mein Gott, wir müffen ihn 
cerloren haben!“ fjagte die üngere, 
zog ihren Geldbeutel heraus, ohne ihn 
zu finden—die Dide hatte ihn fomiefo 
nicht in Verwahrung —, da übergab 
der Landjäger den Kaften dem roten | 
Knecht. und forderte fie auf, ihm ouf 
den MWachtpoften zu folgen, ſich 
dort auszuweiſen, worauf die Schwe— 
ſtern willig ihre Schwämme und 
Zahnbürſten in die Handtaſche packten, 
da ſie dem Herrn Landjäger doch nicht 
widerſprechen dürften. Die Dicke hu— 


ſtete leiſe, das würde einen Spaß ab⸗— 


ſetzen, und bat den Pfarrer, doch auch 
mitzukommen, damit er das Mißver— 
| ſtändniß aufkläre. Dieſer, ſonderbar 
berührt, doß der erſte Grund ſeines 
Verdachts hinfällig geworden war, 
weil die Dicke ihre, wenn auch heiſere 
| und unbeftimmbare Stimme verneh- 
men ließ, und erftaunt, daß fie durch 
|ifre Aufforderuna die E3forte doch 
| nur verftärfen half, befann fich, mas 
ler macen follte, al® Emilie dem 
Knecht mit einem Augenmwint den Ka- 
ften abnahbm und damit ins Neben- 
zimmer aina, mo fie ihn mittel3 eines 
Heinen Schlüffels, den fit auf dem 
Waſchtiſch gefunden, öffnete. „Zefus 
Maria!” rief fie, „was wollten die mit 
una anfangen!” Der Pfarrer eilte hin- 
zu, entnahm dem Kaften ein zufam- 
mengeleates Breceifen und hob «3 
hoch, worauf der Landjäaer der Diden 
die Kapuze berunterriß, dar ein queri- 
ger und furzaefchorener Mannztopf 
zum Vorfchein fam, und nahm fie am 
Handaelent. Als fie fah. dak Wider: 
ftand umfonft war und ihnen nur 
Ichaden fünnte, was fie der Mageren 
durch ein leichtes Kopffchütteln mit- 
teilte, Taote fie mit gottergebenem 
Ton. „War das ber lange Tee, Herr 
Pfarrer?” „Das mar er, ihr Mord 


‚buben!“ foate er und fah — * 


— —— 


ur — Een 


—*8* — Be tar! —* 


Der Landjäger Tot 
gerade danach aus, A auch ihr 
Handfchellen an und betrieb den Auf: 
brud. Der Pfarrer geleitete die 
Truppe bis zum Wirtöhaus, mo ber 
Wirt, ohne weiteres Auffehen zu mas 
chen, noch den Mebger herausholte, der 
beim Kartenfpiel fjaß, damit jede 
Schmweiter doch zwei Begleiter hätte. 
Daheim mieder angetommen, juchte 
der Pfarrer, ermüdet und weil es ſchon 
ſpät in die Nacht hinein war, ſein Bett 
auf, nachdem er der Haushälterin; die 
noch in der Küche auf ihrem Stuhl jaß 
und’ ihren Gedanten nachhing, einige 
Worte der Beruhigung gefagt und 
feitgeftellt hatte, mas e3 doch für Men- 
jchen auf diefer Welt gäbe. Der Schlaf 
fam ihm freilich nicht jo rafch, wie er 
mwünfchte. Der furchtbare Abgrund, an 
dem er geitanden, tat fich feinem inne- 
ren Auge noch einmal auf, und mäh- 
rend er fih vor Grauen jchüttelte, 
dankte er in heifem Gebete Gott für 
die Rettung aus folher Gefahr und 
für die neugejchentte Trreiheit, die 'es 
ihm ermöglichte, wieder aufzuatmen 
und fein Wort zu verfündigen. Aber 
mitten in feinem Beten mußte er inne: 


| halten-und fich mit dem Sadtuch über 


die Stirne fahren, auf meldher der 
Schweiß mit einem Male in noch dide- 
ren Tropfen ftand, ala da er am Tifche 
drunten aefeifen hatte: baute fich die 
Brücde zu feiner Rettung micht auf 
lauter Lügen auf? Hatte er mit den 
Einbrechern nicht ein mahres Lügen- 
Ipiel getrieben, dazu ein fo felbtfiche- 
res und jelbjtverftändliches, dah er’s 
erit hintennach gemahrte? Gr mwälzte 
fih in fchredlichen Stößen hin und 


her und wußte nicht mehr zu Jagen, ob | 
e3 Gott oder der Teufel war, der ihn | 
gerettet hatte. In feiner Bedränanif | 
griff er nach dem Rofentranz und lieh: | 
ihn wohl hundert Mal in diefer Naht | 


duch jene naffen Finger gleiten; das 
brachte ihm freilich nur die halbe Er- 
löfung, bi3 er den Entihluß faßte, 
feine Sünde dadurch zu fühnen, da 


gen wollte, al3 einen frevelhaften Ab- 
 trünnling an der eigenen Lehre. Hier 
auf fchlief er dann ermattet ein. 

| Uber am andern Morgen, als 
ı beim Frühftüd ſaß, juſt 
| Plate, wo er gejtern die Hilfe erwartet 
hatte, und die Aprilfonne fröhlich in 
ı den Kaftanienblättern glänzte, dachte 
er mefentlich ruhiger über das Ver— 





daß er fih gar nicht flar darüber war, 


ob er, wenn die Burfchen jebt im Ne= 
nicht genau fo 


benzimmer lauerten, 
| handeln würde, wie er getan. Er fonnte 
fih doch nicht einfach ausrauben, tot- 
| Schlagen oder erwürgen lafjen! Und 
wer fonnte jagen, ob nicht jegt fchon 
irgendwo in der Nachbarfchaft ein un- 
Tchuldiges Opfer in feinem Bette er: 
mürgt lag? Als nun gar Emilie die 
Zeitung brachte, in der unter der Ru- 
brit „Stadt und Land“ zu lefen war, 
daß durch die Klugheit und Geiftes- 
gegenwart des Pfarrerd von Bernratn 
zwei gefährliche Einbrecher, die ich in 
der Tracht von Klofterfrauen bei ihm 
eingefchlichen Hätten, nämlich der 
Xaber Lang aus München und der 
Emil Federi aus Schwyz, bon deneit 
der eritere im Verdacht des Raubmor: 
des ftünde, der Gerechtigkeit in bie 
Hände gefallen feien, da qlitt ein be- 
friedigtes Schmunzeln über fein Ge— 
ficht, und er fagte zu Emilie, er wolle 
es fo, wie ed gefommen ei, ala gute 
Fügung der Vorfehung nehmen, mit- 
famt dem chinefifchen Tee. Auch unter- 
ließ er’3, feine Würde auf der Kanzel 
preiözugeben; nur fagte er in der Pre: 
digt, die er am näcdhjiten Sonntag vor 
gefüllter Kapelle hielt, die Weae des 
Herrn jeien wunderbar, und es jei bei 
dem Sterblichen nicht immer veraonnt, 
in ihren Sinn einzudringen, aud) tön- 
ne er feinen Fuß nicht immier fo auf- 
| fegen, mie er mollte und möchte, es 
gäbe Augenblide im Leben, mo er ge- 
atwungen fei, von der Straße abzumei- 
ı hen und Feldimege zu gehen, aber wenn 
er nur immer mieder auf fie zurüd- 
| fomme und ben Blid vorwärts richte, 
jo füme er zulegt do ins Himmel: 
reich. Die Bauern, denen wohl befannt 
mar, wie er die Einbrecher gefangen 
hatte, und die aus Hochadtung dar: 
über mwiedergefommen waren, auch ein 
wenig, meil fie fich faaten, e3 märe 
| doch fchade, wenn jet ihr Pfarrer mit 
ı eingefchlagenem Schädel Hinten auf 
dem Frriedhöflein läge, nidten mit ih- 
ren Köpfen zu feinen Worten und 
führten den Wein, den er ihnen reichte, 
um fo lieber an ihre trodenen Lippen, 
ala er nun jenen Tropfen enthielt, der 
ihn vor GSüßigfeit und Bitterfeit in 
aleicher Weife bemahrt und verhindert, 
| daß er fich zu rafch zerfegt oder dem 
| Gaumen über wird. Gelbit der Tage 
| löhner, der einen gnäbigen Blidt be- 
fommen hatte, ließ vergnügt ein 
Iröpflein in feinen Becher fallen, unt 
fo fonnte e3 nicht auäbleiben, daf der 
Pfarrer bald ein beliebter Pfarrer 
war und nicht mehr als ein Hecht, fon- 
dern als der arößte und geadhtetite 
Karpfen galt unter den Karpfen von 
Bernrain. 


— 


Badikal- Heilung 


— ee 


VNervenſ chwäche. 


er ſonen. leidet 

nee AWii ae Bach 8 teen, Dune 
Aengitlichteit, — u pfenden Ausflufien, 
{hledten Träumen, Fol- 
gen jugendliher Verir⸗ 
zungen, Geihlehtätrant- 

—— Bruſtbetlemmung, 

Res Rüdenichmerzeit, 

Bluten. Hautkrankheiten, 
Abnahme bes Behörs, der 
Sehtraft,. jo Lefet ben 

ugendbfreund.“ 
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in Briefmarten verfiegelt 


fie fähen ihm 


er Tich Telbit auf offener Kanzel antla= | 


er || 
am jelben | 


| gangene nad, ja, er mußte fich geitehen, | 





Zum erjtenmal in Amerika 


Tas alte Rom- auf feinen 7 


einem der berühmteften itafieniichen 


Hügeln naturgetreu im Kleinen reproduzirt 


Archäologen der gegenwärtigen we 


Prof. Luigi Loccis 


' $25,000.00 Neproduftion 


von jedem 
wichtigen 
Gebäude des 


Alten Rom 


Faft genau tie e3 vor zmweitaufend Nahren ansiah, einen Naum vom 20 bei 40° 
Fuüß einnehmend eine genaue dee von der Topographie und der Lage der wich: .. 


tigften Gebäude der Emigen Stadt gebenDd, 


den berühmten. römijchen  Yandftraken, 
Tempeln, den Golofjeum, dem riejigen 


fängnik, wo die ChHriften gewartert wurden und den Tod fanden, ufiv, 


Nur anf furze 


mit dem berühmten Fluß Xiber, _ 
dem Forum, den Baläften, Gärten, 
Yirfus Marimus, dem Mamertin‘ &e=' 
‚wi. 


Zeit ansgeitellt 


Siebenter Floor. 


Jedermann follte dicie wunderbare Neproduttion von Nom in längitvergangener get tenen 
und itudiren, jagte W. Ferrera, der berühmte Siitoriter, beim Beiucdt der Univerfität Nom: 


Wafchitoife 


Dritter Floor— Dearborn Straße, 


Import. waſchechte Stoffe, einſchließlich 
echte Iriſh Dimities, ſeidene und leinene 
Pongees, Rajah Pongees, franz. Chiffon, 
Organdies uſw., in jeder gewünſchten 
Farbe, alle neueſten Entwürfe; 
wert bis Me: Montag, Yard 


Fabrikreſter von feinen Dreß Zephyrs, 
in Plaids, Cheds und Streifen, die a 
121% Qualität, 

Montag die Yard 


Echte Everett Glaffic Kleiderging- 

hbams, in alfen breiten und jdhma- 

len Streifen und Wlaids = 

und Karrirungen, die Pd. DI34C 

27:30. beitidte franzöfiiche Tijine, im 
alten neuen Farben: Kombinationen, in 
aid und farrirten Effekten, newejte 1012 


Tacons, wert 19 — Die Yard 2u c 
72 


für nur 
36zöll. Dreß-Percale, große Auswahl von 
Farben, einſchließlich der beliebten blauen 
und grauen Effette, alle neuen und hüb 
ſchen Entwürfe, überall für 1060 42 
verfauft, die Yard für > 


American Dre& Prints, in großer Aus= 


Starte Tual. gebleichtes Sheeting, jpe3. 
für Montag zu weniger als Kabrikpreiien 
marfirt; 10-4, aYrd, 18c; 9:4, 
Yard, 16e; 8:4, Yard 

36zöll. ſchweres ungebl. 
ing, wert TYzc, die Nard.. 

363011. weich finijhed gebleichter 
Mustin, Sc Tualität, Die nn 


Royal Engliih Souglotb, AQE 
8De wert, 10 Yd. Aoile zu # 
Ertra ſtarte Bettücher, guter Qua 


lität Sheeting gemacht, vorzůglich für Ho— 


telgebrauch, Größe 72x90 Zoll, 23 


ipeziell für Montag ler. .un.. 





aus 


Die neue Steuer. 


Ein Märden von Helene Yang 


König Abdullah war ein großer, 
mächtiger König. Viele Länder, meite 
Wälder nannte er fein Eigentum. Kö— 
nig Abdullah war auch ein mweiler Ko- 
nig, er ließ nicht jeden auffnüpfen, ver 
behauptete, daß ji‘ auch Herricher ir 
ren könnten. 

Er war ein fluger König und ftahm 
das Geld, ivo er e3 fand, und menn 
fih manchmal ein Murren und Kla= 
gen über Drüden und Erprefjen erhob, 
ließ er die Trommeln rühren und die 
Irompeten jchmettern, daß man e3 
nicht hören konnte. 

Aber es fam doch eine Zeit, mo e3 


Ynton. 


| fein Geld mehr gab und guter Rat 


teuer war. 

Nekubar, ver jchlaue Finanzmint- 
fter, faß und grübelte, feine neueSteuer 
fiel ipm ein. Da ihm am Tage nicht3 
einfiel, ging er des Nachts hinaus, 
jehte fi am Waldesfaum nieder und 
wartete auf einen auten Gedanten, 
aber der fam nicht, und fchon mollte 
er betrübt den Heimmeg antreten, als 
er iiber fich ein leifes Kichern hörte. 
Er jah hinauf, da faß die Mondfee 
auf der leuchtenden Scheibe und miegte 
fi in den fchlanten Hüften. 

„Zor, der du bift!“ flüfterte fie, „vu 
fuchft nach einer neuen Steuer, ich 
ill dir eine nennen, aber du mußt mir 
etwas dafür verfprechen.” 

„Alles,“ rief Netubar enthuftaftifch, 
denn aufs Verfprechen fam es ihm 
nicht an. 

„Du -mußt die Verliebten, die all» 
abendlich durch Seufzen und Stöhnen 
meine Ruhe ftören, einfperren laffen, 
und die fchlechten Poeten, die in jam- 
merbollen Verjen mich befingen, dazu. 


Willſt du?“ 

Traurig ließ Nekubar den Kopf 
hängen. „Das iſt unmöglich, ſo groß 
ſind unſere Gefängniſſe gar nicht, in 
der ganzen Welt gibt es nicht genug 
Gefängniſſe, um dieſe Menſchen un— 
ſchädlich zu machen.“ 

Die Mondfee kicherte wieder 

Sie ſah die Unmöglichkeit 
Verlangens ein und fuhr fort: 

„Tröſte dich, ich will dir ohne Ge— 
gendienſt die neue Steuer nennen. 
Gehe hin und beſteuere die Schönheit 
der Frauen. Zwangsmaßregeln 
brauchſt du nicht anzuwenden, es wird 
—* kein Weib dieſer Steuer entzie⸗ 
en 

Elettriſirt von dieſer Idee, deren 
Vorteile ihm einleuchteten, rannte Ne— 
fubar davon. 

Er vergaß jogar das Danten, etwas, 
maß heutzutage nicht mehr pörfommen 


leiſe. 
ihres 


ſoll. 


Laut blieſen die Fanfaren und rie— 
fen das Volk von nah und fern zuſam— 
men, die neue Steuer verkündend. Ver— 
drießlich gingen die Männer nach 
Seufe —— —— ſie 

vor dieſer Steuer. Der die e Zag der |. 

nihagung bad an, Die Straßen 


wahl, blaue und graue Gffekte 4 | 
und jchiwarz und weik, Yard...., —XX 


“ie Kurzwaaren. 
c 
| 
| 


Spitsen uf. 


| SHauptilur— State Str. 

Franz. und deutſche Valene iennes &, 
| Spigen, Edges und Einfäke, dazu paj- 
N vn: bis 


A⸗c 


Veniſe Spitzen Bands, in einer 
großen Varietät von hübſchen 
neuen Frühjahrentwürfen, in 
weiß, cream und ecru, von 3 bis 


12 Zoll breit, Auswahl, 35€ 


9d., 1.39, herunter auf 


183Ö11. Oriental, Venife u. fehattirte 
| Allover Spiken in den neueften Ent⸗ 
witrfen, qute Quaf., in weiß, creams 
| farbig und Eeru, 


| wert, Ausw., Montag, 99€. 


423811. reinfeid. fchwarzes Draperh ' 
Netting, hübjche Entwurfe für Weber: 
| Heider und Waifts, jtets für 98 
1.50 verfauft, jpeziell die Yard. € 

Handbeftidte Shirtwaift:Mufter auf 
Sheerr Smik, in mehreren hübfchen 
Muftern, 83.00 Werte — ’ 
\ die Auswahl für 


nette, hübjiche Entwürfe, 7% 
Zoll breit, Dugend, 506; 
ie "Yard 


reg. $1.00 


Hauptiloor— State Etraße, 
J. P. Coats' 200 Yard-Spule 
Zwirn (von 8351 Vorm.), 3 Sp. 
Featherſtitch Braid, hübſche 
Muſter, 4 Yard-Stücke zu — 
Sandow-Nadeln f. Kleider— 1 
400 St., Papier 0 4 
Draht-Haarnadeln, ſortirte, 1! | 
f'ey Schadteln, Sc Sorte, jpez. ⸗20 


Tubular Schuhſchnüre, 4-4, 
5:4, 6:4, Tnbend 
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macherinnen, 


drang, daß man fi draußen auf 
freiem Felde verfammelte. 

Sie tamen alle — die Mädchen un 
Frauen. Vornehme und geringe, 
junge und alte, hübjche und häßliche, 
ja felbjt die Kranten ließen ſich her— 
beiführen, es mollte feine unbejteuerk 
bleiben. Manche mußten jchlauermeife 
ji) zweimal vorzudrängen, um mit 
ihrer hohen Steuer hinterher zu prah⸗ 
len. 

Plötzlich wollte eine entſchlüpfen, fie 
floh nad) dem nahen Walde. 

Taft märe ihre Flucht 
denn die Wachen hatten nicht wie fonft, 
bei ähnlichen und anderen volfstümliz' 
chen Gelegenheiten einen Kordon gezo= 
gen; zum Glüd gewahrte-fie Netubar 
und ftürzte ihr nad. Er erhafhteribe 
mwehendes Gewand und zwang jie'zum 
Stehen. 

Sie wandte fi, Teuchtend, wietber 
junge Tag, in zarter Blüte fand‘ fie 
vor ihm. Betroffen von ihrem Anblick 
ftammelte er: 

„Warum mwillft du feine Steuer BR 
len?“ | 

„5% fann es nicht!” 

„Bift du jo arm?“ 

„sh arm? DO nein!“ Tachte fie. 

„Run, glaubft du nicht ſchön genug 
zu ſein?“ 

„Richt ſchön genug?“ 
reckte ihre jungen Glieder. 

Und ein Strom von Sonnenftraglei 
flog durh den Wald, die Bögel 
fchmetterten lauter ihre Aubellieber 
und ein bemunderndes Raufchen: und 
Flüſtern erhob ji in den Blãttern 
der Bäume und Büſche. — 

Woher ſollte man die Schätze — 
men, meine Schönheit zu beſteuern? 

„Wer jagt dir, daß du fo jhön bift@® 

„Alles rings herum und dit por al· 
fen“ — 


rief fie und, 


„ch?“ Wer, 


„5a, du und deine —E Au⸗ 
gen.“ 
Lachend entſchlüpfte ſie. 
Er ſeufzte tief auf und tie, fe 
fliehen. Sie hatte recht, das ganze 
Königreich märe nicht Steuer "genug 
gemwejen für die wahre Schönbeit. ° 
Und er ging nad) dem Felde zurüd 
und jchägte meiter die häplichen und 


häßlichjten mit den höchiten Steuern 


ein und-.machte diefe und feinen‘ König 
glücklich. 


Zuverläffige Zapnaibätt 
[5] Shmerzios [SEE] 


a ee jo auge wie - 
Goldkron., 228., 


Goldfüllungen 
Bolles Set 
Zähne 


re 


Alveolar Srüdenerd.: 


le Si wetfüunngen.* 


—A— 
unterſucht, ausge · 


Zähne 
sogen, gereinigt 
Alte Arbeit Sr 10 Anke narantirt. 


Deutic geiproden, 


Union Dental Q 


408 S.Wabast A Ave. — * 


Stund; · Taal. 8:so0 Vi. d. o Nbooe J 


geh 
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Binanzielles 


Ö N. La Salle Str. 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


bwin ©. Foreman, Präfident. 
 Dbcar ©. Foreman, Vicepräfident. 
 Mesrge N. Reife, Kaffirer. 
Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


—E mit Korporationen, Firmen und 
* Prinatperjonen find erwünfdt. 


3% Binfen bezahlt auf ZSpar 
Einlagen. — 


‚Wollen ie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wort⸗ 

en fparen, ohne basielbe, anz 

Teich, wie groß eines Mannes Gins 

En iſt Reichthum und Selbſt⸗ 

eit unmöglich. Beginnt 

En Geld zu fparen. Wir 

len 3% Binjen auf Spar-An: 

en. — Binfen halbjährlich gut: 
chrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Me North Ave. und Larrabee Str. 
Offen Cambtag Udenn von 6—9 Uhr. 


4 


biftfon* 


 ÜRGENEBAUM SONS 
BANK AND TRUST COMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Banf 


Ede Glar! und Ranbolph Str. 


Ronted für Privat-Perfonen, Yrmen unb 
Rorporationen eröffnet. 


4 „inten an ®eldb-Einlagen für beitimmte 


—Hprogentige erfte Hh- 


Rapttaldanlagen: 
pothelen u. a Nertbpapiere (Bonde). 


Darlehen auf Ebicagoer Grunbetigentbum 
und En Bauen zu reellen Bebingungen. 
Rrebitb ⸗⸗ und Auslands 

Gedate jeder Art 
Unsländiihes Geld ge unb berfauft. 


Teleyhone Mandolph 560. 


Sbin,fon® 


Schiffstarten! ! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen, 
Bolmachten 
Erbidhaiten Si 
K. W. Kempf, 
120 N. La Salle Strasse, 


Conntagd ofien von 9 niß 12 hr. 
tb1 Tdifefon® 


Schiffsfarten 


325) 
Be; = Suraya 


Antwerpen, Rotterdam, Bremen, Sam: 
burg, Wien, Budapeft, Temedvar ufw. 


BI Billige Preiie für Anfüte E 
Gepäd vom Haufe abgeholt und auf Dampier 


befördert. 
Generalagent. 


Anton Boenert „u. sarnsi 
322 Süd Clark Straße 


nahe Ban Buren Ctr. In Chicago feit 1371. 
frfonmomi* 


Schiffskarten 


Exrtra billig auf den Dampfern ber 


URANIUM STEAMSHIP Co., LTD, 


ne. ort nah Rotterdam nf. 
egen Auslunft menden ie fi an 


J. V. ZINNER & co. 
Meitliche Generalagenten, 

140 * Dearborn Str., Fe Ranbolph. 

8 Miora. bis 6 Abends. 3 hs 


2‘ ‘ 


= 
nach 


Wichtig für Männer. 


Uerxzte oder Arznelen Euch nicht belſen. 
unſere ſicheren, erprobten 
als fehlſchlagen, u 
| eiten: ———— 


eilmiitel, die 
€ 

— e Vreis * die 
for Tuderd Blue Specific furixt Ülutder- 
ga in allen ©&t rn. nu $2.00 ver 
—— wrof. Devois vVaſtittes Bigorateur 
Männer mäße, alaftote Nädte, Nere 
ft, elandolie und a gu 

reis $1. 
— Die obigen Sellmittel 


Behltes Deutfche Anothefe. 


775 Süd State Straße, Gbicans. Hoih 


Eeht unfer Unteriucht 
Sdyſtem und =. 
B5 anne an 
Spike 
— — S. 5; White — 
Gebiß, Whalebone.. 
ne obne platten“ (unf. Ehe3.).. 
> > and. zu. 
Go Re⸗Eng 
ultation — —— 2— 
Dfien Sonntags 9 bis 12; Abends bis 7. 


McCHESNEY BROTHERS, Inc. 


5.02. Ede Randolpb und Clarf Etr., "Ehicago 
N Ades dofondis 


Bekauntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburgeor, 
—2 Lincoln Ave. 
G Sonntags 9—if. 
ton2.bibofrfon® 


;,000 Familien jparen 


halbe "Million Dollars jedes Jabr, indem 
bon Bantes gerade bier Artifel Rune: Bes 
„ Butter, Tee Kalao. 20 Läden 

Haup: Weit Chicago 


fann... 


Zähne 
5 


1.00 
150 


und 
—1 


fee, den Geld saufen 


F — — 


Kür die „Gonntagpet‘) 
Runterbuntes aus der Grofftadt, 


2 —, . 

Die Mühlen der Rechtspflege. — Weshalb fie in 
Saden der Mörder Guelzows dem fonft fo 
langiamen Gang ihres Nüderwerles beichleu- 
nigt haben. — Die Geduld des Volles er 
Ihöpft fin zuweilen. — Der Krebsihaden im 
‚amerilaniihen NRectsitaat. — Das Primär 
wablengejeg und jeine Wirkungen, in der 
Theorie und in der Praxis, 


Mit jechs oder ‚fieben, wenn man 
die  Kriminalabteilung des Stadt: 
gerichts Hinzurechnet, Jogar mit act 
Mahlgängen arbeitet auf der Nordjeite 
faft unabläfjig die Mühle der ftrafen- 
den Gerechtigfeit, aber daS hervors 
ftechendjte Merkmal des ganzen Be: 
triebes ift feine Zangjamteit, wenn 
man bon den Bagatelyachen abfieht, 
deren Erledigung mit yaft zu großer 
Eile vor fich geht. 

Wohl kaum je zubor in der foges 
nannten Rechtsgeſchichte von, Coof 
Eounty ift ein Kriminalfall von grö- 
Berer Bedeutung mit ähnliher Rafch- 
heit erledigt worden mie der all 
Sommerling und Genofjen. E3 kann 
leider nicht behauptet werben, daß die 
bemerfenswerte Pünktlichkeit, mit mel» 
her in diefem Falle den Schuldigen die 
Strafe nicht nur zugemeffen, fondern 
auch zuerteilt wurde, lediglih durch 
die jchauderhafte Klarheit bedingt mor- 
ben tft, in der die Schuld zu Tage lag. 
Wohl mindeftens ebenfoviel hat mit 
der Promptheit des Verfahrens der 
Umjtand zu tun gehabt, daß die Miffe- 
täter unbemittelt waren und fich de3- 
halb nicht der Dienfte fundiger Rechtö- 
berdreher verjichern konnten, die ein 
Gewerbe daraus machen, das Richt- 
Schwert der Dame Yuftitia abzulenten 
bon dem fehuldigen Haupte, oder doch 
e3 tunlichft lange in der Schmwebe zu 
erhalten. 

Daß aus dem angegebenen Grunde 
die fonft in unferer Gtrafrecht3- 
pflege fo allgemein üblichen Verfchlep- 
pungsfünjte in diefem Einzelfalle nicht 
zur Anmwendung gefommen find, tft in 
mehr, ala einer Hinficht vielleicht fehr 
aut. Die Geduld des Publitums, gar 
zu oft Schon auf eine harte Probe ae- 
ftellt, hätte in diefem Falle vielleicht 
reißen fünnen; hätte ähnlich reißen 
fönnen, wie fie vor nun bald dreißig 
Jahren in Gincinnati geriffen tft, ala 
dort durch einen zu oftmaligen „Er- 
folg“ eines anfchlägigen Kriminal- 
anmalt3 .dvie Entrüftung der Bürger 
Ichaft, fchon lange fchmelend,. zu heller 
Mut angefaht wurde. E&3 fam zu 
einem Aufruhr, in deifen Verlauf das 
Gefähanif erftürmt wurde und dann 
mit dem Gerichtsgebäude in Flammen 
aufging.. Dort hatte damals die 
Rechtöpflege völlig verfagt, ein Ergeb- 
niß, melches den limftänden bes bor- 
liegenden Falle gemäß hier ja unbe- 
dingt ausgeſchloſſen geweſen wäre, 
aber auch ein bloßes Hinauszögern der 
Strafvollſtreckung — auf unbeſtimmte 
Zeit — hätte hier leicht verderblich wer— 
den können. Nicht allein weil es ſich 
um eine rohe Bluttat von außerge— 
wöhnlicher Abſcheulichkeit gehandelt 
hat, ſondern auch weil ſie ohnehin 
nahezu voll iſt, die Schale des Zorns, 
der ſich angeſammelt hat ob der Kläg- 
lichkeit unſerer Strafrechtspflege. Ir— 
gend eine Kleinigkeit, die noch hinzu— 
kommt, mag ſie zum Ueberlaufen brin— 
gen, und zu einer ſolchen Kleinigkeit 
hätte unter Umſtänden die Gülzowſche 
Sache ganz wohl werben Tönnen. 


Da unferem Herrn Staatdanmwalt 
feine Bewerbung um die Goupverneur3- 
fandidatur feiner Partei gegenwärtig 
nicht viel Zeit Taßt, fih um feine 
AUmtsgeichäfte zu befümmern und Fra- 
gen zu beantworten, welche fih auf 
diefe beziehen, jo ift feine genaue 
Auskunft darüber erhältlich, wie groß 
die Zahl der Perfonen tft, die fich un- 
ter der Anklage de8 Mordes im Eounty- 
gefängniß befinden und entweder ihrer 
Prozejfirung entgegenfehen oder aber, 
nad bereit3 ein oder zwei Mal 
erfolgter Prozeffirung den meiteren 
Verlauf der Dinge in Geduld abmar- 
ten. Es würde ungemein intereffant 
fein, feitzuftellen, wie lange es im 
Durhfchnitt dauert, bis ein Mordpro- 
zeß endgiltig erledigt ift. In Nem ort 
hat man neuerlich über diefen Puntt 
Erhebungen angeftellt, und zwar „an 
der Hand“ von 119 Morbprozefien, 
melche dort innerhalb eines Zeitrau= 
me3 von zehn Jahren vor das Staat3- 
obergericht gebracht worden find. in 
nur 39 von diefen PBrozejjen hat, nadh- 
dem in der unteren nftanz das Urteil 
geiprochen mar, der Appellhof feine 
Entjcheidung binnen Jahresfrift ge- 
troffen. In den übrigen fiebenzig Fal- 
len vergingen zwei, drei und fogar 
bier Yahre, bi3 diefe Entſcheidung ab— 
gegeben murde. Nicht in Betracht ge- 
zogen ift hierbei die Wartezeit, melche 
den Angeklagten zugeftanden morden 
war, ehe zu ihrer Progeffirung ge— 
Ichritten wurde, und deren Länge fehr 
viel dazu beiträgt, daß e3 fo häufig 
mißlingt, die Gefchimorenen bon der 
Schuld eines des Mordes Angeklagten 
zu überzeugen, auch wenn diefe Schuld 


| tatfächlich ungmeifelhaft ift. 


E3 ijt neulih aus dem jungen 
Staate Dflahoma die Meldung von 
einer Lpncherei nach dem Dften ge- 
drungen, mit dem Zufate, der Gou= 
berneur des Staates habe zur Sache 
geäußert, e3 fei nicht zu leugnen, daß 
Richter Lynch in dem betreffenden Falle 
dem Staate wertvolle Zeit und viel 
Geld eripart Habe, und deshalb follte 
man ihn nicht unbebingt tadeln. Mit 
anderen Morten: das feine Laufbahn 
ala Rectsftaat eben erit beginnende 


‚Oklahoma fcheint nicht abgeneigt, ala 


folder fchon jet den Banterott anzu- 
melden. Nach der Urjache braucht man 
nicht lange zu forfchen. Gerade mie die 
älteren Bundesftaaten ift auch der 
neue Staat Dflahoma, befonder3 mas 
feine Rechtäpflege angeht, von unferen 
zünftigen Juriften gezimmert worden, 
und dieje ftehen offenbar auf dem 
Standpunkte, daß bei Regelung der 
Rechtapflege in erfter Linie, wo nicht 
ausfchließlich auf die Adoofatenpraris 
NRücficht genommen werden muß. Die 
Herten halten trampfhaft gen an einer 
Gerichtsordnung, welche 


der gefu 
Vernunft in nur zu vielen Stüdeng 


7 


Iprie u * 
zu fie finden bei 

taube Obren 2 einen MWiderftand, 
der zwar nur paffiver Art, aber ded» 
halb nicht weniger wirffam ift, denn 
in allen unjeren gejeßgebenden Körper: 
fchaften befinden fi) ja die Biederleute 
bon der Advofatenzunft in der Mehr- 
beit, menigftend in den Ausfchiiffen, 
welchen die betreffenden Vorlagen zu⸗ 
nächft übermwiefen werden. Wie unter 
diefen -Umftänden in abfehbarer Zeit 
Wandel geihaffen werden kann in die- 
fer hochwichtigen Sache, das ift ſchlech⸗ 
terdinga nicht erfindlich. 
* * * 


Ob Gouverneur Deneen und Sena- 
tor ones, des fortfchrittlichen Gou=s 
verneurs fortjchrittlicherer Mitbewerber 
um die republifanifche Gouverneurs 
fandidatur, fich wohl über die Wir- 
tungen tlar gemefen find, welche das 
bon ihnen beiden fo warm befürmor- 
tete VBorwahlengefeg haben würde? Ob 
fie fi wohl eine Vorftellung davon 
gemacht haben, wie die Sache arbeiten 
würde? E3 ift nicht mwahrfcheinlicdh. 
E&3 läßt fi doch faum annehmen, da 
ein Menih, jfei er auch ein berufs- 
mäßiger Bolititer — der nur halbwegs 
bei flarem PBerftande ift, e3 geradezu 
darauf anlegen würde, vor einer gege= 
benen Wahl zwei heftige Kampagnen 
führen zu müffen ftatt nur einer. Ge- 
nau das aber wird durch die Beitim- 
mungen de famoſen Vorwahlen— 
gejeges bewirkt. E3 trennen uns von 
der im November ftattfindendenHerbit- 
mahl noch faft volle neun Monate, aber 
Thon jeit zehn Tagen ift die „Borfam= 
pagne“” dafür im vollen Gange mit al: 
len Anftrengungen und Koften, die fie 
bedingt. Zum Austrag gebracht werben 
wird diefer Kampf im April; dann 
fönnte bi$ zum Beginn der eigentlichen 
Kampagne eine Rubepaufe eintreten. 
Daß eine folche auch wirklich eintreten 
mird,. ift aber heuer recht zmeifel- 
haft, denn e3 finden ja im |uni, bezw. 
im Yult die Nationaltonvente der Par: 
tetorganifationen ftatt, und für diefe 
wird die Drahtzieherei fortgefeht mer 
den mülfen. 

+ * * 


So mißlich die Verlängerung ber 
Plage des parteipolitifchen Gezäntes 
aber auch ift, vielleicht wird dadurd) 
doch etwas autes bemirft. Es ift näm= 
ih nicht unmwahrfcheinlich, daß unter 
den nunmehr eingetretenen verfchärften 
Bedingungen e3 auf die Dauer ben 
gemwerbsmäßigen Polititanten zu ftra- 
pazids vorfommen wird, old Treiben 
in der jebigen Weife wieder und mie- 
der durchzumadhen; und ben Leuten, 
welche zur Tragung der Koften des 
Verfahrend herangezogen werden, 
wird dad mit der Zeit auch über mer- 
den. Der Not gehorchend wird man 
dann fich Hoffentlich dazu verftehen, 
erft einmal der Vielmählerei ein Ende 
zu machen und darauf für die Aufftel- 
lung der Kandidaten einen Modus zu 
finden, unter welchem e3 wahr werben 
fönnte, was immer ala fo wünfchens- 
wert betont wird, nämlih, dab das 
Amt den Mann ſucht und nicht der 
Mann das Amt. Dieſe Möglichkeit, ſo 
entfernt ſie jetzt auch ſcheint, wird 
neuerdings gerade durch die Wirkun— 
gen des Vorwahlengeſetzes näher ge— 
rückt. Dieſes Geſetz, ausgeklügelt von 
Maſchinenpolitikern, damit es den po— 
litiſchen Maſchinen nütze, ſcheint in der 
Praxis zu bewirken, daß dieſe Maſchi— 
nen ſich ſelbſt zertrümmern, weil die 
Bedienungsmannſchaften, ſtatt fleißig 
auf ihren Dienſt zu paſſen, zu ölen, 
den Dampf nach Bedarf an- und ab» 
zudrehen u.j.m., einander in die Haare 
geraten und fi bor allem Volke ſo leb— 
haft herumzanken und gegenſeitig her— 


unterputzen, daß ſie ſich ſpinnefeind 


werden und nichts mehr mit einander 
gemein haben wollen. Dieſe Zänkerei 
tut, wie ſchon angedeutet, den Maſchi— 
nen nicht gut, für die harmloſen Zu— 
ſchauer aber, d. h. für die großen Maſ— 
ſen der Bürgerſchaft kann ſie die wohl— 
tätigſten Folgen haben. Daß dieſer 
Fall auch wirklich eintreten wird, iſt 
freilich nicht gewiß, aber es iſt auf's 
innigſte zu wünſchen, und deshalb 
muß man das beſte hoffen. —ss. 
— —ï — — 


Der Schmetterling. 
Von O. Deutſch von J. Caſſirer. 


‚Er mar ein Zofomotivführer. Sein 
furz gejchnittener Bart zeigte jchon 
einzelne weiße Haare. Charatteriftiich 
für ihn waren jeine jtet3 aufwärts 
jtehenden Augen, eine Folge davon, 
daß er den größten Zeil feines Lebens 
in Wind und Wetter verbracht hatte. 
Auch feine Augenbrauen waren ver- 
jengt. Hinter der Maste von Del und 
Koflenitaub, die ihn im Dienfte be 
dedte, fand man ein rötliches, phleq- 
matifches Gefiht; fein Alter fonnte 
man auf fünfzig Jahre fchäten. Abend 
für Abend fam er mit dem leßten Zuge 
um 9 Uhr 45 Minuten nad) Zermmin- 
fter, wo er fünf Minuten Aufenthalt 
hatte. Um 12 Uhr Mittag am näd)- 
ften Tage fuhr er auf feinem Rücmwege 
wieder durch). 

Mit feiner Mafchine war er fo ver- 
traut mie ein Reiter mit feinem Roſſe. 
Er kannte ihre Vorzüge und ihre 
Schmähen und verftand e8 auch, ſich 
in ihre Zaunen zu fügen, denn auch 
Mafchinen haben Zaunen. Hatte er fie 
beitiegen und den Regulator ergriffen, 
dann fchienen die beiden ‚miteinander 
berwachlen, und wie ein Ehepaar gin- 
gen fie ihrem gemeinfamen Schidfale 
entgegen. Seinem Dienftalter, nad 
durfte er jegt auch auf Beförderung 
hoffen, und deömwegen mochte er mohl 
auch ben Entſchluß gefaßt haben, eine 
Maſchine zu ſtudiren, die noch zarter 
und launenhafter war als ſeine Loko— 
motive. Er heiratete nämlich. Sie war 
die Tochter der Frau, bei der er 
wohnte, und dem Alter nach hätte er 
ihr Vater ſein können. Er mag ſie 
aber aus Liebe geheiratet haben. 

Ein Jahr nach der Hochzeit fing die 
junge Frau an zu kränkeln, und ihr 
Mann brachte ſie nach Lewminſier, 
damit ſie in der dortigen guten 


nden | Luft erhole. Sie mohnte * allein, 
m. ad ihr pflegte, wie wir bereits 
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erzählt | 
Station zu Te 

Heute noch, namentlich im mweftlichen 
England, erinnert man fich des gro⸗ 
Ben Brandes, dem das Theater in 
Zermminfter zum Opfer fiel. Man er= 
innert fi) noch, wie im zmeiten Alte 
eines beliebten Volksſtückes eine 
Feuergarbe aus den Kuliſſen hoch über 
die Köpfe der Schauſpielet hinweg em- 
porzüngelte; wie dann, als die Künſt⸗ 
ler voller Entſetzen davonliefen, ein 
Windſtoß die Flammen in den Zu⸗ 
ſchauerraum trieb; wie jetzt gellende 
Angſtſchreie das Haus erfüllten und 
der grimme Tod in ihm feinen Einzug 
bielt; wie Männer und frauen in ein 
Häufchen Alche verwandelt waren, ehe 
fie no Zeit gefunden hatten, fich von 
ihren Pläßen zu erheben — mit fold 
fürdhterliher Gewalt drangen bie 
Flammen durch den Rau. Darüber 
berichteten ja die Zeitungen, und fie 
fonnten fi) an graufigen Einzelheiten 
gar nieht genug tun. Eine volle Woche 
lang fprah ganz England nur von 
Lemminfter. 

Als unfer Lotomotivführer mit fei- 
nem 9 Uhr 45 Minuten=Zug fich Lem- 
minjter näherte, jah er die Nöte am 
Himmel. Und als er in den Bahnhof 
einfuhr und bielt, fiel es ihm auf, daß 
alle Beamten in Gruppen beieinander 
ftanden und leichenblaß maren. 

‚ „Wo brennt es denn?“ fragte er ben 
einen. 

„Da8 Theater brennt! Hunderte 
find fchon verbrannt, und mährend 
wir bier ftehen und plaudern, zer: 
drüden und zertreten fich die andern, 
um auf dad Dach zu fommen, von dem 
fie fich hinunterftürzen wollen.“ 

* * * 


Die Frau des Lokomotivführers 
war auch ins Theater gegangen, und 
das wußte er. Mittags hatte ſie ihn 
(an der Bahn erwartet und ed ihm ge- 
agt. 

Hätte er aber jegt die Mafchine ver- 
lafjen, fo märe fein anderer dagemefen, 
der den Zug hätte meiterführen fün- 
nen. Sein Heizer war noch ein junger 
Burfche und noch feine drei Wochen im 
Dienft. 

Als alfo die fünf Minuten—dies- 
mal waren e3 allerdings zehn gemor=- 
den—um maten, ftieg unfer Held iwie- 
der auf feine Mafchine und fuhr in die 
dunkle Nacht hinaus. Gleich hinter 
dem Bahnhofe fonnte man das Thea- 
ter jehen, das linf3 auf einer Anhöhe 
lag. Unfer Freund fah, wie die Flam- 
men daraus emporloderten, und er 
mußte auch, daß feine Frau drin war. 
Aber nie war feine Hand ficherer, und 
nie war fein Geijt klarer; kein Paſſa— 
gier im Zuge ahnte, mas für Gedanten 
dem Führer durch den Kopf gingen. 

In Drafeport war fein Dienft zu 
Ende. Er jprang von jeiner Majchine 
und ging vom Lofomotivfehuppen nad) 
dem Haufe feiner Schwiegermutter, bei 
ber er noch immer wohnte. Ohne Je— 
mand zu jtören, begab er fich auf jein 
Zimmer. 

Am Morgen, zur gewohnten Zeit, 
war er wieder, rein gewaſchen und ſau—⸗ 
ber angezogen, auf dem Bahnhofe. 
Sein Heizer hatte die Maſchine geputzt, 
angefeuert und zur Abfahrt bereit ge— 
macht. 

„'n Morgen!“ begrüßte er den Füh— 
rer. Als er ihm aber ins Geſicht ſah, 
ließ er den Putzlappen, den er in der 
Hand hielt, erſchreckt fallen und wich 
auf die andere Seite der Maſchine zu— 
rück. 

„Herr Führer,“ ſagte er, „es mag 
vielleicht Inſubordination ſein, aber, 
hol' mich der und jener, das weiß ich, 
mit dem neuen Geſicht, das Sie ſich 
aufgeſetzt haben, fahre ich mit Ihnen 
keine Meile zuſammen.“ 

„Das kann ich Euch auch gar nicht 
verdenken, Bill“, antwortete der Füh— 
rer in mattem Tone. „Geht ins Büro 
und beſtellt dort, ich ſei krank, und ſie 
ſollen gleich einen Erſatzmann für mich 
ſchicken. Bei der Gelegenheit könnt Ihr 
mir auch ein Billett dritter Klaſſe nach 
Lewminſter mitbringen.“ 

©o fuhr denn der Lolomotivführer 
als gewöhnlicher Paffagier nad Lem: 
minjter, und unter den mehr als fünf- 
zig Leichen, die auf einem freien Plaß 
hinter dem brennenden Theater lagen, 
fand er auch feine junge Frau. Um 
Tage nad) dem Begräbniffe fam er um 
feine Benfionirung ein. Während fei- 
ner langen Dienftzeit hatte er fich auch 
etwas gefpart, fo daß er fich ein flei- 
nes Häuächen mieten konnte, das eine 
halbe Stunde von dem Tyriebhofe lag, 
auf dem feine Frau den legten Schlaf 
chlief. Hier ließ er fich nieder und be- 
ftellte einen Kleinen Garten, der an die 
Landftraße grenzte. 

Nichts Auffallendes war biß vori- 
gen Herbit an ihm zu bemerfen. Da 
aber hatte er fich wegen eines gemalt- 
tätigen Ungriffes vor Gericht zu ber= 
antmorten. 

Die Verhandlung ergab, daß an ei- 
nem trüben Auguftabend ein gefegter 
Herr mit Strobhut, Brille und einem 
grünen Gazeneg an dem Garten vor: 
beigefommen mar, in dem der frühere 
Zotomotivführer gerade Bohnen“ hoch- 
309; daß der Angeflagte plößlich die 
Bohnen hatte fallen laffen, auf die 
Straße gerannt war, den Herrn an 
der Kehle gepadt, ihm das Schmetter- 
lingäneß entriffen und ihn fo lange 
mit deffen Stiele bearbeitet hatte, bis 
biefer zerbrad. 

Der Angeklagte brachte fein Wort 
zur Verteidigung vor, gab auch feine 
Erklärung für fein ſeltſames Beneh- 
men. Der angefallene Herr war in der 
Gegend fremd. Die Richter fhüttelten 
verwundert den Kopf und verurteilten 
den Angellagten zu zmei Monaten 
Gefängniß. 

Der Lolomotivführerr fah die 
Strafe ab und tehrte dann, ald wäre 
nicht gefchehen, mwieber in feine ‚fleine 
Beſitzung zurück. * 

Anfang April folgenden Jahres 
wollte er fih im feinem Garten ein 
kleines Treibhaus bauen laſſen. Er 
ließ deswegen den Maurer fommen, 
Nachmittags 


er ia Schmett 
ein metter um 
ie berum—ber erfte bes Jahres. 

Kaum Hatte ihm der Wauter bes 
merkt, ald er in feiner Nede abbrach 
und hinter dem Schmetterling her⸗ 
jagte. In dortiger Gegend herrjcht 
nämlich der Aberglaube, daß der, der 
den erjten Schmetterling, ben er im 
Jahre jieht, nicht fängt und totmacht, 
im ganzen Sommer vom Unglüd ver» 
folgt wird. So fprang denn der Mau- 
rer, mit dem Hute in der Hand, hinter 
dem Schmetterling ber. 

„Ra wart’ nur! ch krieg’ dich, ich 
trieg dich! Das wäre ja noch ſchöner! 
Halt, jetzt hab' ich dich!“ 

So rief er und ſchwenlte dabei ſei⸗ 
nen Hut. In der nächſten Minute aber 
lag er betäubt auf einem Gemüfebeet, 
und zwei Hände umtlammerten feine 
Kehle. 

Abermals fand in Leimminfter eine 
Verhandlung wegen gewalttätigen An- 
griffs ftatt, und der frühere Lotomo- 
tipführer wurde jegt zu vier Monaten 
verurteilt. Auch diefes Mal verteidigte 
er fich nicht, und die Richter mußten 
nicht, was fie zu der Sade fagen joll- 
ten; fie ftanden vor einem Rätjel. 

* * * 


Und doch war die Erklärung ziem— 
lich einfach. Der Mann war bei klarem 
Verſtande, hatte aber eine fixe Idee. 
Er glaubte —wie er auf den Gedanken 
kam, weiß nur Gott allein, der ihn be— 
fähigte, jene fürchterliche Fahrt ohne 
Sittern feiner Hände zu vollenden — 
daß die Seele feiner Frau ihn in Ge- 
Koi eined weißen Schmetterling ver- 
olge. Der Aberglaube, daß Geifter eine 
derartige Geftalt annehmen, ift im 
meftlihen England nicht unbefannt, 
und ich möchte glauben, daf, ala er 
mit feinem Zuge zum Bahnhof hin- 
ausfuhr, die Erinnerung daran plöß- 
lich in feinem Gedädhtniffe auftauchte 
und fich, während der Zug meiterrafte 
und da8 brennende Theater immer 
mehr feinen Bliden entflog, immer 
fefter in fein Gehirn einbohrte. Vier— 
zehn Tage nach feiner Entlaffung aus 
dem Gefängniffe—es mar dad um die 
Zeit der Gerjtenernte--tam bie Wahr: 
heit an den Xagq. 

Sn feinem Dorfe wurde ein Dant- 
gottesdienft für die Ernte abgehalten, 
und da er immer ein frommer Mann 
geiwefen war, ging auch er zur Sirche. 
Die Kanzel war mit Garben und Feld- 
frühten gefhmüdt. Blumen und 
Früchte ftanden auch auf dem Abend- 
mahlatifh, und über ihnen brannten 
einundzwanzig große Kerzen. Da es 
in der Kirche heiß und ſchwül war, ſo 
öffnete während der Predigt Jemand 
die Tür. 

Und als der Prediger ſich dem 
Ende ſeiner Rede näherte, kam ein 
großer, weißer Schmetierling durch die 
Tür hereingeflogen. 

Es war in der Kirche recht hell; der 
größte Lichtſchein aber ging natürlich 
von den einundzwanzig Kerzen aus, 
die auf dem Altar brannten. Und in 
immer fleineren Kreifen fam auf Diele 
ber Schmetterling zu, ala ob die Ker= 
zen ihn an fich zögen. Nur wenige aus 
der Gemeinde hatten den Schmetter- 
ling bemerkt, denn die Predigt mar 
ſehr ergreifend; ein paar Finder piel- 
leicht fahen ihm zu — und aud ber 
Mann, von dem ich erzähle. Diefer 
merkte, mie der Schmetterling ihm um 
den Kopf flatterte und dann auf die 
Kanzel flog. Um ihm nachzufehen, 
hatte er fich halb von feinem Gihe er- 
hoben. 

„Meine lieben Brüder,“ Tagte der 
Prediger, „menn zwei Sperlinge, die 
um einen Pfennig verfauft imerben, 
nicht zu geringfünig find, al3 daß bie 
unendlich gütige Vorfehung fich um fie 
fümmere“ 

Da ertönte ein gellender Schrei und 
erfticte die Worte des Predigers. Eine 
Flut von Schimpfmorten und Fliichen 
ergoß fich jegt aus dem Munde eines 
Mannes, der zum zweiten Male ge- 
fehen hatte, mie die Geftalt, die die 
Seele feiner geliebten Frau in fi 
bara, bon zünaelnden Flammen zu 
Afche verwandelt murde. Alles, mas 
pon dem meißen Schmetterling noch 
übrig blieb, laa auf dem Altartuche zu 
Fühen der größten Kerze unter den 
Früchten. 

Und meil der Mann in der Bor: 
fehung, von der der Vrediger Tpradh, 
nicht3 ald Graufamteit fab. Tchimpfte 
und fluchte er. bis fie ihn jibermältta- 
ten und zur Tür hinausführten. Und 
von diefer Stunde an war fein Geift 
pollfommen umnadhtet. 

— — 


Peterchen. 


Ban Franz Herczen. 


PVeterchen hieß der fleine Sohn des 
Herrſchaftsgärtners. Er hinkte und 
wurde ein in ſich gekehrter kleiner 
Sonderling, weil ihn die Bedientenkin— 
der mit den ſtählernen Muskeln nie— 
mals in ihren Kreis nahmen. Das 
ſchweigſame und bleiche Knäblein lun— 
gerte den ganzen Tag über im Dickicht 
des Gartens herum. Auf den kiesbe— 
ſtreuten Pfaden konnte man die ſchma— 
le Spur ſehen, die Jein lahmer Fuß 
ſchnitt. Er war meiſtens unſichtbar, 
wenn ihn aber jemand rief, den er lieb- 
te, da froch er plößlich wiſchen * 
Sträuchern hervor, an einem Platz, 
man ihn am wenigſten erwartet ätte, 
tie ein zahmer Dad. Un fonnen- 
hellen Tagen hodte er am Ende des 
Gemüfegartens in der Umgebung der 
Sonnenblumen. Diefe eigentümlichen 
Blumen liebte und bemwunderte er über 
alle Maben. Wenn aber ber Wind 
mehte, warf er fich unter bie großen 
Kaftanienbäume, die wie eine Riefen- 
orgel raufchten. 

Peterchen, der in feiner Weife biel 
nachdachte, hatte ein geheimes Idol: 
das Lenchen der Herrſchaft. Das kleine 
Mädchen kam jeden Herbſt in Geſell— 
ſchaft ſeiner Eliern auf die Pußta, 
würdigte aber dann den kleinen hin« 
lenden Knaben wahrhaftig leiner Be⸗ 
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Was ift Eure Krankheit? 


It fie in den Nieren, Schmerzen im Krenz, Urin» 
fchwäche, fehwerer, Fr ‚übelrichender Urin? It es 
Ener Magen, Gasblähungen?” Wchelkeit, Schmerzen 
nach dem Gilen? Eind ed Eure Lungen, Suiten, Blu. 
ten, Bruftihmerzen? or Ihr üblen Katarrh, Naſe 
verftopft, Berbidungen in ber —** üblen Athem? 
Habt Ihr Hämorrhoiden, eine ee Bluten bes 

After? Habt Ihr Brad, Kra bruch, Hautaus⸗ 
ſchlag, Finnen, — braune * Wunden, ge 
ihwollene Drüfen, blaffe Hautfarbe, Gewichtsnerluft, 
Schmerzen in den Knohen,. Strofeln? Sind 8 Eure 

Nerven, Sciafloiigkeit, ihlehte Träume, Mübigkeit 
. am Morgen, Schwindel, Kopfichmerzen, Erihöpfung, 
Surchtiamkeit, Muthlofigfeit, Leicht Ri en —— 

Zunge? 5 Leſer, beachte dieſe Symptome von 
Nervenihwäche. Hütet End vor Nenrasthenia, es Führt 

zu Gedächtniß-Berluſt, Nervenſchwäche, krankem Geiſt 

und Wahnſinn. 

Niemand braucht jetzt länger an Krankheit zu leiden, 
ſeit wir dieſe niedrigen Preiſe eingeführt haben. Kommt 
ſofort, ſo lange die niedrigen Preiſe anhalten. Kon⸗ 
fultation frei. 


Größte Dffices u. Einrichtung, niedrigſte Preiſe irgend eines Chicagoer Doktord. 


Sie war auch fonft ein jehr 
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Seidenband in der goldigen Haar: | 
mähne, mit fchneemeißem Kleid; tat 
zimperlih und verfegte die Trreunde | 
des Haujes durch ihre geiftreichen und 
biffigen Bemerkungen in Erftaunen. 

Und Peterchen hatte einen märchen» 
haft fühnen Wunidh. Gr hätte gerne 
gewollt, Lenchens Bruder zu jein, und 
fie einmal bei der Hand führen zu 
fönnen, wie er dies bei mohlerzogenen 
Herrichaftstindern gejehen hatte... . 
Er hatte zwar feine Ahnung, wie fein 
Wunih in Erfüllung gehen tönnte, 
doch wäre e8 ihm fehr lieb gemelen, 
wenn er fich erfüllt hätte. 

Oberhalb des Gartens, jenfeit3 der 
Rapäfelder, verjperrte eine fanft ab- 
fallende niedere Hügelfette den Ge- 
fichtsfreis. Auf den Gipfeln der Hü— 
gel 30g fich eine lange Pappelreihe ent- 
lang. Dort war die Grenze des Herr- 
ſchaftsgutes. Peterchen hatte fich noch 
niemal3 dort hinauf gewagt, obgleich 
er gerne gewußt hätte, was jenfeit3 der 
Hügel lag, denn fein Vater jchredte ihn 
damit, daß unter den Bappeln ein gel- 
ber Hund lauere. Er glaubte fo ähn- 
lich, daß dort da3 Ende der Welt fei 
und man bon dort herab in dad fchmwin- 
delnde Nichts ſehen könne. 

Einſt, an einem Frühlingsnachmit— 
tag, als niemand draußen auf den Tel- 
dern ging, faßte er Mut und ſchlug 
ſeinen Weg mit dem plötzlichen und 
hartnäckigen Entſchluß der verſchloſſe— 
nen Menſchen gegen den Abhang ein. 
Er hatte einen langen und beſchwerli⸗ 
chen Weg. Als er den Garten verlieh, 
mußte er über einen vom Dampfpflug 
aufgefurchten Ader hinten. Langjam 
und fchmerfällig froch er nach oben, 
wie ein auf die Mauer friechender Ma- 
rienfäfer. Endlich blieb er keuchend 
unter den Pappeln ftehen. Da jchrie 
er in großem Entzüden auf. Was er 
fah, gehört in einen Märchentraum. 

Unter ihm vehnten fich bis an bie 
Grenze des Horizont3 moorige Wiefen 
aus. Ober den Wiefen jtand das 
Mafler der Frühlingsüberſchwem⸗ 
mung. Die Sonne war im Unterge— 
hen und ſaß gleich einer rieſenhaften 
roten Kugel am Saume des Himmels. 
Der Waſſerſpiegel glitzerte in goldigem 
und purpurnem Feuerglanz und Pe— 
terchen mußte auf einen Augenblick 
ſeine geblendeten Augen ſchließen. Von 
dem Lichtmeer hoben ſich ſchwarz, 
gleich kleinen, phantaſtiſchen Inſeln, 
Schilfſträucher ab. Ueber dem pur— 
purnen Himmelsgeſtirn formten die 
Wolken ein mächtiges Tor; aus der 
Mitte des himmliſchen Tores firömten 
glänzendweiße Strahlenbündel gegen 
den Zenit. Soweit Peterchens Auge 
blicken konnte, bewegte ſich keine Seele. 
Tiefe, heilige Ruhe war ringsumher. 
Jedes Blatt der Pappeln, jeder Gras— 
halm des Raſens war rot, als hätte 
man ihn in Blut getaucht. Und in der 
niederdrückenden, myſteriöſen großen 
Stille, inmitten des großartigen Glan— 
zes ſchlug ein einziges Menſchenherz— 
lein erſchrocken und doch glücklich. Pe— 
terchens Herz. Er wollte an irgend— 
eine ſchöne, an irgendeine heilige und 
glückliche Sache denken. Er dachte da— 
ran, wenn jetzt neben ihm Lenchen 
ſtünde, da würde ſie ihn beſtimmt bei 
der Hand faſſen, ihn Bruder nennen, 
und dann wäre er auch nicht mehr der 
hinkende Gärtnersſohn. 

Später hörte er entferntes Hunde— 
gebell. Er dachte an den tollen Hund 
und erſchrak. Er kehrte um und 
trollte mit wackligen Schritten dem 
Park zu, über deſſen Wege ſich damals 
ſchon die Schatten der Dämmerung 
breiteten. 

Bis zum Herbſt war er nicht mehr 
dort unter den Pappeln geweſen. Aber 
ſeine Gedanken ſtreiften immer dort 
umher. In der Erinnerung ergänzte 
er das Bild des wunderbaren Abends. 
Jetzt wußte er ſchon, daß er innerhalb 
des Wolkentores auch eine Stadt ge— 
ſehen hatte mit turmberzierten Palä— 
ſten and mächtigen Kuppeln. Auf der 
goldglänzenden Ebene wuchſen ſchlanke 
Palmen, unter ihnen zogen friedliche 
Schaaren langhalſiger Vögel und rüſ⸗ 
ſeliger Tierrieſen. Dieſe Bilder mod- 
ten aus einem Buch in ſeiner Erinne— 
rung haften geblieben ſein. 

Im Herbſt kam wieder die Herr- 
ſchaft und mit ihr Lenchen. Peterchen 
wurde natürlich des Gartens vermie- 
ſen, auf deſſen Wegen jetzt das weiß— 
bekleidete Lenchen herumflatterte, wie 
die den Schmetterlina jagende Pſyche. 
An der Dämmerung fand fich Lenchen 


zwiſchen den Hafelnußfträuchen einem 
zerlumpten, | ‚Knaben l gegenüber. 


| „Was mwillft denn bu da?“ fragte fie 
| | Hochmiütig. 
| Doch dann erkannte fie den Sohn 
bes Gärtner3. 
„Schau, hau, du bift e8, frummer 
Beter?“ 
Der Knabe 
zujammen. 
„Komm mit mir, ich zeige bir et= 


nahm all feinen Mut 


mas!“ 

„Was?“ 

„Etwas, was bu noch nie in deinem 
Leben gefehen haft! Unb auch niemand 
anderer hat jo etwas gejehen. Das 
Goldland.“ 

„Wo iſt das?“ fragte Lenchen neu—⸗ 
gierig. 

„Dort oben, jenſeits der Pappeln. 
Doch ſage es niemand, denn einem an⸗ 
deren zeige ich es nicht.“ 

„Was für Goldland?“ 

„Die Erde iſt dort lauter glänzen⸗ 
des Gold, der Himmel aber lauter ro— 
tes Feuer.“ 

„Häuſer ſind auch drinnen?“ 

„Freilich! Ueber den Wolken iſt eine 
ganze Stadt ...“ 

„Ueber den Wolken? Und Men— 
ſchen?“ 

„Sind auch. Alle tragen eine Gold— 
trone auf dem Kopf.“ 

Lenchen lachte auf. 

„Du biſt ein Narr, du lüaſt.“ 

„Komm mit und du wirſt ſehen, wie 
ſchön es iſt. Es iſt viel ſchöner, als 
du denkſt. Aber einem anderen zeige 
ich es nicht.“ 

Er ſagte dies ſo ernſt, mit der 
Stimme ſolch ſtarker Ueberzeugung, 
daß das kleine Mädchen neugierig 
wurde. Sie glaubte ihm zwar nicht, 
aber deshalb machte ſie ſich doch mit 
ihm auf den Weg. Sie gingen lange 
die Anhöhe hinauf über Stoppelfelder 
und friſch gepflügte Felder. Die 
weißen Schuhe des Mädchens wurden 
kotig, das Spitzenkleid riß an einem 
Strauch. Sie fürchtete ſich auch und 
wollte nach Hauſe, doch der phantaſti⸗ 
ſche Glaube Peterchens zog ſie mit 
Zauberkraft vorwärts. 

Noch zwanzig, dreißig Schritte, 
dann ſind ſie oben bei den Pappeln. 
Und dann wird der Himmel in Flam— 
men ſtehen, die Erde erglänzen und ſie 
werden einander bei der Hand faſſen 
und gleich Geſchwiſtern nebeneinander 
fein im Glanz ver glorreichen Däms 
merung .. 

Das geichah aber nicht. Peterchen 
erfuhr eine fürchterlihe Enttäufchung. 
Als fie den Himmel betrachteten, war 
er grau, die Erbe aber fahl. Den Hos 
tizont bebedten Wolfen und nur ein 
bleicher Lichtfled zeigte- mo die Sonne 
wandelte. linten, über dem grauen 
Moorland, 30g ein frächzender Rabens 
Schwarm. Oben aber, in den fahl wer« 
denden PBappeln pfiff traurig ber 
Abendwind. So nüchtern, jo öde, fo 
traurig mar alles. 

„Run, mo ift das Goldland?” fragte 
feuchend Lenchen. 

Peterhen ließ traurig ben Kopf 
hängen. 

„sh weiß ea nicht... .“ 

„Und mo ift die Stabt, mo bie Mena 
[chen mit den goldenen Kronen?“ 

„Richt, nirgends nicht.“ 

„Du haft. gelogen! Schäme dicht 
Du haft gelogen!” fchrie dad Kleine 
Mädchen. 

Damit ließ ſie ärgerlich den Knaben 
ſtehen und lief allein den Abhang 
hinab. 

Peterchen aber hinkte ihr nach, mit 
bleichem Geſicht, mit tränenerfülltem 
Auge und ſchmerzendem Herzen. 

en... 


— Gie muß es ja miffen. — Gier 
„Du tuft ja immer da3 Gegenteil von 
dem, was ich tue; und ich weiß es heute 
fon: Nach meinem Ableben wirft 
Du natürlich erft richtig a u f leben!" 

— Modern. — Herr (der fich nad) 
bier Nahren bei demfelben Vermittler 
einfindet): Da ift ja eine, die hatten 
Sie doch vor vier Yahren auch fon 
da? — Vermittler: Ja—die mar aber 
inziifchen dreimal verheiratet! 


Dr. med. H. S. Herzfeld 
Kaiferl. Hberfiabsarzl a. D, 
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Ton ulberi Weipe 


Grieshuber: Lincoln mar 
wirklich ein großer Mann! 
Duabbe: Haben Sie je daran ge- 


zmeifelt? 


Grieshuber: Nein! Aber jebt ift der 


Beweis erbrad)t worden, daß die Liebe 
und Verehrung unferes Voltes für 


diefen großen Mann durch nichts ers | 
Sein Ruhm | 


fhüttert merden fann. 
hät eine allerdings etwas ſpäte Feuers 
probe am lekten Diontag beitanden. 
Lincolns Andenken ift in diefem Jahre 
im ganzen Staate an feinem Geburt3- 
tage in noch großartigerer Weife, ala 
üblich, begangen worden. 

Duabbe: Warum follte denn das 
nicht geichehen fein? Im Gegenjaß zu 
den Mimen, flicht doch die dantbare 
Nachmelt die fchönften Kränze den 
großen Männern erft, nachdem fie ihre 


Heldenrolle auf der Weltbühne aus | 


geipielt haben. 

Grieshuber: Aa! 
gegeben hat, nachdem ein Lorimer und 
feine Gefinnungsgenoffen Lincoln zu 
ihrem Schußpatron erflärt haben, das 
beweift, daß jein Name wohl in ben 
Schmuß gezogen, aber trogdem nichts 
an feinem quten Klange und jeiner 
Reinheit verlieren kann. 

Charlie: Ganz recht, und darum 
wird fich der alte Abe auch vor Xer- 
ger nicht im Grabe umdrehen. Die 
beite Veranlaffung hätte er jonft mohl 
dazu, denn daß eine durchaus anrüdhji- 
ge, politifche Gefellichaft feinen Namen 
fozufagen als den ihres Seniorpart- 
ners auf ihr Firmenfchild fchreibt, ift 
wirflih ein Skandal. Lorimer und 
Lincoln! Welch’ ein Gegenfag! Troß- 
dem die Namen alliteriren, fträubt fich 
die Zunge, fie beide hintereinander 
auszusprechen! 

KRulide: ch habe in den Päpers 
genotieht, daf diefe „Lincoln=Lieg“ 
den Taft und den Eullom, aber nicht 
den Deneen inborft hat. 

Grieshuber: Ich fürchte, daß Tidh 
diefe Lorimer’fche „Empfehlung“ für 
Zaft fo verhängnißpoll erweifen mag, 
tie feiner Zeit der Brief, durch den ber 
König David den Käpt'n Urias feinem 
Dberften empfahl. Aber mas fann 
Taft dagegen tun? Bolitics male 
jtrange Bedfellows! Auherdem muß 
ihm jeder, auh noch fo ftruppige 
Schildträger willftommen fein, wenn er 
mit dem großen Lömentöter „um 
Rampf gegen die Präfidentichaft in bie 
Arena tritt. Wie das Geld in ber 
Weitentafche NRodefellers nicht mehr 
ftinft, das mit jtinfendem Petroleum 
perdient ijt, ebenfo wenig hat da3 Amt 
einen fchlechten Geruch, wenn der In— 
baber durch die anrüchigſten Stimm— 
geber hineingelangt iſt. 

Kulicke: Ich wunder, was der Rie— 
ſen iſt, daß der Roſenfeldt ſich immer 
noch nicht deirekt als Präſidentſchafts— 
kandidat dieklärt hat! Er iſt doch ſonſt 
fein Kauart .... 

Lehmann: Nein, er ift feine 
Bangbüchje, aberjt ooch fein Efel nich!, 
fondern eine Ente. 

Charlie: Eine Ente? (zum Hobobilf) 
Bill, ven Schraubenzieher! 

Lehmann: Jamohl, Rojenfeldt ift 
fein Efel nich’, aber eine Ente! Poji- 
tum, gefegt den Fall, und ber Fall 
tritt ein, det in fo’nen falten Winter 
wie diefen, der See zufriert. Pofitum 
ferner, det an diefen fühlen Strande 
des Sees ein Ejel und eine Ente 
ftehen. Beide find von den Jedanken 
bejeelt, nah Michigan rüberzumcechen. 
Wat but der Ejel? Er fpringt uff dem 
Eife un’ brit fich programmäßig 
bet Bein! Wat dut die Ente? ar 
nifht! Sie zmintert bebenflich mit 
den linften oder rechten Doje, madelt, 
mennje danach fühlt, mit den Schwanz 
un’ wartet, bis det Ei3 uffjebaut i3. 
Den Ihmwimmt fie mit Xottvertrauen 
rüber, oder oo nich”. So mill et oodh 
Rofjenfeldt mahen. Er wait fich nich’, 
wie der Ejel in meing dumme Fabel, 
uff def fchlüpprije Eis der manfelmüti- 
jen Boltsjunft, er will erft noch abmwar= 
ten bis ‘der See eiäfrei jemorben i3, 
un’ menn ihn dann feine Partei 'ne 
fihere Jarantie bieten but, bet er 
nach'n Weißen Haus Schwimmen tann, 
denn jut — un’ rinn in’3 Verjnüjen! 
ern nich’, na, denn nich’! (fingt) 
„Denn hänje id mir die Flinte um un’ 
jeh nad Afrika.“ 

Grieshuber: Im Yalle er nicht Tau- 
fen, oder beim „Laufen“ den Durchfall 
friegen follte, müßte ih ein Geichäft 
für ihn, das ihm unenblich mehr 
Ruhm, Ehre und Anfehen verichaffen 
mürde, als feine Dicehunaelei in Afrifa. 
Außerdem mwürbe er dabei einem tief- 
gefühlten Bebürfnig abhelfen. Zu 
feiner Zeit ift der Drang des Men- 
fhen, fih zum Menfchen zu gefellen, 
fo groß aemwejen, ala in ber unferigen. 
Wo fi irgend nur ein Berührungs- 
punkt gemeinſchaftlichen Intereſſes 
finden läßt, ſchließt man ſich aneinan⸗ 
der. Vereine, Klubs, Logen, Unions 
ſpringen wie die Pilze nach dem Regen 
in's Leben. So iſt dieſer Tage ein 
Verein ehemaliger Fechtbrüder“ an 
der Südſeite gegründet worden. Doch 
der Verein, der der Welt unter den 
eingetretenen Verhältniſſen am nötig⸗ 


Daß aber die 
Nachwelt das Kranzflechten nicht auf: | 


ften tut, eriftirt noch nit. Ihn in’s 
' eben zu rufen, dazu wäre unfer Zeb- 
' dp im Falle feiner Nichtermählung der 
| geeignetfte Mann! 
Duabbe: Sie haben wohl einen Ber: 
| ein zur „Flotten Vermehrung“ ober 
| einen Verein zur „Vermehrung ber 
Ylotte” im Auge? 

Grieshuber: Nein — denn bon ber 
; erfteren Art’ Vereine gibt es bereits ca 
20 Millionen Stüd in den Bereinig- 
ten Staaten. Wird doch bei jeber 
Heiratsſchließung ein folcher Verein 
bon den tontrahirenden Parteien ge- 
ı ftiftet! Und von den Vereinen zur 
„Vermehrung der Flotte“ gibt e8 eben- 
falls eine fchmere Menge in jedem 
Lande. Was der Welt not tut, ift eine 
„Vereinigung abgewanbelter Staatd- 
oberhäupter“. Noch nie zubor, feitvem 
die MWeltgefchichte gebrudt wird, find 
| fo vieleThrone zufammengeftürzt, yür- 
ften vertrieben, Präfidenten verbannt 
und andere Machthaber faltgeftellt 
morden, mie in der ebtzeit. Wenn e3 
in dem gleichen Tempo fo meiter geht, 
und die Entgleiften fich nicht bald zur 
Wahrung ihrer Intreffen und Hebung 
ihres Standes zufammenfgließen, fo 
fünnen wir e3 noch erleben, dah mir 
bon einem meggejagten fübamerifani- 
fhen Diktator an einer Straßenede 
angefehnorrt und in der nächften Knei- 
pe bon einem depoffedirten europäilcer. 
Potentaten haufirender MWeife mit 
Schuhbänder angeöbet werben. 

Charlie: Und fhön „gemifcht” mür=- 
de die Gejellichaft auch fein! Man den- 
fe nur, der SOjährige, bemoofte Eifen- 
freifer Diaz, als Alterspräfident, und 
das Kleine chinefifche Kaiferchen ala 
Bierfuhs, Mitglieder berfelben Vers 
bindung! 

Lehmann: Et i3 doch eijentlich jejen 
jeden KRommang un’ Anftand, det bie 
Chineſen den fleinen „Sohn des Him- 
melö“ zum „Zeufel” jejagt haben. 

Charlie: Das haben fie ja gar nicht 
getan! „Du bleibft ein König auch in 
Unterhofen“! heiht es in Fulda’3 „Ia= 
liäman“, und fo haben auch bie neuen, 
tepublifanifchen Machthaber dem flei- 
nen Himmelsföhnden fhmwarz auf 
weiß aegeben, daß er, ob er in finie- 
hofen in die U B E-Schule oder fpäter 
mit dem QDuadrillenfchwenter in bie 
Zanzfchule geht, ein Kaifer bleibt und 
die anftändige Penfion von 4 Millio- 
nen Taela beaieht, bis an fein, hoffent- 
lich noch jehr fernes, feliges Ende. 

Kulide: 33 das nicht funnig, daß 
die Poließmänner in Tſcheine Order 
haben, jeden Tſcheinemän den Pigstäl 
(Zopf) abzuſchneiden? 

Lehmann: Verlaß Dir druff, Jott— 
lieb! Die chineſiſchen Koppers ſind 
ebenſowenig Unmenſchen, wie unſere. 
Wenn ein Chinefe, dem fein Zopf ans 
Herz jewachſen is, nur die nötijen 
Taels hat, ſo werden ſie ihm ſchon 
ſeinen „Pigsſtale“ am Koppe — un' 
ooch ſonſt — unjeſchoren laſſen. 

Grieshuber: Das Vorgehen der 
Vereinigten Staaten von Oſt-Aſien 
ſteht jetzt in dieſer „Haupt“-Sache 
mit dem der Vereinigten Staaten von 
Nord Amerika im vollſtändigſten Ge— 
genſatze. Im Reich der Mitte laſſen 
die Stadtobrigkeiten den Bürgern und 
Steuerzahlern durch die Polizei die 
Zöpfe abſchneiden; hier bei uns drän— 
gen die Bürger und Steuerzahler dar- 
auf, daß die Stabtobrigfeiten der Po- 
lizei den alten Zopf der Faulbeit, Lie- 
derlichkeit, VBeftechlichkeit u. f. m. ab- 
Ichneiben, d. b. fie von Grund auf re- 
formiren unb reorganifiren. Eine 
darauf abzielende Bewegung geht 
durch das ganze Land. Chicago 
Ichreitet natürlich, mie immer, den an- 
deren Städten mit gutem Beifpiel 
boran, und hat fon großartige Er: 
folge aufzumeifen. Solches mentgftens 
behaupten bie offiziellen und unoffi- 
ztellen Polizeireorganifatoren. lnd 
marum follten wir ihnen feinen Glau- 
ben jerten? Können die Räuberge- 
Ihichten, von denen die Zeitungen täg- 
lich berichten, nicht Ausgeburten über: 
bitter publiziftifcher Phantafie fein? 
Und menn mir felbft angefallen, be- 
raubt und totgefchlagen werden, 
marum follen wir darin Mangel an 
Polizetichug erbliden? Das Schidfal 
bat diefe Heimfuchungen über una 
fommen laffen, und die Fügungen des 
Schickſals kann auch der dienſteifrigſte 
Kopper nicht von uns abwenden. 

Charlie: Von der erwarteten, voll⸗ 
ſtändigen Umkrempelei der Polizei 
merkt man noch nicht viel; das Haupt⸗ 
ſächlichſte, was bisher geſchehen ſt, iſt 
die Degradirung der Polizeinſpekto— 
ren zu Hauptleuten. Wenn der Ge— 
danke, der dieſer Maßnahme zu Grun- 
de liegt, Anklang findet, ſo mag er die 
ganze Philoſophie des Verwaltungs⸗ 
weſens umkrempeln. Zum erſten Male 
wird mit der Idee gebrochen, daz ein 
Beamter durch Rangerhöhung, Ge— 
haltserhöhung etc. zu größerem 
Pflichteifer und beſſeren Dienſtleiſtun⸗ 
gen angeſpornt werden ſoll, ſondern 


daß im Gegentheil dieſer Zweck erreicht 


merben mag, wenn. man ben Beamten 
im Rang berabjeßt, feinen Gehalt ver- 
kürzt und ihn im Al nen fo 
flecht wie möglich be 38 


—— — 
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Be Eee 
| ‚Behandlung aufges 
it; doch tft er daburch nicht gebefjert, 
ondern ihm ift fein Dienjt verleibet 
worden; er hat allen Refpeft für feine 
Vorgefegten verloren, ift renitent, re 
bellifch und widerſätzlich geworden 
und hat dann auch ſehr bald das Ende 
aller Derer, die wider den Stachel 
löcen, gefunden. 

Quabbe: Ein Amateur-Reformer, 
der Börfenmakler Templeton, ift auf 
eine merfmwürbige Idee gefoimmen, mie 
man ber Polizei das Schnapstrinten 
abgemwöhnen kann! Er hat einen Fonds 
geftiftet, aus beffen Bezügen die auf 
der Straße dienfttuenden Poliziſten 
im Winter mit Kaffee und im Som: 
mer mit Zimonade tegalirt werben jol- 


len. 

Charlie: Der Gedanke ift unftreitig 
gut — aber wie wäre ed, wenn hr 
jeßt auf den noch beiferer Gebanten 
käm 


Ba 
Grieshuber: All right, all right... . 
Bring ung die Karten! 


Für die Rüde. 


Hühner in Reis. — Die Hüh- 
ner werden in Waffer und Salz ab- 
gefhäumt und mit einem Stück Butter 
gar gekocht. Unterdeß brüht man Reis 
ab (man kann auch Perlgraupen neh⸗ 
men), füllt die Hühnerbrühe nach und 
nach hinzu und kocht ihn langſam weich, 
aber nicht breiig. Eine halbe Stunde 
vorher gibt man nach Gefallen gut ge— 
waſchene Roſinen zum Reis und gießt 
die eiwa noch übrig gebliebene Hühner⸗ 
brühe nach, damit der Reis nicht zu 
fteif wird. Dann werden die Hühner 
zerlegt, recht heiß in der Mitte der 
Schüfjel geordnet, der Reis ringsum 
angerichtet und auf Wunfc die Schüf- 
fel mit beliebigen Klößchen garnitt. 


Zigeuner-Gulyas. — Fünf 

Smwiebeln werden in 3 Eplöffel Fett 
oder Sped geröftet, bis die Ränder gelb 
anlaufen. Dann fommen nad) einander 
ein gehäufter Teelöffel Paprita, ein 
Teelöffel Salz, ein wenig Kümmel und 
hierauf 1, Pfund gefchnittenes Rind- 
fleifch dazu. Hat dies alles dreiviertel 
Stunden gefehmort, fo wird 1% Pfund 
Hammelfleijch beigemengt, momit man 
es eine weitere halbe Stunde dämpfen 
läßt. Nun fommt 1, Pfd. Schmweine- 
fleifeh, nach einiger Zeit Ya Pfd. Kalb- 
fleifch, und nad} einer weiteren halben 
Stunde 8 biß 10 in Scheiben gejchnit» 
tene rohe Kartoffeln hinzu, womit e3 
fertig gebünftet wird. 
: Szelely-Gulyad. — Eine 
große feingehadte Zwiebel wird 'n 
Sped oder Tett gelb geröftet. Dazu 
fommt ein beliebige® Quantum Pap- 
rifa, ferner Salz, und 23 Pfund ge 
würfeltes Schmeinefleifch, da3 man gut 
anröften läßt. Eine Taffe faure Sahne 
wird mit einem Eplöffel Mehl ver» 
quirlt und nebjt 14 Pfd. Sauerkraut 
zu dem Fleifch gegeben. Dies alles 
muß zmeieinhalb bi3 brei Stunden 
ſchmoren. 

Speck mit Kartoffeln. — 
Man ſchneidet geräucherten Speck in 
Würfel, bringt dieſe in einem Keſſel 
zum Braten, und wenn ſie ganz hell⸗ 
gelb find, kommen auf 1 Taſſe Speck⸗ 
würfel 4 Taſſen geſchälte, in Würfel 
geſchnittene rohe Kartoffeln und 4 Eß— 
löffel Zwiebeln hinzu. Man gibt Salz 
und Pfeffer und etwas Paprifa, 15 
Taffe Waffer Hinzu, dedt den Keſſel 
feft zu und fchmort die Kartoffeln 
langfam im eignen Saft gar. Man 
hebe nicht den Dedel, jondern ftelle den 
Keffel auf fchmwaches Teuer, mo da3 
Geriht eben por dem Giebepuntt 
bleibt. In 30 bi3 45 Minuten ift das 
Gericht gar, je nach ber Art der Kar= 
toffeln. 


Brühblartoffeln — Man 
Thält die Kartoffeln, jchneidet fie in 
hübſche Stücke, kocht fie in Salzwaff:r 
ziemlich weich und läßt fie gut ab— 
dämpfen. Alsdann jehüttet man fie 
in fräftige, durchgegoffene Rindfleisch: 
brübe, fügt etwas Pfeffer, Mustatnuß, 
gehadte Beterfilie und ein Stüdchen 
Butter hinzu und focht fie vollends 
gar; man muß aber darauf achten, 
daß die Kartoffeln nicht zerfochen, da 
fonft das Gericht viel am Ausfehen 
verliert. Das Fleifh, melches man 
für diefen Zmed mit fochendem Waffer 
aufgefegt hat, richtet man mit einer 
Meerrettich, Rofinen- oder Moftrich- 
fauce an. 

Blumenkohl-Sahnen— 
ſuppe. — Man wäſcht und putzt den 
Blumenkohl, kocht ihn in Salzwaſſer, 
bis er weich iſt, gießt ihn ab, reibt das 
übrige, nachdem man einige Röschen 
zurückbehalten hat, durch ein Sieb. 
Dann nimmt man 1 Pint von dem 
Blumentohlmwafjer, quirlt in diefes 
eimad Mehl und focht e3, bis e8 did 
und klar ift. Nun fügt man 1 Bint 
Milh hinzu, einen Teelöffel Zuder, 
etwas geriebene Mustatnuß und Galz 
und Pfeffer und den burchaeriebenen 
Blumenkohl; wenn die Suppe kocht, 
fügt man no) 4, Pint füße Sahne und 
die Blumentohlröshen hinzu. Nach 
nochmaligem Auflochen fann die Suppe 
ferbirt werden. 

AUppetitbrötdhen — Man 
treibt 1 Iafje gelben Käfe zu feinem 
Brei, unter Hinzunahme von 1, Taffe 
guter Butter und genügend Paprika, 
um der Maffe ein hübfches, zart rotes 
Ausfehen zu geben. linterbeifen röftet 
man bünne , Weißbrötchenfchnitichen 
beilgelb und troden, jhneibet fie in 3 
301 lange, 2. Zoll breite Stüde und 
beftreicht fie, wenn fie falt find, mit 
ber Käfemifchung, die ziemlich did auf- 
geiragen wird. Schräg darüber Iegt 


man ein Stüd Inusperigen Selleries, 


fo lang mwie’3 Brötchen, mit ber Ver: 
tiefung nach oben, in die Vertiefung 
legt man eine abgetropfte, in Del ein- 
achte Sarbine, und an.jedes Ende 

3 - Brötchens eine halbe Olive und 

einen Walnußfern, eins oben, eins 


unten. gut in ber 
femaffe feR, gt die Bröthen auf 


dürfen nicht warm werben und nicht 
länger al3 angegeben im €i3 ftehen, 
da jonft das Brot weich wird. Dies 
ift ein fchmadhafter Lederbilfen, der 
bei großen Yeltlichkeiten fofort nach der 
Suppe zu Zifch gereicht werden kann, 
— ala Abendbrot zu empfeh- 
en ift. 


Pudding au Brotfru 
men. — 1) 23 Unzen Brot wird ge: 
tieben und fo mit Wein befprengt, daß 
e3 Durchmweicht wird, dann reibt man 
ebenfoviel Butter jchaumig, gibt die 
Brotmaffe hinein und rührt es recht 
glatt ab. Dazu gibt man ungejchält 
geriebene Mandeln und Zuder, jedes 
bon ebenfall3 obigem Gewicht, Jodann 
etwas Zimt, Zitronenfchale, zwei Ei- 
botter und den Schnee von zwei Ei- 
weiß. Wenn alles aut vermifcht ift, 
wird eine gut gebutterte Yyorm mit 
Semmeltrumen ausgeftreut, die Mehl- 
Ipeife tommt hinein und wird goldgelb 
gebaden, dann geftürzt und mit Zuder 
betreut. 2) 4 Eidotter werden Jchau- 
mig gerührt, dann die Schale einer 
Zitrone daran gerieben. Ein Pint 
Brotfrumen wird in einem Quart 
Milch geweiht, dann gibt man biefe 
Maffe nebit einer 1, Zaffe Zuder zu 
den Eidottern. An gut gebutterter 
Form wird er gebaden, und wenn er 
ziemlich fertig ift, gibt man den Schnee 
bon 2 Eimeiß mit 4 Ehlöffeln Zucder 
geſchlagen oben auf und läßt ihn heil- 
braun werben, 

Zitronen-Pudding.—7 
Unzen Zucker werden mit 2 Eiweiß und 
dem Saft einer Zitrone 34 Stunden 
gerührt, dann ſchlägt man von 2 Ei— 
weiß Schnes, miſcht ihn leicht unter die 
Maſſe, gibt alles in eine mit feinſtem, 
Oele ausgepinſelte Form und kocht es 
34 Stunden im Waſſerbad. 

Apfelſchnitz-Kuchen. — 
Man reibt 1 Taſſe Fett mit 1 Taſſe 
Zucker und 4 ganzen Eiern zu einer 
leichten Maſſe, gibt dann J. Taſſe 
Molaſſes, 1 Taſſe getrocknete, gekochte 
Apfelſchnitz, zu Brei gerührt, 1 Pfd. 
Roſinen, 1 Pfd. Korinthen, 1 Taſſe 
ſtarken, ſchwarzen und durchgeſiebten 
Kaffee, 1 ſchlichten Eßlöffel Zimt, 1 
ſchlichten Eßlöffel Nelkenpfeffer, eine 
Priſe Muskat, 1 Eßlöffel Backſoda 
in 1 Eßlöffel kaltem Waſſer aufgelöſt 
und 4 Taſſen Mehl dazu. Man backt 
den Kuchen eine gute Stunde in einem 
mäßig heißen Ofen. 

⸗ —— 


Weil du nur Mutter warſt! 


Skizze von Käthe Damm. 


Nun ſaßen ſich die Schweſtern 
beim Abſchiedstee gegenüber, noch eine 
halbe Stunde, dann war auch der letzte 
Gaſt fort von den vielen, die das Haus 
ſeit etwa fünf Tagen beherbergt hatte. 
Thereſe war jehon etwas ermübdet von 
all der großen Unruhe, die die Hochzeit 
ihrer jüngften Tochter gebracht hatte, 
aber jie wollte fich mit Energie auf: 
rechterhalten, um bis zulekt ihre 
Pflicht al3 Tiebenswürdige Wirtin zu 
erfüllen. Namentlich Henny gegenüber. 
Hennd, die fo würbevoll und ftolz das 
ganze „neue Frauengefchlecht” verför- 
perte, die jo tapfer und fühn vor: 
märtaftrebte auf den Wegen der Wif- 
fenfhaft, die fich erft feit fo kurzer 
Zeit den Frauen eröffnet hatten. 
Henny war ganz ftrenafte Zoaif, der 
Gegenfaß zu Therefe, die immer „an- 
Ihmiegende Weiblichkeit” gemwefen war. 

„Und du millft wirklich hierbleiben 
— nun ganz allein?“ fragte Henny, 
die in einer Großftadt an der Univer- 
Titatsbibliothet angeftellt war; „du 
milljt nicht in eine große Stadt ziehen, 
mo du an den Quellen der Kunft und 
Wilfenfchaft bift, wo du noch einmal 
jung werden fannft, denn — da3 
glaube mir, die Beichäftigung mit der 
MWillenfchaft erhält jung.“ 

„Wir find doch gleich alt“, fagte 
Therefe mit ihrer weichen Stimme. 

„Du fannft doch nicht leugnen, daß 
du in Wahrheit einen älteren Gindrud 
machf 1 

Therefe war meit entfernt, das zu 
leugnen, fie fah aber auch die Urja- 
hen. Nicht an Jahren, an Erfahrung 
mar fie reicher — eine kurze Che, fünf 
Kinder, eine frühe Witiwenfchaft, und 
das Ringen, Sorgen und das Freuen 
und das Glüd an Kindern, die heran- 
machfen und eigene Wege einfchlagen, 
das gibt des Lebens Reife. 

„Du mirft hier verfauern und ver- 
fteinern, dein Sinn wird fich nie auf 
Hohes richten, in der Kleinlichkeit des 
Lebens ohne Sorgen wirft du altern, 
ohne noh Schäte für den Geift zu 
fammeln; zieh’ nach Berlin oder nad 
Münden, da wirft du noch dein Leben 
genießen.“ 

„Is bin gern hier und möchte bie- 
fed fleine Haus, meine Heimat, ala 
Gerd noch lebte und die Kinder da 
maren, nicht mijfen.“ 

„Mit deinen Xbdealen wirft du vor— 
— — — — — — — — — — — 


— — — — — 


Männer, Frauen und Kinder 


die wirklich nach 
Geſundheit, Kraft, 
Behaglichkeit und Erfolg 


ftreben, follten fi 


Doktor Roberts 


neues arofed 


Ein Dollar-Bud frei 


alt, Rorb —8 — 
t, Vorbeugung u aushe hand 
Eu heiten, in Arinbiier metie erden 
ehwädhe bei Männer und 
ſchwache, Abſonderungen. ſchte 
und Mitbraud. Augen-, 


ranen, Nerven- 

e Gewohnheiten 

en Naie- und 

eiden, Biut-, ts, eren,, Blafen-, 

der- und Her Ri u, i. :v. Aucd die Be 
De mopertd Officee find voifiänkte 

r ober ci bollftän 
perüttet a X-Etrahlen, Laboratorien, m 

n *2 u.f. w. 

30 Sabre Erfahrung als ärztlıdher Lehrer umd 
RE 
e in n 5 
tom e, Amebisinitden Anftituten uf. betrieben 


Sbrechſtunden: Borm. bis 7:30 Abends; 
@onntag3 und 43 ertagd nur bis 2:00 re 
Konsultation frei. 


Uxteriuhung, Natb, Behandlu 
und Diebianen 2.00 * 


8000 plare diefes arohen Bude freti— 
Eiregi Vene des und bolt Euch eine fo lange 


Baltimore Bidg., 22 Quincy Str. . 


Sieh mid 
! bin, & durch bie 
Wiffenfchaft, ich fönnte fie nicht mil- 
fen, nicht den Vertehr mit geiftig hodh- 
ftehenden Leuten, nicht das Distutiren 
und Disputiren, nicht zum wenigſten 
den Ruhm, mitzuarbeiten an dem bef- 
feren Zofe der Frauen.” 

Eine Uhr fehlug, draußen fuhr rat- 
wu ein Automobil vor. Henny ftand 
auf: 

„Run, Therefe, du überlegjt dir das 
mohl noch, du bift ja ganz verfehüchtert 
und berfümmert, bu bift fo ftill ge 
morden, du fiehft dich immer um mit 
Augen, die mehr nad) innen ala nad 
außen bliden.“ — Dann, mit wärme 
rem Ion, indem fie Therefe umarmte: 
„Dein Leben ift doch furditbar öde und 
arm — tie reich dagegen meines in 
Tätigkeit und MWiffenfhaft — du 
hätteft auch mehr lernen follen, wie ich, 
nicht heiraten hier auf der Scholle, um 
dann ald Landratäwitwe ein volles 
Menfchenleben den Kindern zu opfern, 
nur Mutter zu fein. Dein ganzes Los 
ift eben bejammernamert, meil du nicht 
Menſch, mweil du nur Mutter mwarjt.“ 

„Ih danke Gott für meine Kinder, 
fie find quite Menfchen geworben, die 
an richtiger Stelle ftehen.“ 

„sa, du teilft die Schwäche der mei- 
ften Mütter, du Bbift eitel auf Tie.“ 
Hennys Ton Hang etwas fpöttijd. 
hr Spott war befannt in ihren ge- 
jelligen Kreifen und auch gefürchtet. 
Aber an Therefe prallte der Spott ab 
mie an einer Rüftung, fie antmortete 
nicht, und Henny fchien auch feine Ant: 
tmort zu erwarten. „Dann komm ime- 
niaftens bald einmal auf ein paar 
Wochen zu mir, ich fann dir dann fo 
manden Genuß bereiten, der did 
freuen wird.“ 

„sa, Henny, das mwill ich tun, aber 
ganz fort — nein, ich alaube nicht.“ 

Der Fahrer ließ die Hupe tönen. 

„Ach fo, es ift Zeit, alfo nochmals 
ade! Die Hochzeit war jehr nett, aber 
e3 war doch ein Opfer, das ich meiner 
Patennichte brachte, wenn du Zuife 
Ichreibft, fannft du ihr das beitellen.“ 
Ule Liebensmwürdigfeit Hennys für 
ihre Familie waren nad) ihrer Mei- 
nung Opfer. 

„Adieu, Thereſe!“ 

„Adieu, Henny — und glückliche 
Reiſe!“ 

Thereſe trat über die Schwelle ihres 
ländlichen Hauſes, das im großen 
ſchattigen Garten vor den Toren der 
norddeutſchen Kreisſtadt lag! Ja, 
nun war das Haus leer. Die Leute 
hatten in der Küche und im Garten— 
ſaal noch zu tun, ſie ſchritt wie im 
Traum durch die öden Räume, die 
noch vorgeſtern die Schaar der Hoch— 
zeitsgäſte, geſtern noch ihre Kinder be— 
herbergt hatten. Sie ſah in Luiſes 
Zimmer, da lag noch das Brautkleid, 
da noch Kranz und Schleier, Tie legte 
alles forglich in den Schranf, fie ging 
meiter und ftieß die Tür zum Zimmer 
ihrer Söhne auf. Da hatten fie als 
Stnaben gejpielt und gelernt, und da 
hatten fie jegt ald Gäjfte gewohnt, der 

frifche, blonde Leutnant und der 
Ichmweiafamere Referendar — und hier 
— ie war in drei zufammenhängende 
Zimmer getreten, hier hatte Maria mit 
ihrem Mann, dem ftattlichen Rittmei- 
fter und ihren beiden fleinen Mädchen 
gewohnt, und das Lachen und Yubeln 
der Kinder hatte während zweier Wo- 
chen das ftille Haus erfüllt. 

Alles jebt ftill, alles verlaffen. Die 
Dede der Räume legte fich beflemmend 
auf Therefens Herz. Langfam, ganz 
langfam ftieg fie die Treppe hinunter. 
Der große Spiegel auf der Diele warf 
ihr Bild zurüd — eine zarte, faft zu 
Ihlante Erfcheinung 
dunfelvioletten Hauskleid. In ihren 
Zügen ftanden, fleinen Runen gleich, 
Falten, und die Augen hatten einen 
müden Blid, durch die vollen, dunfel- 
blonden Haare zogen fih an den 
Schläfen Silberfäden. Sie ftarrte eine 
Meile ihr Spiegelbild an — e3 fchien 
ihr fremd und fremb die Stimme, mit 
der jie Hennys Worte mieberholte: 
„Weil du nur Mutter warjt.“ 

Sie raffte fih auf und trat in ihr 
fleines Wohnzimmer mit den lichten, 
bequemen Möbeln und dem reichen 
Blumenfhmud an den Tenftern. Ueber 
ihrem Schreibtifch hingen des Gatten 
und der Kinder Bilder. So nah ma- 
ren fie ihr einft gewejfen — und nun 
jo fern. Noch nie in ihrem Leben war 
fie fo einfam gemejen mie heute — 
al3 der Landrat ftarb, da mar Luis: 
en drei Monate alt — für ihre Kin- 
der mußte fie leben, ihre Kinder mußte 
fie lieben. 

Und ma3 hatte Henny gefagt: ihre 
Mutterliebe hätte fie vorzeitig alt ge- 
madt, und die Wiffenfchaft hätte fie 
jung erhalten! Ob fie heute mit 
Henny taufchte? Dder ob fie ihr Le- 
ben, ihr Mutterleben nochmal leben 
mollte? 

Die Schatten de3 Dämmerns jent- 
ten fich über da8 helle Zimmer, und 
old die einfame Frau die Vergangen: 
heit heraufbefchwor, da fah fie fich als 
geliebte Frau, ala werdende Mutter. 
Mit welcher Wonne hatte fie ihre Kins 
ber and Herz gefchloffen. Sie find 
ganz bein! Das war der ‘ubelton, 
der durch ihre Seele 30a, in der no) 
nicht die Stimme der Zufunft Hang: 
„Aber fie bleiben nicht dein.“ Un die: 
jes: „Sie find dein!“ hatte fie fich 
geflammert, ala das Gefchid ihr Gerd 
nahm. 

Sie fühlte, daß Hennn recht hatte: 
feitdem war fie nur Mutter gemefen. 
Mutter gewefen? Nein, fie mar Mut- 
ter geworden, nicht, al3 fie den Kin- 
bern da3 Leben gab, fondern täglich, 
fündli in ihrem Zufammenfein mit 
ihnen. Ulle Herrlichteit und alle 
Schmerzen und alle Sorgen des Mut- 
termerdend lagen darin begründet, 

Als die Söhne groß wurden, als 
die Mutter fühlte, mie fie ihr leife, 
leife entmichen, mie fich neue Fragen 
des Lebens’ an fie drängten, wie hatte 
fie da gerungen um bie Herzen, um bie 
Seelen ber Si ng Ka Pens 
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Kauft Euer Spieler Piano zum Wholeſalepreis, plus eines nur klelnen A 


Keine fanch Preife— 


oße Kommiſſion — oder Zufchlag der Zwiſ 


Wir fabrigiren jämmtliche Initrumente, die in unjerem Laden verfauft 
Wir geben die größten Piano und Spieler Piano Werte, die Yhr je geit — 
Sprecht vor und ſeht dieſe zwei großen Werte. 55 


Marlborough Spieler Piano 


Der tmohlfeilfte hochfeine Spieler im Handel — ein füher, voller Eon 
leicht zu fontroliren, in vielen jehr hübjchen Bacons — 
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Werner Spieler Piano 


Das berühmte Werner Piano in Verbindung mit der einfachiten und pe 


fefteften Spieler Vorrichtung, die je enttvorfen wurde. Ein ebenfo gutes Ian 7 


ftrument, wie e8 jehr oft zu dem dops 
pelten Preis berfauft wird 

Dreißigtägige 
Kleine wöchentliche Abzahlungen. 


Baut, Scarf und 10 Rollen ausſsgewahlte 
Mufit frei 


ano Company 


1325 MILWAUKEE AVENUE — 
Nahe Paulina Str. 


Werner Pi 


tenanftalt gegeben, Friedrich in das be— 


rühmte Alumnat eines Gymnaſiums; 
wenn ſie zu den Ferien kamen, dann 
forſchte ſie leiſe, zweifelnd in ihren 
Zügen, ob ſie noch ihr gehörten mit 
reinem Herzen. Und als ſie merkte, 
daß das Leben da draußen mit ſeinem 
ſchnellen Puls ihnen nicht fremd mehr 
war, als anſtatt der Jünglinge junge 
Männer neben ihr ſtanden, da hatte ſie 
ihnen gezeigt, daß ſie in ihnen die 
Männer ſah. Das war ein voller 
Sieg geweſen! Auch als Männer, die 
im Leben ſtanden, ſie waren doch die 
ihren geblieben, die wortlos dankten, 
daß die Mutter fie al Männer mer: 
tete. 

Die Töchter, ja, da3 mar leichter ge- 
mefen — fie hatte, nicht aus Büchern, 
nicht auß Abhandlungen, fie hatte aus 
dem Leben gelernt, jie zu führen — 
bis fie allein gehen konnten. Sie ließ 
fie allein gehen, ala fie jah, daß fie 
feine Kinder mehr waren. 

Nun war ihr Führerbienft zu Ende 
— nun blieb fie ftehen — nun war fie 
ihnen die verftänbnißpolle Freundin, 
als Frauen einer neuen Zeit ließ fie 
den beiden Töchtern Luft und Sonne 
diefer Zeit. 

Was immer fie fprachen, nit Mut» 
terbefehl und Mutterfrage war’3 von 
ihrer, nicht ſchweigſames Verhüllen 
bon der Töchter Seite, bier ftand die 
rau neben der rau, die reife neben 
der jungen mit vollftem Berftänbniß. 
Sie hatte damals im täglich gemohn« 
ten Lebensgange darauf nicht geachtet, 
daß ihr auch hier biefer Sieg gemwor- 
den, den nicht viele Mütter erringen, 
meil fie, nicht großdentend genug, im= 
mer die Begehrenden, die Befehlenden 
find. 

Nun Hatten die Gatten die Töchter 
fortgeführt, Maria in eine märfifche 
Kavalleriegarnifon, Luife als Frau 
eines jungen Gelehrten in eine mittel» 
deutfche Univerfitätsftabt. Nun mas 
ren fie „nicht mehr dein”. 

Und fie hatte ihnen ihr ganzes Les 
ben gemeiht, nun war jie einfam — 
und ihre Augend und zweite Jugend 
und die Kahre pranaender Reife waren 
dahingegangen — Tie mar jeßt die al- 
ternde rau mit den Runenzeichen ber 
Sahre im Antlit, den mweißen Fäden 
im blonden Haar. 

„Weil du nur Mutter warft!" Wie 
aus dem Dunfel leuchteten diefe Worte 
bor ihr auf, und aus dem Duntel 
trat die kindliche Geftalt ihrer Doro- 
thea, ihrer Gottesgabe, die einem lan: 
gen Siechtum zum Opfer fiel. Sed- 
zehn Jahre alt! Stet3 etwas fcheu und 
Ihüchtern, war’3, ala ob Dorothea nie- 
mal3 allein das Leben würde meiftern 
fönnen, ftet3 hatte fie fich an der Mut- 
ter Hand geflammert mit der Bitte: 
„Nimm mich mit, Mutter“ oder „Laß 
mich nicht allein.” Wenn Therefe da: 
mal3 an die Gemißheit date: „Nur 
im Traum der Kindheit find fie dein, 
nicht meiter”, dann blidte fie auf Do- 
rothea. Dorothea würde immer die 
ihrige bleiben. 

Als aber im lebten bitteren Kampf 
bie bleichen Lippen bes Findes baten: 
„Laß mich nicht allein“, da hatte fie 
ben fchmerften Kampf gekämpft, dem 
ihr Mutterherz faft erlag, fie konnte 
doch nicht mit, fie mußte diejes geliebte 
Kind allein ben dunklen Weg ziehen 
laſſen. 


Noch einmal in dieſer ſtillen Abend⸗ 
ſtunde litt Thereſe all die Qualen, die 
ſie damals gefoltert hatien, als der 
letzte Blick der brechenden Augen ſie 
traf mit der ſonnigen Liebe, die dieſes 
ſcheue Kind für ſie gehabt hatte. 

So war ſie hindurchgeſchritten durch 
bie Tiefen und über bie fonnigen 
Höhen der Mutterfhaft. Und mas 
fie erlebt und fich gefreut, und mas fie 
an Schmerzen und Sorgen erlitten 
hatte, fie hätte e8 heut nicht miffen 
mögen, fie mar nicht bejammernämert, 
wie Henny meinte, fie würde auch jet, 
da fie einfam mar, nicht verfteinern an 


ber Tatfade, da fie „nur Mutter Qe- 


$400 und aufwärts 


freie Probe in Eurem eigenen Heim. 


Reine Binfe 
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die Hennys glänzender Verſtand mei— 
fterte, fie war doch im Grunde atı 
gegen da8 „Erleben” ihrer 
Ihaft. €3 mar im Zimmer ganz buns« 
fel geiworben, und ber langfam aufs 
fteigende Vollmond warf fein milbes: 
meißes Licht über den Garten. 
fchimmerte über ben faft fi nis 
laubten Bäumen, über den be Stes 
gen und Hufchte über die Wilder über: 
dem Schreibtifh. Therefe breitete Die 
Arme aus, ala wollte fie fie umfaffen. 
„Ss& gehöre euch immer, wenn ihe mie 
auch nicht mehr gehört, Mutter fein if 
nicht Naturrecht, Mutter fein i ht 
Kinder lieben und pflegen, Mutter ſein 
ift Kampf um das Höchite und Belle 
bon Anfang bis zu Ende, und nur, 
mer fein ganzes Können und fein” 
ganzes Lieben einjegt, fan fiegen.” 
Ein eigenes, ruhiges, ficheres" 
Glüdsgefühl tam über die einfame 
Frau. Was hatte doch Kenny ihr: 
prophezeit: ihr Sinn mürde fi nie 
auf Hohes und Schönes richten, fie 
würde altern in den Rleinlichteiten bes‘ 
Lebens, ohne Sorgen, ohne ze 
für den Geiſt zu ſammeln, ſie würde 
ohne die Genüſſe der Großſtadt 
Leben nicht genießen können.“ 2 
Ach, all die Kleinlichkeiten des Les 
bens lagen fo mweit Hinter ihr, fie 
mwürbe e3, ohne gelehrt zu fein, dennody 
berjtehen, fich die Schönheiten q ti⸗ 
gen Lebens zu eigen zu machen, aber 
— ſie würde auch, wenn man fie 
fragte, ob fie. ein anderes Leben hätie 
leben mögen, offen beiennen: „Nein — 
ich würde mir nur mein Leben jo mün« 
fchen, wie ed war, mit allen Höhen un 
Tiefen, mit allen Schmerzen unb: 
Treuden. Und in ber ftillen des 
Alters, die nun kommt, will mich 
immer daran erinnern, daß m 
mertpolles Leben gelebt Habe, obgleidk 
ich nur Mutter mar.“ 4 
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Klappern im Rriegshandwerks 


m einem Eleinen Buche „Erinnerumg‘ 
gen auß dem ruffiich» japankjchen: 
Kriege“ von X. Lubiztij, baa in SE 
Petersburg erfchienen ift, findet id 
eine Mitteilung, die der weiteren Vers 
breitung wert jcheint. Sie zeigt vom 
Neuem, in welchem Maße die Japaner 
fid während des Yyelbzugeß gegem Di 
Ruffen alle Mittel gem 
haben, bie ihnen geeignet |i n 
Widerſtand des Gegners zu brechen 
und wie ſehr ſie es verſtanden, ſich 
ihrer Wahl den jevesmaligen Verhält« 
niffen anzupaffen. Der Verfalfer er 
zählt u. X, daß die Japaner beim 
Sturm auf Port Arthur, um bie Ner 
ven der Belagerten noch mehr zu en 
f&hüttern, mährend eines Angriffe au 
ein von livländifcher Infanterie veriei 
digtes Wert hölzerne Handflappern i 
Bervegung fehten, jene heifflingenben 
die Irommelfelle marternden Anfteu 
mente, deren die japanifchen adyke 
mächter fich bedienen, damit bie Herzen 
Diebe noch rechtzeitig meglaufen Zön: 
glei aufs Saar Dem Getnatten If 
gleicht auf3 Haar dem er, mels 
che feuernde Mafchinengemehre verin 
fachen. Der Nuten diefer taffi 
Methode war in jenem Falle nik 
ring. Denn e8 tft verftändlich, be 
unter den feindlichen Geſchoſſ 
ftändiger Lebensgefahr 

und durch die ganz regellos erfok 
Angriffe in dauernder Aufregu 
haltenen und zu fteter Ram 

haft gegmungenen V 

"reftung fich in einem Zufta: 

der nerböfer Erregung befin 

Ruhe und feelifches Gleichge 

hören aber mit zu den wichtig! 

toren der Widerftandsfähig 
Beſahung. Andererfeits if 

grabung diefer Eigenfchaf 

lichſt raſcher Nervenverbt 
Eingeſchloſſenen von d 

mit allen Mitteln an; 

von den Yapanerr 





Branserßurg. 
Kürzlich ent- 
Rangieren auf dem bie 
m Babnhofe der Padiwagen eines 
orizuged. Da fih der Unfall 


einer Hauptieiche ereignete, jo 

der dernverlehr nach Frank⸗ 

a. D. und Berlin eine erhebliche 

terbrehung. Die Züge konnten 

h beiden Richtungen imeber ein- 
noch außfahren, bis die Störung be- 
> feitigt worden mar. 

FT Frantfurta. OD. m BWar- 
tefaal 3. Klaffe erhoffen hat ſich 
ürzli ein anftändig gefleibeter jun- 

B Mann. Cr jaß ruhig * wo 

. : plöglich einen Nebolver 

B et —— in die rechte Schläfe. 

eeber ſeine Perſonalien war noch 

ichts feſtzuſtellen. 
po. Der hieſigen Ar⸗ 

“ Beiterfrau MWittme Berta Zühlsborf, 

© geb. Sped, ift non: ver Kaiſerin das 

J Kreuz nebſt Diplom verlie⸗ 

Es wurde ihr durch Ritter⸗ 

Br fiber, Oberft a. D. rel v. 
- Schmiterlöm von hier, (ehemals 

= Kommandeur de3 Ulanen = Regi- 
© ments Nr. 3 in Fürftenmalde) über- 
teiht. rau Zühlsvorf hatte am 1. 

= ».M. eine 4Ojährige ununterbrochene 

- fizeit in der v. Schmiterlömfchen 

J je zurückgelegt. 

sansberg. Als ſchrecklich 

© Berftümmelte Leiche wurde kürzlich 

"bie 15 Jahre alte Tochter des Ei- 


ge 
dem Kaufmann Rafenad imDienft 


Hand, auf dem Geleife der Oſt⸗ 
babın aufgefunden. €3 liegt vermut- 
Ns Selbitmord vor; mas das Mäbd- 
"An den Tod getrieben hat, ift no 
nicht befannt. 
= Rübbenau Umlängft murde 
im Gafthaufe „Zur Stadt Berlin“ 
Hein Einbruchsdiebitahl ausgeführt. 
= Die Diebe hatten e3 auf bares Geld 
abgefehen. Glüdlichermeife fielen ih- 
men nur ungefähr 30 Mark in die 
Hände. 
qhicherz ig a. O. Infolge 
es Froſtes führt die Oder ſtarkes 
reibeis, ſo daß jede Schiffahrt un- 
. möglih if. Ein Hiefiger Schiffs— 
” Eigner wollte fein mit Kohlen bela- 
= Vene: Fahrzeug in den Hafen bringen. 
© Da biefer bereits bejeßt war, mußte 
AaB Fahrzeug eine Nacht auf der frei- 
= m Ber liegen bleiben. SHierbei 
= Brangen bie Eisfchollen dur die 
> Stirnwand de3 Kahnes, fo daß die- 
= Fer Ted wurde und zu finfen begann. 
= Er wurde nun nad der Obramün- 
= ung buafiert, wo die Kohlen über: 
geladen erben. 
Provinz ÖOltpreußen. 
Königsberg. Plötzlich ver— 
borben iſt am Herzſchlage in Kalt— 
hof der Grenadier Loſchewski von 
der 1. Kompagnie des Grenadier— 
xegiments König Friedrich Wilhelm 
Er war Burſche bei dem in 
Kalthof wohnenden Kommandeur der 
LGrenadierbrigade. 
Fiſchhauſen. Einen empfind— 
lichen Schaden erlitt unlängſt der Be: 
ſier H. aus Rothenen. Als er mit 
- feinem mit amei jungen. feurioen 
= Bferden beipannten Fuhrwerf eine 
biefige Auffahrt verlaffen mollte, 
> Hürzte das eine Pferd und brach ein 
- Bein, fodah e3 getötet werden mußte. 
&8 hatte einen Wert von 800 Mart. 
Strauenburg. Hier ftarb Kauf: 
> mann und Brauereibefiker Aug. Stef- 
en im Alter von 53 Jahren. Eine 
2 gebe Anzahl einflußreicher Ehren 
= üämter bekleidete Herr Steffen. So 
” mar er Präfident der Braunsberger 
= Handelsfammer, Beigeordneter der 
- Stadt Frauenburg, Kreistagsabge- 
- pröneter und Porfiender vieler 
Vereine. 
Provinz Weltpreußen. 

E Marienmwerder. Unlängft 
- Sand im Zivilfafino eine Abichieds- 
= Feier für den von bier nad Stettin 
= verfegten Oberftaatsanmalt Hader 
” Halt. €3 beteiligten fi daran etwa 
- 80 Herren, die Spiten und Mitglie- 
der der biefigen Behörden, fomie 
" insbefondere zahlreihe Mitglieder 
der Staatdanwaltihaft aus der Pro- 
= win. Auf den Scheidenden fpradien 
-;OD:berlandesgerichts = Präfident D. 
2: Staff, und namen? der GStaat3an- 
FF maltichaft Erfter Staatsanwalt Krö- 
ner aus Ponit, der früher bei dem 
= biefigen Oberlandesgericht mar; auf 
Vie Familie des Scheidenden Regie- 
- zunadpräfident Schilling. 
= 7 SHhönfsee Das Rittergut in 
- Grünfelde ift mit der Eigenfhaft ala 
= Mnfiedelungsgut ausgeftattet worden. 
= Dadurd ift das Verbleiben dieſes 
- Gutes in deutfhen Befth gefichert. 
= &horn. Die projeltierte Er⸗ 
" Meiterung de3 Winterhafens und fei- 
ne NRukbarmahung für den Umfjchlag- 
> perkehr wird jeht zur Ausführung ge- 
e.1 . Der BWinterhafen fol um 
eine Fläche von 19,000 Quadratme- 
= ern vergrößert werden. Das Ter- 
 tain dazu gibt die Stadt von ihrem 
= Räümpengebiet ber und erhält dafür 
= Hom Strombaufistus einen ebenfo 
Be en -Landitreifen an ber nörblichen 
„Des Hafens zur Herftellung ei- 
nes Ladeuferd. Diefes wird mit dem 
Bei der Hafenermweiterung gewonnenen 
“Boden auf 61, Meter erhöht, fo daß 
* Meberfäwenmungen durh Hochmailer 
= nur felten vorfommen werden. Die 
- Uferbabn wird bis zum MWinterhafen 
verlängert und ba3 Ladeufer durch 
‚Rabegeleife ausgeftattet. 
2 Propinz Pommern. 
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Haſſe in Landsberg, die 


Br 


Bi: 


Gifhorn Die Wander-Haus- 
 Haltungsfhule des Kreifes Gifhorn 
wird am 1. Ditober 1912 eröffnet 
und als Lehrerin für diefe hat der 
Rreisausfhup die Freiin Annemarie 
on Spiegel, Tochter des Geh. Regie- 
zungs- und Yorftrat3 Yrhın. Don 
Spiegel zu’ Potsdam, gewählt. 
eifsmwald. Schmerer Dieb» 
Belrug und Urkundenfälfhung 
m dem 32jährigen, au Ruß- 
Sammenden Schloffergefellen 


el Wal zur Lajt gelegt. Das; 
‚hielt den Angel 


ten nur des 
ee Waters 


fehlagumg, nicht aber be& Betruges für 
Thuldig und erfannte auf fünf Mo- 
nate und eine Woche Gefängnis. mo 
bon zwei Monate auf die erlittene 


ERHEBEN? angerechnet murs 
n 


Neumark. Megen fchiweren 
Diebftahls ftand der 17jährige polni= 
Ihe Schnitter Franz Gzarana vor 
Gericht. Der Angeklagte war mit 
anderen Schnitterburfhen in Neu- 
marf bejchäftigt gemejen. Er erbrad 
den hölzernen Reifelaften eines Ka— 
meraden und eignete fich den ganzen 
Inhalt an Kleidungs- und Wäfce- 
ftüden, fomwie eine Uhr nebft Kette 
und Legitimationspapieren an, aud 
nehm er einem anderen ameraden 
ein Portemonnaie, ein Meffer und 
einige Kleidungsftüde meg und ver: 
Ihmwand. Später murbe er in der 
Gegend von Porit ermittelt und ver- 
beftet. Er oab den Diebftahl zu, 
und da3 Gericht erkannte unter Zu- 
billigung mildernder Umftände auf 
feh8 Monate Gefängnis, wovon ein 
Monat auf die Unterfuhungatäft an- 
gerechnet murde. 

2rovinz Sehlelien. 

Myslomik. Der Arbeiter Goc- 
ztol, der beirunfen mar, wurde auf 
der Promenade von zwei Männern, 
die ihm ihre: Hilfe angeboten hatten, 
niedergefchlagen und feiner Barfchaft 
von 25 Mart beraubt. Die Täter 
find entfommen. — Im feftlich ge— 
Ihmüdten neuen Saale de3 Bahn 
hof3hotel3 beging der Männergejang= 
en Myslomik fein 70. Stiftungs- 
eit. 

Oppeln. Der Obithändler und 
Hausbefiger Ulfig murpe in feiner 
Wohnung plöglih tobjühtig und 
mußte ins Kranfenhaus gebracht wer- 
ben. Gegen den mit feiner TFeitnahme 
beauftragten Polizeibeamten ging Ul— 
fig mit einer Urt vor. E3 gelang 
dem Beamten, ihn die Xrt zu ent- 
winden. 3 fam dann zu einer Rau- 
ferei, in der der Polizeibeamte ver- 
legt wurde. 

Shmwarzmal)au. Hter wur: 
de durch den MWachtmeifter Wüfte eine 
Yrauendperfor feitgenommen.. Man 
fand bei ihr einen geladenen Revolver 
und 18 Patronen, verfchiedene Por- 
temonnaies, ein Dolchmefjer, eine 
Damenuhr mit Kette ufm. Nunmehr 
geitand fie ein, Klara Gorfe zu heißen 
und aus Treitenberg zu ftammen. Sie 
mar als Fürforgezögling in der An- 
ftalt in Freiburg und fpäter bei 
einem Gutsbefiger in Obermijtegier3- 
dorf, vor dort aber entlaufen. 

Provinz Schleswig: Sbolltern. 


Kiel. Erfchoffen bat fih an 
Bord des Unterjeebootes „U 12“ vor 
Kurzem der Matrofe R., angeblich, 
weil ihm der Heimatsurlaub abge: 
Ichlagen worden war. 

Ahrensburg. Alempnermeifter 
Karl Schmidt in Wandabed ift vom 
Schöffengeriht in Ahrensburg zu 
drei Tagen Gefängnis verurteilt tor- 
den, meil er die Lübel - VBiüchener 
GEifenbahngefelfhaft dadurh um 40 
Pfennig betrogen haben Soll, daß er 
zunädjt eine ungültige Wrbeiter-Wo- 
henfarte benußen mollte und dann 
eine Fahrkarte bi3 Alt = Rahlftedt 
löjte, aber über diefe Gtation bis 
Wandsbeck aefahren ift. Gegen das 
Urteil war Berufung einaeleat. 
Die Straffammer erklärte, daß die 
tatſächlichen Feſtſtellungen des Vor— 
berrichter3 völlig richtig feien, da 


aber der Angellagte noch nicht vor= | 
Geftraft ift, wurde die breitägige Ge- | 
fängnizjtrafe. in eine Geldftrafe von | 


80 Mark umgewandelt. 


Friedrichſtadt. 
kürzlich der 


—50 nur noch 4 Mitglieder ſtark. In 
Drage leben noch 5 alte Kämpfer. 


Provinz Polen. 
Krotoſchin. Unter dem Vor: 


ſitze des Paſtors Ejche wurde hier | 
eine Ein- und Berkaufsgenofjenichaft | 


für Tandmirtfchaftliche 
gegründet. Dem Unternehmen find 
zablreihe deutihe Anfiedler und 
deutfche Beliter beigetreten. 
DOftromo. Auf dem hielten 
Bahnhofe Iiefen leere Perfonenwagen 


Erzeugnifle 


beim Abitoßen auf einen Poftwagen | 


fharf auf, mobei die im Poftwagen 
befindlihen Bojtbeamten, Boftafli- 
ftent Neumann und Obernoftichaff: 
ner Glabih anfcheinend leicht ver- 
legt murben. Beide Beamte wur— 
den burh den Bahnarzt unterfucht 
und vorläufig für bdienitunfähig er- 
Härt. Der Poftmagen ift bejchädigt 
und mwurde nad) den Reparaturmerf- 
ftätten aebradt. 

Shneidemühl. — Kürzlich 
ftürzte zrifchen Linde und Zafrzemo 
der NReifende Hugo Gerth aus Ber: 
lin auß einem Eifenbahnzuge. Der 
Unfall wurde von Mitreifenden be- 
merkt, fo daß der Zug zum Gtehen 
gebracht werden konnte. Gerth wur- 
be fchwer verlegt in das hiefige Kran— 
fenbaus gebracht, wo er feinen Ber: 
leßungen erlegen ift. 

Yrovinz Hawien. 

Magdeburg Sein 2öjähri- 
ges-Gejchäftsjubiläum feierte am 3. 
Sunuar Fri Pahlke, Inhaber ver 
Firma Jul. Pahlte, Waren » Agen- 
turen und Kommiſſionsgeſchäft, Ja— 
tobſtraße 21. 

Diemitz. Hier brach in der 
Nagelfabrik von L. H. Spatz Groß—⸗ 
feuer aus. Die Urſache konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. Trotzdem die Die⸗ 
mitzer und die Halle'ſche Feuerwehr 
ſehr ſchnell an der Brandſtätte waren, 
konnie dem Feuer erſt nach vielen 
Stunden Einhalt, getan werden, da 
ben Feuerwehren fein Wahr zur 
Verfügung ſtand. Sämmtliche ma— 
ſchinellen Einrichtungen ſind zerſtört. 
Faſt die ganze Fabrik und ein Teil 
des daneben liegenden Wohnhauſes 
ſind niedergebrannt. Die Familie 
des —— konnte nur mit 
inapper gerettet werben. 

Erfurt. Der im Derlage ber 


Nachdem | 
frühere Botenmeifter ; 
MWulff die Augen gejchloffen, ijt der | 
hiefige, einjt über 60 Mitglieder zäh: | 
lende Kampfaenofjenverein von 1848 | 


—— er a 
5 * 
— ———— u 7: 


bier erfcheinenden Zeitfchrift „Möllers 
Deutfche Gärtnerzeitung” 

Profurift Otto hat ſich dem Staats⸗ 
anmwalt geftellt mit der Selbſtbeſchul⸗ 
diqung, bet Lebzeiten feines Chefs, 
bes Fürzlich verftorbenen Stabiverorb- 
nefen Möller, 4000 biß 5000 Mart 
zum Schaden des Verlagd unterfchla- 
gen zu haben. Dtto wurde in linter- 
Juhungshaft genommen. 


Provinz SBannover. 

Hannover. Unlängft fonnte 
die Firma W. 2. Beder, Hofoptiter, 
auf ein T5jähriges Beftehen des Ge- 
fhäfts zurüdbliden, da3 von dem Ba- 
ter de3 jeßigen Inhabers in dem flei- 
nen Haufe Dammitraße 9 eröffnet 
murbe. 

Bremervörde. Eine mutige 
Tat vollbrachte hier der Aderfchü- 
ler Baul Grodtmann. Er rettete den 
Sattlergehilfen Willy Wolter und den 
Arbeiter Martin Grüthufen, die beide 
beim Baden in der Dite den Boden 
unter den Füßen verloren hatten, 
durh fein rajches und tatfräftiges 
Eingreifen vom Tode des Ertrintens. 
Für diefe mit Mut und Entichloffen- 
beit vollbrachte Tat wurde ihm durch 
den Regierungspräfidenten die öffent: 
liche Belobigung und Anerfennung 
ausgeſprochen. 

Goslar. Vot einigen Wochen 
haben die 18jährigen Seminariſten 
Stichnot und Meyer Einbeck verlaſ— 
ſen, um von Gosſslar aus eine Harz— 

tour zu unternehmen. Da ſie bis— 
lang nicht zurückgekehrt ſind, wird 
vermutet, daß ihnen ein Unglück zu— 
geſtoßen iſt. Etwaige Nachrichten 
| über den Verbleib” der Vermißten 
werden auf dem MPolizeibureau in 
Goslar entgegengenommen. 


Göttingen. Ueber einer Haus- 
tür murde von Bubenhand ein jchme- 
rer Balfen jo angebracht, daß er beim 
Deffnen der Tür berabftürzten mußte. 

ı Als die SOjährige Yrau Kotthoft auf 
| ein von dem Täter gegebenes Gloden- 
zeichen die Haustür öffnete, wurde die 
Frau von dem abftürzenden Balten 
fo unglüdlich aetroffen, daß fie auf 
den Tod darniederliegt. Der Täter 
entfam. 

Dsnab-üud. Bon feinem ige: 
nen Fuhrmwerfe überfohren und getötet 

wurde der Fuhrkrecht Joſeph Schlü— 
| ter von hier, der auf den mit Gtei- 
ı nen beladenen Wagen fteigen mollte 
'umd dabei ausglitt und vor die Rä- 
ı der fiel, die ihm über die Bruft gin— 
| aen. Der Verunglüdte hinterläßt eine 
| Frau mit mehreren unmündigen FKit- 
| dern. 


Uslar. In Dellishaufen, Mreis 


| Uslar, find jüngft durdh ein Groß: | 


feuer feh3 MWohnhäufer mit Nebenae- 
bäuden ein Raub der Trlammen ge= 
worden, darı'nter die Gaftwirtjchaft 
und Bojthrifäftelie. 

Provinz Welttalen. 


Borfen. Unmeit des tmeitphä- 
lifchen Ortes Borfen entdedte bie 
| Polizei eine fünftliche 25 Meter Yange 
| Köhle, die in einer 30 Quadratmeter 
aroßen Reum mündete. Dort hatte 
| eine Anzahl langgeſuchter Verbrecher 
und Straßenräuber ihren, Unter— 
ſchlupf. Als die Polizei die Geſell— 
ſchaft überrumpelte, feuerte dieſe Re— 
volverſchüſſe auf die Beamten ab, 
von denen einer ſchwer verletzt wurde. 
Hierauf gaben die Poliziſten Feuer 
und drei Verbrecher wurden kampfun— 
fäöhig gemacht. Die ganze Bande er— 
gab ſich Hierauf. Unter ihr befindet 
ſich der langgeſuchte Mörder des Voli— 
iſten Ellermann in Herzebroch, ſowie 
jener Straßenräuber, der jüna einen 
| Holländer niederfchlug und ihr aus: 
raubte. Einer der feitaennnmenen 
Verbrecher plante einen Modenfchlag 
auf einen Beramerfädireftor, Der 60,- 
000 Mark bei fih führte. Der An- 
ichlaq wurde aber vereitelt md afle 
Verbrecher dem Gefängnis einariie'ert. 
Friedrichsdorf Aven— 
wedde. Hier fanden unter über— 
aus reger Beteiligung die Wahlen zu 
den kirchlichen Körperſchaften der 
latholiſchen Gemeinde ſtatt. Gewählt 
wurden: Kolon Paulfeuerborn. Kolon 
Reckersdrees, Kaufmann Venjakob, 
Kolon Recker, Kolon Reitemeyer. Ko— 
lon Gertemakotten, Ant. Röttger. 
Meier Weſterfellhaus, Gaſtwirt Reker, 
Bahnwärter Venjakoh. Wilb. Ful— 
land, Bohrmeiſter Budde. 
Nbeinpronrir;. 

Wald Bei der Wahl von Kreis: 
| tagsabgeordneten wurde der bisherige 
ı Vertreter Joſeph Hammesfahr wie— 

der⸗, Beigeordneter Franſen und der 
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete 
Mühr neugewählt. 

Mülfort. Der älteſte Bewoh— 
ner von Mülfort, der im 89. Lebens— 
jahre ſtehende gewerbloſe Auguſt Rü— 


diger, iſt, als er ſich nach ſeinem 


Schlafzimmer begeben wollte, die 
Haustreppe hinabgeſtürzt. Offenbar 
iſt der alte Mann in der Dunkelheit 
fehlgetreten. Er erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch und ſtarb ſofort. 

Solingen. Geheimrath Beck— 
mann hat zum Andenken an ſeine 
kürzlich geſtorbene Gemahlin hieſigen 
Wohltätigkeits j,æ Inſtituten insge— 
ſamt 12,000 Mark geſtiftet, davon 
dem evangeliſchen Frauenverein 5000 
Mark, dem Kinderhort 2000 Mar, 
der Kleinkinderſchule 1000 Mark und 
dem Vaterländiſchen Frauenverein 
4000 Mark. 

Wald. Einem Stadtratsbeſchluß 
gemäß ſoll foriab jedem Neugebore⸗ 
nen von der Sparkaſſe ein Sparkaſ⸗ 
ſenbuch mit einer Einlage von 1 
Mark im Gebiete der Gemeinde 
Wald überwieſen werden. 

Provinz Seflen: Haflau. 

KRaffel. Dem verftorbenen Ge- 
beimrat Chriftian Muff, Rektor der 
Landesfhule Pforta und langjähri- 
gen Gymnafial = Direktor in Kaffel, 
fol in feinem Geburtsort Treffurt 
an der Werra ein würbiged Dentmal 
gefeßt werden. Eine Sammlung ift 
zu diefem Zmede unter Muffs ehema= 
ligen Schülern eingeleitet worden. 

Sö de 


Beitwig. 8 
4 Nabre 


aan 


em Stod in den Hof geftürzt und 
berfchied alsbald. 
ı Sranffurta. M. Der 24jäh- 
‚ tige Eifengiefer Auguft Neumann 
Nam früh gegen 4 Uhr nad Haus. 
: Beim Hinauslehnen aus dem Fenſter 
verlor er das Gleichgewicht, ftürzte 
hinaus und fiel auf den gepflafterten 
Hofraum. Hierbei brad) er das Ge— 
nid; der Tod trat auf der Stelle ein. 
Hanau Bei der Wahl zum 
i Stadtverorbnetentollegium für, die 
erite Wählerklaffe wurden die von den 
Nationalliberalen und der Fortichritt- 
lihen Volkspartei vorgeſchlagenen 
Kandidaten gewählt. Es ſind dies 
Fabrikant Auguſt Brüning, Prof. 
Dr. Hoffmann, Rechtsanwalt Otto 
Müller, Fabrikant Paul Philipps 
und Rechtsanwalt Dr. Malkmus. 
Für den Stadtbezirk Keſſelſtadt wur— 
de in der erſten Klaſſe Kreisausſchuß— 
ſekretär Röſe, in der zweiten Buch— 
druckereibeſitzer Chriſtian Kittſteiner 
gewählt. 
N.tteſdeutſche Staaten. 


Saalfeld. Eine ſtark arſen— 
und eiſenhaltige Heilquelle iſt in 
Thüringen in dem unmittelbar bei 
Saalfeld gelegenen Orte Garnsdorf 
feſtgeſſellt worden. Das ſehr kräftig 
fließende Waſſer entſtammt einem 
alten, früher zur Alaunſchieſerförde— 
rung angelegten Bergwerke und fließt 
cuaerblidlich noch unbenubt aus”dem 
Stollen in den Garndborfer Bach ab. 
6% icht aroke Menaen Dderihlamm 
ab, der ebenfalla arienhaftia tft und 
in geringen Menaen fonar op führt. 
Tas Mineralmailer wie der der 
ſind außerdem ſtark radioaktiv. Aerzt— 


Verhältnis, melches je⸗ 


ein 
doh nad feinen Angaben it 
J einigen Wochen gelöft worden fein 


oll. 

Füffen Bei der Bureaumahl 
im &emeindetolleaium wurden ’ ges 
wählt: Holdenried Gottfried, Buch— 
drudereibefiger in Füffen, ais 1. Vor: 
ftand, Nicola Xofeph, Notariatsbud- 
halter allda, ala 2. Vorftand, Leder, 
Karl, Fäarbermeiiter alda, aß 1. 
Schriftführer, und Merf Mar, Süg: 
merfäbefiker allda. ala 2, Schriftfüb- 
rer. 

Württem"erga. 

Lord. Der MWahlvorichlaa der 
bürgerlichen Barteien ging alatt durch. 
Gewählt wurden von Lorch Gefant- 
aemeindepfleger Delinger mit 218, 
Yabrifant Dieterle mit 215 Stim: 
men, bon Brud Anwalt G. Hieber 
mit 247 Stimmen. Auf den fozialde- 
mofratifchen Settel fielen 36 Stim- 
men. 

Nürtingen Das 4iähriae 
Söhnen des Bierbrauerd U. Kirich: 
baum fiel in einem unbewachten 
Auaenblid in einen Eimer fienenden 
Mafers. Das Kind ift feinen Ver- 
lekungen erlegen. 

Reutlingen. Hier Ira in dem 
Kinematograph National neben dem 
alten Cyceum bei der Stadtkirche 
Sreuer aus. Obmohl fich der Brand im 
Steifelraum und dem Yufchauerraum 
rafh au&breitete, gelana e3 alüdli- 
i chermeife den anmelenden Beluchern. 
mit Hilfe des PVerfonala in Fürzeiter 
Zeit unverfehrt ins ?rreie zu kommen. 

Schorndorf. Der: Gemeinderat 


| Perſonen, 
L 


wurbde der Berhaftete, der beim 
ganzen Vorgang mitanweſend, mit 
dem Branddireltor und der Feuer⸗ 
wehr handgemein und „verbat ſich“ 
ihre Anweſenheit, obwohl er ſelbſt 
da nichts zu ſchaffen hatte. 
Faltenbero. Durch eine nicht 
geficherte Schußmwaffe erlitt der Rei- 
fende des Gefichäftshaufes Müller 


| von bier einen fchmeren Unfall. Er 


befuchte Runden der yirma in Vahl 
(Ranton Saaralben). Als er ſein 
Geſchäftsbuch aus der Taſche zog, 
fiel gleichzeitig der geladene Revol— 
ver heraus. Die Waffe entlud ſich— 
und der Schuß drang dem Reiſenden 
in den Unterleib; er brach ſchwer— 
verletzt zuſammen und wurde nach 
Metz ins Spital gebracht. 
Saargemünd. Der letzte 
der bei der Exploſion des Jeannty— 
ſchen Hauſes ums Leben gekommenen 
der Lehrling Oskar 
auf, ift aufgefunten morben. 
Die anderen wurden bereit3 in zimei 
Särgen zur lebten Ruhe beftattet. 
Die Beteiliaung war eine fehr zahl- 
reiche, ein Beweis, mie Sehr die ganze 
Bevölkerung von dem traaifchen Uns 
glüd mitergriffen war. Der Beliker 
des Haufes fol infolge des Inglüds 
erfrantt fein. 
Wechlenhurg. 
Shmerin. — Schneidermeiiter 
Brodmann, Fri Reuter - Straße, 
fonnte fürzlic fein 5Ojähriges Bür- 
gerjubiläum begehen. — Schlachter: 
; meilter Friedrih Schumadier, Quer: 
ſtraße 20, fonnte Fürzlich ebenfalls 
fein 5Ojähriged | Bürgerjubiläaum 


' herieitd borgenommene Bacınaen | pesnäftiat fich mit dem Projekt einer ı feiern; ebenfo fonnte derjelbe im Juni 


mit dem Oderfchlamm haßen, Tagt | 


man, bereit fehr aute Seilerfolae bei 
Sicht gezeitiat. 8 mirb die Grün- 
dung eines Eiſen-Arſen-Heilbades 
c plant. 
Mipperode. 
Eroßfener vier 
drei Scheunen 


Hier äſcherte ein 
Bauerngehöfte und 
mit Nehbengebäuden 
und Norräten und Maſchinen voll— 
Handia ein. Der Schaden iit aroß 
und nur in aerinaem Mahe dur 
Verſicherung gededt. 

Zerbſt. Hofprediger Suverin— 
tendent Schubart hier iſt zum Gene— 
ralſuverintendenten und Vorſibenden 
des Herzoglich Anhaltiſchen Konſiſto— 
riums ernannt worden. General— 
ſurerintendent Schubart verſieht aber 
cuch weiterhin die Superintendentur— 
geſchäfte des Zerbſter Kreiſes und 
bleibt erſter Geiſtlicher an der hieſigen 
St. Bartholomailirche. 

SHachlen. 

Dreden. In der Matthäusfirche 
murde der neugemählte Diakonus 
Schmid aus Döbeln durd Konfilto- 
rialrat Superintendent Dr. Költzſch 
in fein Amt eingewieſen. 
Bauzen. Die Stodtverordneten 
haben einen Ratsbeſchluß, Oſtern 
1912 bier :ine höhere Mädchenſchule 
zu errichten, mit i2 gegen 10 Stim— 
men abgelehnt. 

Chemnitz. Pon einem Ge 
ſchäfts-Automobil wurde bei der Ei- 
fenbahnbrüde auf der 


namens Friedrih Dsmald Schönfeld 
aus Hartmannsdorf überfahren und 
an Kopf und Füßen fo fchmere ver=- 
wundet, daß er im Gtadtfranfen- 
haufe starb. . 

Faltenhbain Der Landtirt- 
ichaftliche Kreisverein Leipzig hat dem 
jeit 15 Jahren im biefigen landiirt- 
Ichaftlichen Verein al3 Schriftführer 
tätiaen Kantor Börner als äußeres 
Zeichen der Mnerfennung ein Ehren: 
dinlom für Verdienfte um die Land- 
irtichaft verliehen. 

Grimma. Der Privatmann Karl 
Heinrich Raabe, der fürzlich Hier im 


Mter ven 91 Sahren ftarb, Bat der | 


Stadt Grimme und der -Armentalle 
je 10,000 Marf binterlafien. Die 
Vrrmendung dei Vermächtinijes ift an 
feine Prödinaungen geknüpft. 

 effen: Darntiftadt. 

Siehßen. Die Wittme des Hifto- 
riter Onden ift hier im Wlter von 70 
Nahren gejtorben. 

Heidesheim. Gärtner Zudas 
iand in feinem Beliktum bei Rodar— 
her:en Veterreite von Waffen aus 
Dentichland prähiftorifcher Zert, näm= 
iich drei auterhaltene Lanzenſpitzen 
und eine aus der MRömerzett ftam- 
mende dreizackige Fiſchgabel. Die 
Gegenſtände wurden für das Lokal— 
muſeum in Nieder-Ingelheim erwor—⸗ 
ben 

Kolmbach. Ein ſchon lange 
gehegter Wunſch der hieſigen Ge— 
meinde iſt nun endlich in Erfüllung 
vegangen, nämlich die Anlage eines 
neuen Srriebhofs. 

BWapern. 

Wünchen. Dem Geheimen Red- 
nungsret Georg Schmauſer, geh. 
erred. Sefretär bei der Abteilung für 
das Invalidenweſen im Kriegsmini— 
ſterium. wurde anläßlich ſeines fünf— 
zigjährigen Dienſtjubiläums das Eh— 
renkreuz des Ludwigsorden verliehen. 
Ansbach. Bei der hier vorge— 
nommenen Wahl von ſieben bürgerli— 
chen Magiſtratsräten wurden gewählt: 
Privatier Deuringer, Privatier Stein—⸗ 
leitner, Kaufmann Pfeiffer (ſämtlich 
wiedergewãbhlt), Lederhändler Lauer, 
Kaſſier Wagenhöfer, Bäckermeiſter 
Stadler und Kaufmann Weil (leetztere 
neugewählt). 

Augsburg. Hier wurde die im 
Gaftkaus „zum Kronprinzen“ an der 
oberen Schloffermauer mohnhafte, 1869 
geborene aefchiedene Kellnerin u. Pro- 
ftituterte Maria Fiiher in ihrem 
Zimmer erfchlagen aufgefunden. Sinei 
des Mordes verdächtigte Brüder Zud- 
ig und Konrad Zahnmefjer wurden 
verhaftet. Die Durdfuheng der 
Lechtanäle in der Nähe der Mordftelle 
mar zefultatlos. Man hatte vermutet, 
daß da8 Mordinftrument beim Meg- 
eehen vom Mörder in einen der Waj- 
ferläufe geworfen worden ji. Am 
Iatorte jelbft hat der Mörder voll» 
fommen planmäßig gebündelt und 

bie. Spur vermwifcht, 


m nn — — — — — — — 


Stollberger  } 
Etraße ein 44 Yahre alter Monteur | 


| ftadt beichäftigt. 


ftaatlichen Automobilverbindune Plo- 
chinaen-Echorndorf, durch welche auch 
aleichzeitiqa eine Verbindung zmifchen 
den beiden aroken Bahnftreden Stutt- 
aart-Nördlinaen und GStuttgart-Ulm 
herbeigeführt werden fünnte. 
Baden. 

KRariscubhe Unlänait verun- 
olüdte in der Zelluloiefabrit in 
Marau der Iedige, 20jihrige Arheiler 
Eeorg Yurkard ar3Mühlfeld dadurch, 
fenwagen, die von anderen Arbeitern 
geſchoben wurden, geriet, wodurch ihm 
der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Er 
ſtarb auf dem Transport ins Kran— 
kenhaus. 

Altenheim. Hier wurde das 
6 Jahre alte Söhnchen des Linden— 
wirths Jakob Anſelm von einem bela— 
denen Ackerwagen überfahren. Die 
Verletzungen ſind jedoch nicht allzu 


ſchwer und man hofft, das Kind am 


Leben zu erhalten. 

Durlacı. Bei der fürzlicd) ftatt- 
gefundenen Wahl der erften SKlafle 
zum Bürgerausfhuß fielen auf die 
Lilte der vereinigten liberalen Par: 
| teien 16, auf. diejenige der freien 
Bürgervereinigung und Haudbefiber 
10 und auf jene der Sozialdemofra- 
tie 2 Site. Der neugemwählte Bürger: 
lausfhuß fegt fih nun mie folgt zu= 
| fammen: 33 Liberale, 20 freie Bür— 
| gerpereinigung und 31 Sozialdemo- 
raten. 
Forſchheim. Der Ssjährige J. 
Kiſtner 1 von hier verletzte ſich beim 
Holzmachen. Es trat Blutvergif⸗ 
ung ein, an welcher der Mann geſior— 
ben iſt. 

Hugſtetten. Bei der, Bürger— 
meiſterwahl wurde der ſeitherige Bür— 
germeiſter Joſeph Hügele mit großer 
Stimmenmehrheit wiedergewäblt. Von 
145 abgegebenen Stimmen erhielt Hü- 
‚ aele 110, während der Geaenfandidat 
| E:treder 33 erhielt. 

Lörrad. In den Köclinfchen 
Tabrifanmwefen war Feuer ausgebro- 
‚hen, dem der arößte Teil des Dach— 
ftodes der Wäfcherei und Trodnerei 
zum Opfer fiel. Den beibeigeeilten 
Treuermwehren aelang ed, Den Brand 
‚einzudämmen. Der Schaden ift fehr 
ı erheblich. Ueber die Entitehungsuria- 
die de3 Feuer verlautet nicht? Be- 
ſtimmtes. 

Bbeinpféela. 

Aſſelheim. Wegen Untreue 
und Unterſchlagung hat ſich der 30 
Jahre alte Händler Lorenz Ballmann 
aus Aſſelheim zu verantworten. De: 
Angeklagte war bei den Händleco— 
eheleuten Friedrich Georgers in Lei: 
Er verfaufte ihm 
übergebene Waren zu Schleuderprei- 
fen und behielt da8 Geld für Tich. 
Der Angeklagte wird wegen ilntreue 
in Tateinheit mit Unterihlagung zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. 

Gre:hen. Hier Brad im Müp- 
lenanmwefen Halbmwig Feuer aus, dem 
ein Geitengebäude, das ald Wohn: 
haus dient, zum Opfer fiel. 

Kaiferslautern Auf dem 
; hiefigen Hauptbahnhof wurde der 26 
Sabre alte Rangierer Yatob Irunt: 
fer au8 Alfenz am Körper angefab- 
ren, wobei er jchmwere innere Berlet: 
zungen erlitt. E3 foll für die Erhal: 
tung feine Leben wenig Hoffnung 
beſtehen. 

Ludwigshafſen. Die 49 Jah— 
re alte Haushälterin Katharina Har— 
ter hat ſich erſchoſſen. Motiv: Un— 
heilbares Leiden. 

Eilap: Lotbrin,sen. 

Kaftenhof. Anläßlich des Hie- 
figen Großfeuerd® mar ber 
Staat3anmwalt au3 Kolmar bier an- 
mwefend, um verfchiedene Perfonen 
einem eingehenden Berhör zu unter» 
ziehen. Der in den 30er Yahren 
ftehende Gelegenheitsarbeiter Spie= 
gelhalter wurde in Haft genommen. 
Der Verhaftung dürften etwa fol- 
gende Umftände zu Grunde liegen. 
Nachdem das Teuer fomweit auf fei- 
nen Herb bejchränft war, wollte der 
genannte Sp. im Anmefen bed 8. 
Schub, bei dem nur die Scheune und 


Stallungen ein Opfer des Feuers 


wurden, die Feuerwehr an ber iwei- 
teren Löfcharbeit Hindern. Der 
Branddireftor und fonftige Feuer- 
mehrleute.na&men Anlaß, fi) näher 
an Drt und Gtelle zu erkundigen, 
und fanden auf dem oberen Böden 
beb Seufeh mit Beisicem geil 


daß er ziwilchen die Puffer zmeier Ei- 


Erite ' 


Id. 3. auf eine 5Ojährige Tätigkeit 
ı al3 Schweriner Meifter zurüdbliden. 
Doberan. Der Maurermeifter 
Alb. Gading dahier verkaufte feine 
Ede der Bismardftraße und Damm 
ı Ehauffee belegene Billa an den Rit- 
tergutöbefiger Mozer in Derben, 
Pommern. 
|_ Bardim. Der Arbeiter Kari 
| Dohrmann, Berliner Straße, faufte 
ı da& dem Herrn Schneider Ten. gehö- 
rige Haus in derfelben Etraße für 
‚ etma 5,500 Mart. 
Shönberg Am Lantower 
Wege in der Nähe des Muftiner 
ı Bahnhofes mird eine Genofien- 
| Ichaftsmeierei für die Ortfchaften 
Muftin, Dehom und Lankow er— 
richtet werden. Die Genofjenichaft 
| wird 30 Mitglieder mit einem Be- 
| fand von 300 Milchkühen um— 
faffen. 
Waren. Kürzlich feierte Amt3- 
gerichtsrat Bürger fein "HOjähriges 
Amtsjubiläum. Der Stubilar jteht 
in 75. Lebensjahre und fam am 1. 
| Januar 1880 aus Hagenow ala 
Amtsrichter nach hier. Vorher ams 
tierte er al® Amtsmitarbeiter im 
Amt Boizenbura. - 
Öldenburg. 
Reinfeld. Ein jungs Mäb- 
chen, da3 feit einiger Zeit vermißt 
wurde, ift nach tagelangem Suchen 
mit Hilfe eines Polizeihundes in dem 
Gebüſch bei Schuhwieſe als Leiche 
gefunden worden. 
| Fr.:ie Htänte. 
' Hamburg. Die Detailiftentam- 
‚ mer hat die Herren Th. WU. Schmer- 
| fahl zum erften Vorfitenden, Adolph 
Kimmelftiel zum zweiten Borfigen- 
den und Carl Gravenhorft zum 
Stellvertreter eines der beiden Vor— 
fißenden für da8 Sahr 1912 er 
wählt. — Die nädften Landesver- 
ratsprozeffe, die die Gerichte beichäf- 
tigen werben, find beibe in Hamburg 
entitanden. Der Prozeß geaen ben 
früheren Polizeifommiffär Reich wird 
vor der Straffammer ir Efjen ver- 
handelt werden... Der Angeklagte, 
der fich- im biefigen Unterfuchungg- 
vefängnis befindet, hat fich unter der 
Antlage des Verbrechens gegen da3 
C.efeß iiber den Verrat militärijcher 
G'ebeimniffe zu verantworten. In 
' dem zweiten Prozeffe haben fich aus 
wärtige Dffizieve megen Spionage 
zu verantworten. 3 Handelt fi 
nm ten ungarifchen NReferveoffizier 
md Ingenieur v. Cerno und den 
rnMiichen Marineoffizier Yrhrn. d. 
Winvaradoff, die beide für Rußland 
Iptoniert, haben follen. Tiefe beiden 


wehrieuten gelöfcht wurde. AI3 bie 
Flamme emporſchlug, wurde das 
Vublikum unruhig und drängte nach 
den Ausgängen. Hierbei wurden 
zwei Damen ohnmächtig, erholten 
ſich jedoch ſchnell wieder. 
Bremen. Der Streik der Ju— 
feſpinner und Weber hier iſt been— 
det. Nachdem bereits 700 Leute ſeit 
einiger Zeit wieder gearbeitet haben, 
iſt von den noch außenſtehenden or— 
ganiſierten Arbeitern der Streik als 
verloren aufgegeben worden. Sie 
haben beſchloſſen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen und werden, ſoweit 
dies möglich ſein wird, wieder einge— 
: Helft. 
| Lübed. Ein Wuto’ mit Prof. 
Dr. Harried, dem nationalliberalen 
Reichstagstandidaten für das SHer- 
zoatum Lauenburg, fuhr beim Aus: 
weichen eine hohe Bölchung hinab. 
ı mei begleitende SHerren murben 
ı Schwer verlegt und verloren die Be- 
finnung. Dr. Harries blieb unver» 


lebt. 
Schweiz. 

Dapo3 - Plad. Der Monteur 
Schilling der Elektrizitätswerte Da- 
bo& wurde fürzlich in der Skraftzen- 
trale Frauenfich dur den Stark» 
from getötet. 

St. Gallentappel. Das 
furchtbare VBrandunglüd in unferem 
Beradörfhen St. Gallentappel, dem 
in Weihnachten fünf Perfonen zum 
Opfer gefallen find, hat nun noch) ein 
weiteres. Opfer gefordert. Der fait 
80 Jahre alte Großvater Oberholzer, 


Dffiziere find nad Leipzig trans= j 
portiert : morden. — Kürzlich geriet 
im Ihalia-Theater an der Bühnen- 
rampe eine Verſchalung der Heiß— 
luftheizung in Feuer, das ſofort von 
den im Theater anweſenden Feuer— 


| 


| 


| 


— — — — — — — — — — — — — 


lebt. 


chwer t in das Tantonale Kran⸗ 
lenhaus nach Uznach gebracht wurde, 
iſt ſeinen Leiden erlegen. 

Uzmil. Hier ftarb im Alter von 
51 Jahren der in meiten Streifen be- 
fannte Tierarzt Dr. Hug, der ein fehr 
gefuchter Veterinär mar. 

Zürich. Unlängft fah ein Stadt- 
polizift von den Anlagen am Alpen» 
auat aus, wie fich ein Mädchen beim 
Eteg in der Enge in den See ftürzte. 
Im Lauffchritt machte er fih dorthin 
auf den Weg, wo e3 ihm nad einiger 
Mühe gelang, die Lebensmüde vom 
Tode zu erretten. Das Mädchen mwolls 
te den Tod Tuchen, weil e3 eine fchlech- 
te Note im Klavierfpiel erhalten hatte, 

Delterreid: Angarn. 

Wien. Kürzlich wurde eine ältere, 
ärmlich gefleidete Frau an der Ede 
der Heinrichgaffe von einem Auto» 
mobil = Iarameter niedergeftoßen 
und- fo Jchter verlegt, daf fie auf dem 
Transport ind Allgemeine Kranten» 
haus ftarb. Das unglüdlihe Opfer 
it mit der 7Ojährigen Bedienerin 
Barbara Trreußler, Frärbergaffe 4 
wohnhaft, identifh. Der Chauffeur 
Sofef Vacek trug an. dem Unfall 
'huld, meil er ohne Beachtung der 
polizeilichen Vorfchriften gefahren ift. 
Bacek fuhr, ohne fi um fein Opfer 
zu fümmern, davon. Er gab das 
Automobil in der- Garage der Adler: 
werte in der Franz-Joſef-Bahn⸗ 
Straße ab, begab fih dann in feine 
Wohnung im Prater und entfernte 
fih von dort mit feiner Geliebten. 
Seine Verfolgung murde eingeleitet. 
— Auf Verlangen der Staatsanwalt» 
Ihaft von EChambern wurde in Paris 
der öfterreichifche „Baron“ Hochmäch- 
ter verhaftet, der mehrfache Betrüges 
teien in Wir Ie Bains, in Pari3 und 
in anderen Orten ausgeführt hatte. 
Er wohnte in einem hochfeinen Hotel 
zufammen mit einer Dame, die er 
für feine Coufine ausgab, die fich 
aber als die in der hiefigen befcheide- 
neren Theaterwelt ziemlich bekannte 
Mik Andrew entpuppte. E3 wird bei 
diefer Gelegenheit erwähnt, daß der 
Größvater des "Verhafteten Hofmars 
Ihall am hiefigen Hofe war. — Kürz- 
lich ift in Hiine bei Wien der Gehei» 
me Rat und Käminsrer Senatspräfi- 
dent des Oberften Gerichts: und Kaf- 
fationshofes und Präfident de Pas 
tentgerichtshofese Alfred Freiherr 
Helleprand vd. Prandau, Mitglied. des 
Herrenhaufes, Sriter berzoglich 
favoyenfcher Teftamentserefutor und 
Obforger, Kommandeur des Leopold» 
ordens, Ynhaber der Ehrenmedaille 
für vierziajährige treue Dienfte, Rit» 
ter des preußiſchen Kronenordens, 
Komtur des württembergiſchen Fried⸗ 
richordens etc,, im 77. Lebensjahre 
geſtorben. 

Auſſig. Unlängſt wurde die 17 
Jahre alte Tochter Emilie des Werk— 
ſtättenarbeiters Joſef Werner von den 
Familienangehörigen blutüberftrömt 
in ihrem Bette aufgefunden. Der Arzt 
fonftatierte eine erbsgroße Wunde an 
der rechten Schläfe, die von einem 
Sähuffe herrührte. Der Verdacht Ient: 
te fi” auf den Geliebten des jungen 
Mädchens, den 25jährigen Tagearbei» 
ter Wenzel Zenizet, der wenige Stuns 
den jpäter in den Bülaubüfchen er: 
hängt aufgefunden wurde. Al3 Motiv 
der Tat wird Eiferfucht bezeichnet. 

Budapeft. Auf der Theih er» 
eignete fich ein fehwerer Schiffsunfall. 
Das zmwifchen den Ortfchaften Töref- 
Beefe und D-Beefe verfehrende Ben 
zinboot hatte fich bereits weit bom 
Ufer entfernt, al3 plöglich eine Er» 
plofion erfolgte, durch die das Boot 
in Brand gerieth. Nur mit fehmerer 
Mühe gelang e8, die Yahrgäfte, etiwa 
15 an der Zahl, ven dem lichterloh 
brennenden Schiffe zu retten. Bei der 
Unterfuhung ftellte fich heraus, daß 
der Mafchinift des Schiffes feinerlei 
QDualififation befaß. 

Kecstemet. lnlängft traf hier 
eine aus 23 Perfonen beftehende Zi: 
geumerfaramane ein. Die Zigeuner 
haben die ganze Welt bereift und fi 
ein großes Vermögen erworben, das 
fie in barem Gelde und Xumelen mit 
fih führen. Ihr nachgemiefenes Ver: 
mögen beträgt eine Million Kronen. 
Sie werden fi hier als Kefjelflider 
niederlaffen. 

Reihenberg ti. 9. Unlänaft 
bat fich Hier der Soldat Nofef Kahl 
erfchoffen, nachdem er vorher auf feine 
Geliebte, Dora Herzig, zwei Schüfle 
abaegeben hatte, von denen einer in. 
das Iinte Schulterblatt drang, mäh- 


ı rend der zweite am Mieder des Mäd- 


cens abprallte. Ein dritter von Kahla 
abgegebener Schuß zertrüimmerte den 
Schirm der Zimmerlampe und den 
vierten Schuß richtete Kahls gegen 
feine Herzgegend. Yofef Kahls diente 
feit Dftober 1911 bei der Feldhaus 
bien = Divifion No. 13 in Wien. 

Semmering In Schnellzuae 
Irieft-Wien trug fih fürzlich ein 
aufregender Vorfall zu, der noch nicht 
aufaeflärt ift. Unmittelbar vor der 
Einfahrt de3 Zuges in die Station 
Littai ftürzte eine Dame aus dem 
MWaggon auf den Bahnkörper. Die 
Dame, die aus Laibach ift, ftand im 
rüdwärtigen Wagencoupe in der Nähe 
der Wagaontür. Sie fuhr in Beqlei- 
tung eines Herrn aus Laibach. Plötz⸗ 
Yich hörte man einen Auffchrei, und 
im nächften Moment war die Dame 
aus dem Zuge gejtürzt. 

SuzembBurg. 

Quremburg. Vor dem biefigen 
Zuchtpolizeigericht wurden kürzlich die 
Gebrüder Hilbert megenEinbruchsdieb- 
ftahls in der Villa Schon, Eicherberg, 
und wegen Gebrauch falfcher Schlüf- 
fel zu je zwei Monaten: Gefängnis 
serurteilt. 

Kayl. Der 17jährige Fuhrtnecht 
Felir Schmit handhabte diefer Tage 
auf dem SHeufpeicher feines Dienft« 
herren feine Hädjelmaichine. Beim 
Ausgleiten wollte er fich erwehren, er 
murde bon einem der Zahnräder ges 
ftreift und fchwer an einer Hand beta 





Bir Mode 


&s Äft in biefem Minter feine 


E Rue d 
Ichaftstleider 


collet6 find ärmellos, die anderen 


außergewöhnliche Originalität not- ! haben meift halblange, enge ober tief 


mendig, um elegant zu erjcheinen. 
Die Formen find gemäßigter, dafür 
acht man ‚verfchmenderifcher mit ber 
Garnitur für Feit- und Abendflei- 
der um, als im vorigen Jahre. Der 
Hauptwert diefer Mode liegt, vielleicht 
in dem unbefchreiblichen Reiz mancher 
Sarben und ihrer genialen Abjtim- 
mung aueinander, und das ftellt in 
feiner Art das Fünftlerifhe Moment 
in ber Gegenmartsmode dar! Mir 
fönnen faum bon 'modernen Farben 
ſprechen. Ebenſowenig von bieler 
oder jener beftimmten Farbenzufam- 
menftellung.. Die Gtfala innerhalb 
einer einzigen Farbe geht mitunter 
ind Uubegrenzte. Mir mollen una 
bier nur darauf hefchränfen, einige 
mefentliche Kombinationen zu nennen, 
beren Abftimmung zueinander bon 
der Erſcheinung der Trägerin und 
— eine große Hauptfahe — von 


Yrt 
Abt 


der der Lichtquellen abhängen 
muß, unter der das Kleid ſpäter wir— 
ken ſoll. Roſa und Neurot mit Dun— 
kelblau, Lila mit Grün, Mattflieder- 
farben mit Reſeda, Goldgelb mit 
Grün, mit Nattieblau oder Lila. 
Taupe mit Stahlblau. Roſa mit 
Hellblau — eine neuerdings für 
Jung -Möädchenkleider beliebte Zu— 
ſammenſtellung, erfährt inſofern Er— 
weiterung, als man dieſe beiden Far— 
ben — allerdings in ihren zarteſten 
Nuancen — hart nebeneinander ſtellt 
bald die eine, bald die andere Farbe 
dominieren läßt, doch voneinander 
gedeckt, wie dies nur bei durchſichti— 
gen Stoffen möglich iſt. Ton in Ton 
iſt bei konſtraſtierendem Material — 
beiſpielsweiſe Seidenmuſſelin, Eoli— 
enne ufw. und Sammet — fehr mo- 
dern. e anipruchspoller ein Kleid 
ift, deito arößer im allgemeinen ift 
die Rolle, die man der Farbe zuer= 


teilt. Wielleicht fünnen auch nur bie 
edeliten Stoffe die lebte Vollendung 
in Der Trärbefinft der Gegenwart 
ganz zur Geltung bringen! Da mit 
heutzutage gar nicht mehr fo jehr 
an der lichten Farbe für das Kleid 
hängen, mir vielmehr auch zahlreiche 
Mitteltöne für diefen Zmed lieben, 
und ba überdie® durch die reichlich 
verimendete Spite etwas Feſtliches 
in die Zoilette tommt, fönnen mande 
befcheidenen Stoffe gerade fo aut 
ihre Beitimmung erfüllen. — Eine 
neue Linie fommt erjt jebt in das 
Gefellichaftstoilettenbild Durch die 
unabbänaia für ſich gearbeitete 
©chleppe, die aus einem ganz ab- 
meichenden Stoff gefertiat jein fann 
und von den Schultern—möglichft, 
aus einer aetaden Bahn beftehend — 
über das Kleid und deilen Saum 


eingejegte mweitere, mit der Taille zus 


fammenbängend gefchnittene Fichuär— 
mel. Die Fichutailie ift vielleicht eine 
zu ftarf ausgenügte Form der heuti- 
gen Mode; wäre fie nicht fo Ileid- 
fam und böte fie nicht fo manniafal= 
tige Abwechslung in Material und 
Arrangement, wir hätten uns bald 
müde daran gejehen. Hier garniert 
ein kurzes, mehr fragenförmiges Fichu 
die hochgegürtete Taille eines Empire- 
fieides, dort verfchminden feine Enden 
in einem breiten, miederartigen Gürtel 
oder hängen noch über die unvers 
fürzte Gürtellinie auf den Rod 


J berab. 


Eine fehr beliebte Farben-NRüance 
fam bei‘ dem in unferem eriten Bilbe 
(Fig. 1) Dargeitellten Gefelfchafts- 
fleide zur Anmwenbung, das in feinem 
artiftifchen Arrangement fo recht den 
Charakter des franzöſiſchen Ge— 
ſchmacks trägt. Der Hauptſtoff des 


V. 


Kleides iſt aprikoſenfarbiger Atlas, 
aus dem ſowohl die Taille, als auch 
die Tunika und das Untergewand 
hergeſtellt wurde. Die Aermel-Dra⸗ 
pierung beſteht aus Chiffon, der in 
der Front und im Rücken unter dinem 
quadratiſch geformten Motif aus 
Göldſtickerei gerafft iſt. Schmale 
Bänder 'dieſer Stickerei fallen über die 
Schultern, während ſich ein dem der 
Taille ähnliches Arrangement der 
Goldſtickerei-Motife am unteren 
Rande der Tunika wiederfindet. 
Dazu ein Turban aus Goldfpike, mit 
langer apritofenfarbiger Feder 

An die Turbanform anlehnend ift 


| die im zweiten Bilde (Fig. 2) veran- 


; Tung berjelben, fowie bed Panels, 
"grauer, —— "Alles. Den ME 


Ihaulichte Ropfbebedung mit rieredi- 
ger Krone und fchmaler, sufmärts 
gerollter Krempe. Die Hutfacon ift 
mit dunfelblauem Sammet überzogen 
und um bie Srone ein breite? Band 
aus Seibenftiderei in eigenem Yyar» 
benton gefchlungen. Auf ber Iinten 
Geite ift der Hut mit brei aufredhtites 
benden Flügeln in zwei Schaitieruns 
gen von Blau angebradit. 

Ein Nahmittagstleid aus ftahl- 
grauem Kafhmir zeigt bas nächjte 
Bild (Fig. 3). Die graziöfe Wirkung 
ber geraden Linie fommt bei diefem« 
Koftüm in vorteilhafter Weife zur 
Geltung. Breite Bretellen aus dem 
Kleidftoff bededen die Schultern und 
werben borne unter dem Spißenpanel 
gerafft, das fich bi3 auf den unteren 
Saum der Xunila berunterzieht. 
Unter den Bretellen treten bie breitei- 
ligen Uermel hervor, bei denen GSpi 
mit Sammet abmedhjelt. Die Einfaf- 


| 


en aus Stablperlen. Daslinter- | 


gewand befteht- aus Kafchmir. 

Eine reizende Kombination von 
Zuchftoff und Cammet zeigt unſer 
nächftes Bild (Fig. 4. Die Yyarbe 
bes GStoffs ift eine meiche Schattie- 
tung von Blau, und Taille und Rod, 
aus diefem Material gefertigt. meiien 
einen fehr einfachen Schnitt auf. Der 
Effekt des Kleibes liegt in bem Be- 
fa. Aus dem meiten, kurzen Nermel 
tritt ein Gwimpe = Aermel aug Spiße 
berbor. Die jhmalen Schulterftreifen 
aus Sammet find durch eine Quer» 
Borte aus Stiderei verbunden, an bie 
fh ein Spihenjoh anfchließt. Die 
lofartige Front ift mit Knöpfen ver—⸗ 
ziert und hat einen fchürzenartiaen, 
mit einer gefticdten Borte abicliehens 
den FFortfat. Das hintere Banel ift 
ettea3 länger, al3 da3 vordere. 

Der im nächften Bilde (ia 5) ab» 
asbildete Corfet = Weberzun aus 
Stickerei kann bei Kleidern mit hodh- 
[hließender Taille getragen erben. 
Durch Einſchnitt in der Stiderei find 
über die Schulter hinauf und vorne 
herunter laufende breite Sammetbän- 
ber gezogen, ebenfo in der Xaillen- 
linie. Die Schulterftreifen und ber 
untere Saum find mit Rüfchen einge- 
faßt. 

Das letzte 


Bild (Fig. 6) veran— 
ſchaulicht ein 


koſtbares Koſtüm aus 


Sammet und Chiffon in Roſa-Schat⸗ 


serung. Die 


einfah geichnittene | 


Blufe hat ein fehmales rundes Joch | 


aus rahmfarbiger, feiner Spike, ein- 
gefaßt mit gerolltem Rofa =» Atlas, 
und ein breiterer, fchwererer Spiken- 
ftreifen läuft auf der Iinten Seite ber 
Taille vom Noch bis zur Taiflenlinie. 
Auf den Oberärmeln find Die vier- 
edigen Ausschnitte mit Chiffonfältchen 
ausgefüllt, während die Doerärmel 
felbft mit einem Pelzſtreifen eingefaßt 
find. Beim oberen Teil des Rodes 
ift nur die rechte Seite aus -Spibe, 
und Sammtinöpfe, fowie eine Pelz- 
einfaffung am unteren Saum des 
Rodes bilden die weiteren Verzierun: 
gen des Koſtüms. 


— 


Der gefundene Reim. 


Von Blumen 


Beſät mit lauter bunten Tupfen, 
Ein kühles Lüftchen weht — 
Ein kühles Lüftchen weht — 
Ein kühſes Lüftchen weht — 


Kin‘ 
W 
Ki 
{ 
' 


So 
® 
nr 


Ein kühles eüfichen weht — Hazl. 
D meh! ch hab’ den Schnupfen! 


Der genarrte Polizift. 


„Es thut mir leid, lieber Herr, 
aber ih muß Sie auffchreiben, denn 
das Filchen ift hier bei drei Mark 
Strafe verboten!” 

„nS0% Na, denn — — — 


hab’ ih ja nichts zu zah- 
len, denn ih fühl” mir nur meine 
Flafche Bier zum Gabelfrühftüd ein! 


Eplitter. 


Sage mir, mie die Leute mit Dir 
umgeben, und ich werde Dir jagen, 
mer Du bift. 

Denn Ehemänner eine gefchmwollen 
Wange haben, weiß man nie genau, 
ob fie einen böfen Zahn haben oder 
eine böfe — Frau. 


Kollegen find Menfhen, die den- 


mir, Sie 
haben an diefer verbotenen: Stelle ges | 


badet. | 


4: „Malen Sie auch?" | 

B.: „Ja, aber nur Lleinerı Rund⸗ 
aemälde; miffen Sie, jo morgen3 um 
8 Uhr mit der Kaffeemühle!” 


Verwöhnt. 


Sie: Nun, Männdien, wie fchmedt 
e3 heut? Hab mieber ganz allein ge= 
kocht. 

Er: Hm, es geht ja, aber weißt 
du, könnteſt du nicht immer eine Spei— 
ſekarte dazu geben? 

Sie: Aber herziges Männchen, für 
uns beide? Das finde ich doch für 
überflüſſig. 

Er: Weißt du, ich bin das eben 
vom Gaoſthausſpeiſen ſo gewöhnt. 
Man will doch ſchließlich auch wiſ— 
ſen, was man ißt. 


Bürgerſtolz. 


Flüßchen, das hier vorbei fließt?“ 
Einheimiſcher: „Oho, Flüßchen! 
In dem Fluß iſt ſchon 'mal 'n 

zwölfjähriger Junge ertrunken!“ 


Bettlerſtolz. 


— 


— Nee, da beitle ich i 
ben nicht mehr! Die Frau hat mich 
mal beleidigt. 

— So, was hat ſie denn getan? 

— Ein Stück Seife hat ſie mir ge— 
ben wollen! 


— — 


Schmerzlich. 


* Warum ſo traurig, Herr Hu⸗ 
— 

— Ach, heute iſt mein Geburtstag, 
76 Jahre ſind es her, als ich meine 
m — * babe. “ ie — 

nun vorſtellen, wie ſchmerzlich es 
id fo Siem Alter als Be | 


Herr (entrüftet): ch foll hier ge» 
badet Haben . . . mie fommen Gie 
dazu, können Sie mir da3 anfehen? 

Gendarm: Ahnen nicht . . . aber 
dem Wafler!! 


Grflärlid,. 


| 
| 
| 


} 
} 


„Du haft alfo Deine Verlobung 
mit Fräulein Emma aufgelöft?” 

„Nein, ich habe fie nicht aufgelöft!” 

„ach, fie Hat fie gelöft?“ 

„Nein, fie hat fie auch nicht gelöft.“ 

„Aber fie ift doch gelöft?“ 

„sa, fie fagte mir, was ihre Slei- | 
dung foftet, und ich verriet ihr, mie | 
aroß mein Einfommen ift. Da Töfte | 
fi unfere Verlobung ganz von felbft.” | 


Ein Efeptifer. 


— 3b gebe nicht3 auf offener 
Straße; ich bin Mitglied des Vereins 
gegen Verarmung und Bettelei! 

— Ab, det könnte jeder Jagen. 
u Sie ’mal Xhre Mitgliedsfarte 
er. 


— Meikt du, Muttel, ich mollte, 
ih mär’ ein Mann und hätte einen 
großen Bollbart. 

— Darum denn, liebes Kind? 

— Nun, dann brauchte ich mein 
Gefiht nur halb zu mafchen. 


Selbitbewußtjein. 


Köchin: Heute habe ich aber Herrn 
Müller die Suppe verfalgen! Na, 
hoffentlich bildet er fich nicht ein, 
daß ich in ihn verliebt bin. 


Nedensarten mit Anwendungen. 


Mutter: Warum milfi Du, daß 
Dir Großmutter den Leberthran ein- 
gibt? 

Kerlhen: Großmutters Hände zit- 
tern fo fehr, und da gehen immer ein 
paar Tropfen baneben. 


„Über Junge, fhämft Du Dich 
benn gar nicht, fo mißgünftig zu fein! 
Seht Kaft Du die ganze Schofolade 
aufgegefien, und haft dabei gar nicht 
an Dein Schmwefterchen gedacht!“ 

„D do, Mammi, ich hab’ fogar 
Von an fie gedacht.“ 

„So?" 

„Sa, — ich habe immerzu gedacht, 


” —— —— 


= 
ei 
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„So, hier haben Sie die gewünſchten fünfzig Pfennig Vorſchuz 


aber nun erwarie und verlange ich auch, daß Ihr König 
„Lear“ etwas Majeſtätiſches, Imperatoriſches an ſich hat!“ 


— Des Teufels Großmut— 


heute abend im 


— Modern. „Lebft Du denn 


ter. Der Feine Mar ift jehr über- |glüdlich in der Ehe?“ 


müthig. Da mwird die böje Großmut- 
ter noch böfet, und fhilt 
„Du bift doch ein richtiger Teufel!“ 


ihn aus: |läßt ch das noch nicht fagen.“ 


„Weißt Du, bei dem erften Mann 


— Gedantenjplitter Bi 


„Sawohl, replizirt der Laufejunge, |der eriten Liebe glaubt man immer, 


mutter!” 


| „dafür bift Du ja auch meine Groß: |es fei die Iehte, und bei der lehten, 8 j 
fei die erfte. 2 


Naive Spekulation. 
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‚ Sarge: Vater, Vater, aber ihr Habt Glüch, ihr brau 
teine neuen Bücher zu faufen, ich bin figen geblieben! 


— Rurze3 Berfahren. Rid- 
ter: „Hat Ihnen der Beklagte nicht 
zuerft Gemeinheiten in3 Gelidht 
gefchleudert?” ; 

„Rein — gleich den Maptrug!“ 

— ‚Würmden’iftgut. Wär: 
ter: „Unfer Elefant ift augenblidlich 
nicht recht gefund.“ 

Kleine: „Ach Gott, 
Würmchen.“ 
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„Auf ma3 marten Sie denn da am Brieflaften, Tiedes 


En 
7 


I ITE 
—VDV— 


* a 
“an 
- — 


chi dieſes Jaht 


— RKindermeisheit, Dols 
tors Lurschen ift fehr nafemeis, An 
der Sommerfrifche befieht fie fi ei» 
ne3 Tages den Ziegenftall und fommi 
mit ernfter Miene zurüd. 

„Hören Sie, Frau Schindler”, 


jagt fie zur Beuerin, „Sie ſolllen 


Ihren Ziegen feine Kuffeebohnen — 
mehr füttern, die fünnen fie nicht vers 
dauen!“ 


u 
—— Den J —— 
Er ‘| — — ee 
Kinder en 
! wart! 3 


nA Bofttart'n mit Rüdantwort hab’ ich ’nei’g’morfn — da 


ih halt auf d' Antwort!”" 


— Für die Wißbegieri- 


gen. Kunde: „Der Roman, den ih} 


geftern bei Ihnen kaufte, ift ja ganz 
füderlich gebunden, da geht’3 ja gleich 
mit dem legten Kapitel an!“ 

Buchhändler: „Entfhuldigen viel: 
mals, da habe ich Ahnen in der er: 
ftreuung eine Ausgabe für Damen 
gegeben!“ 


— Mißgunft. Nihter: Könnt © 

hr Euch denn auf eine vernünftige 
MWeife gar nicht unterhalten? 
Ihr denn immer ftreiten, raufen und 
mit Meffern und Prügeln beein 
bauen? — 

Bauer: Ja, ja, wir wiſſen's ſchonn. 
Steuern dürfen wir ſchon brav zäß 
len, aber luſtig ſein dürfen wir es 


Verlockend. 


‘6 


n 


In: 
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„Was Sie für ein abpetitlich’3 Gof 


Freil'n Kathi! Herrfchaft, gäb’ daB einen feinen Ochfenmaulfalatl® 


— Yntimität. „Ach, befte Frau 


Meier, würden Sie mir nicht einmal | Spigig: „Ih fann Ahnen fag 
U Haarzopf borgen? ch leiheine Damen, die 
hnen auch wieder mal mein Gebiß.“ |häßlichfte Frau, die mir jemald 


— VBergaloppirt Frau in 


rau Herz 


Er 


— 3Zmeifel. Yüngling: „Guten |lommen ift — die Anmefenden- 


Tag, Herr Profeffor, kennen Sie mich |Tich ausgenommen!“ 


nicht mehr? Ich bin Hans Müller. .* 


Profeffor: „Pohtaufend, Sie mä- |bift 


ten der Tleine Müller? 


Unmöglich! 


Dieſer große Menſch! Das lann nicht 


regt?“ 
Junge Dame: 
in einen Autler ver 


Bertraute: >, 
, 


— Birlung. 
jeßt immer fo furchtbar ‘ 





= A Yard 7%4e: brauner Yei- 


B zemadt, wiegt 6 Pfund: | 
Farıt fanitären Feder ge 
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lenverkanf do Leinen, Waſchſoſen und Domeflics 


Das ganze Ueberſchußlager von öſtlichen und ausländiſchen Fabriken, beſtehend 
aus allen neuen Stoffen, welche für die kommende Frühjahr-Saiſon fabrizirt wur— 


den über die gewöhnlichen Beſtellungen hinaus. 
1912 Stoffe in neueften Entwürfen und, Geweben. 


Taufende von Dollar wert neue 
Alles ganze Stüde, zu einer 


Eripatnii von einen: Viertel bis zu einem Drittel und der Hälfte des reg. Preiies. 


30 Zafel:Sets 
— beftehend aus 
1 Zud, 36x56, 
u. 4 Dus. dazu 
paſſend. Serviet— 
ten einfach weiß 
mit roſa Border, 
oder einfach blau 


en 1.29 


Yeinene Hand: 
tücher, hohlge⸗ 
ſäumte Hücks u. 
gefranſter oder 
ausgezackter Da— 
maſt 20xX36 
Größe, wert: bis 
396, Montag die 
Ausw., 
jedes, 


Verfauf im PRajement: 


ide 


Verkaufsraum— Nor dende. 


Hohlgeſ. Tiſch— 
decken, Größe 58 | 
bei 68, rein ge: || 
bleiht Auswahl |) 
| 
| 
| 


2600 Mps. Ta: 
fel Damaft, ae: 
bleicht oder halb- 
gebleicht, ſchwe— 
res Gewicht, ga: 
rantirt zufrie— 
denſtellend, 15 
neue Entwürfe, 


| T5e wert, 8 
| e) i c 


d. hübjchen Ent: 
wiürfen $1.00 
wert dieſen 
Verkauf dieAus— 


wahl 69€ | 


nur Nard, 


2000 9b. gebleichter Damait, eng acwoben, 50c wert, ipez. Montag die Yard 29c 
1000 us. gebleicdhte Servietten, 20x20 Zoll im Viereck, gei., fertig 3. Gebr., Ic 
1,100 Bettdeden, geiäumt od. gefranit, dDopp. Bettgrößte, reg. $2 wert, jede $1.37 


Kleider Boplins 
IN Bards Nleider Roplins 
einfahiärbig. Dard, 21a wert, 
10,000 Yards Standard Scürzen 
Ginghams, altes ganze Stüde, in jeder ge- 
wünſchten Karrirung, garantirt echtfarbig, 

88 wert Auswahl, die w 
‚Yard für nur Je 

7,000 Yards neue Kleider Percales 
36 30 breit, in ‚hunderten von Facons, 
ſoweohl in hellem twie dunklem Untergrund, 

Die I2%c Qualität, Montag, . 

die Yard nur ‘ 34C 
"3,500 Yards aHndtıc- 
zeug, gebleicht, garantirt, 
zein Seinen, 10c wert, die 


niedl. 


Gampbric, 
breit; 
State Str.“ 


Asch Eraih, 8c ivert, 
ie Yard, 5c 
Seit Kiſſen, aus deut 
dem geftreiftem Tiding 
500 Stüde 
von 
Yards an 1 


Üt, die $2 Sorte, das 


"Baar, 81.35: 6% | 
® ı 


1,500 Tuß. Waih 
Cloths gebleicht 
und weich finiſhed 
geſäumt, fertig zum 
Gebrauch 3 
Mont., jed., e c 

1,000 Tuß. Hand— 
tücher, gebleichte tür- 
fiiche Handtücher umd 


5000 Yarde 
bedrudte 
GChallis, alles 
volle Stüde 
und perfett— 
in hunderten 
v. gewünſch 


ten Farben 
und Facons, 


Ausw., dc 


| Dard, 


fertig zum (Webraud); 


Ic md 12°% 8c 


Sorte, Ausw., 


"Sie Frau bezahlt immer. 


Bon Crittenden Marrinmtt. 


E35 bedarf. feines 
um zu erfennen, 


zweiten Blidtes, 
daß Der Herr und 


das Mädchen, die in diefem „Zimmer | 


jaßen, sticht hineingehörten. Sie pah 
ten ganz einfach nicht hinein. 
Mann, jcharfäuata, mit 


ausgeſtatteten, 
verſehenen Arbeitsraum 
Und das rotwangige, weißgekleidete, 
freundlich blickende junge Mädchen 
Mrriet in allem und jedem die Ioch- 
ter mwohlhabender Provinzleute. Der 
Raum aber, in dem fie fich nun be- 
fanden, mar ein mit verfchwenderi- 
ſchem Luxus ausgeftattetes Nejtchen, 
und bie türkifchen Draperien, die wert- 
vollen Bafen und das foftjpielige 
Bric-a-brac darin bildeten einen felt- 
famen Kontraft zu den beiden. Ruhig 
martend jahen fie da. Die Distuffion 
über den Geaenitand, der jie hierher- 

eführt hatte, ſchien ſchon erichöpft zu 
jein. Carfon Marburn verichwendete 
nicht einmal einen Bli an die prunf- 
bole Räumlichteit. Ganz in Gedan- 
fen verfunten jah er da und fpann 
an feinem Plane, feinen einzigen Sohn 
Diefer Abenteurerin zu entreißen, die 


zu denken, 


in ihre Netze gezogen hatte, und er 


© Meberfchlag, 


machte in feinen Gedanten bereits einen 

wiepiel Geld ihn diejes 
Unternehmen wohl foilen würde. 

Die Gedanken des jungen Mädchens 


waren weniger fonzentrirt ala die de3 


"alten Herrn. 


Neugierig irrten ihre 
Blide über den Raum und prägten fich 


ji " jebed Detail wie für die Emigfeit ein. 


3 


— 


I } 
hi den und. fprad: 


Be; 
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Die Tür des Zimmers wurde nun 

et und ein fchnippifch blidendes 

merzöfhen trat zu den Warten- 
„Mademoijelle St. 
Sohn wird. nicht berfommen. _Xch 
fürchte, fie wird erft jpat Nachts nad 
Haufe fommen. Sie wird wahrfcein- 
Ki in der Stadt diniren und nachher 
noch ins Theater gehen. Sie wird fich 
allerdings jehr fränfen, wenn fie er- 


= Fahren wird, wie viel |hrer foftbaren 


er Zeit Sie ihretwegen verichmenbet ba- 


EB 


' ben.“ 
Mr. Marburg unterbrach jet den 


=: Mebeitzom des Mädchens: 
= Sagen Sie Khrer Herrin, daß ich 


= 
4 


ſich nähernder Schritte; 


bier bleiben werve, bis jie fommt, 
möge e3: zehn: Minuten dauern oder 
ebenjo viele Stunden.“ 

“Das Zöfchen entfernte fih und 
Icien jeinen Auftrag auch richtig be- 
Hellt zu haben, ‘denn jchon nach weni- 
gen Minuten vernahm man ben lang 
die Portiere 


© wurde zurüdgefchlagen, und eine Dame 


I. 


betrat das Zimmer. Einen Augenblid 
lang blieb jie zögernd an der Schivelle 
ftehen und betrachtete ihre VBefucher. 
u moderniter Yriiur, nach der legten 

ode gekleidet, pahte jie ausgezeichnet 
zu dem Stil ihres Zimmers. Dann 


3 Bin Mik St. Kohn“, jaate fie. 
Ich habe nicht das Vergnügen hrer 
Bekamntinaft." 
Die Beiucher hatten fich erhoben. 
e Blide Mr. Marburys überflogen 
K@rfeinung der jungen Dame mit 
enfichtlicher Verachtung. 
Dem Tann abgeholfen werben“, 
fe er troden. „ch bin Mr. Mar- 


älter, permute ich.“ 
urh nidte. 


be diefes 


Waiftings 
00 Yard: Jacguard Waifting: 
% Hol breit, jchneeweik und 
Entwürfe, 2% 
Mofftag, d 


ie Yard 


10,000 Yards 
nebleicht, 
die berühmte 
Sorte, 
die Yard (20 Yards 
an einen Kunden), 

Montag, ver Nard.... 


Nards breit: große Ausiwahl 
hübſchen 


dem), ipe3., aUYrd... 


geläumte Hund Hand: | 
tücher, 18x36 Größe, | 


| Paar, 


Der | 
aefpannten | 
Sügen, war nur in einem zmwedmäßig | 
mit Mahaaonimöbeln | 


dieſes zwei⸗ 


Longeloth 
IM Stüde Yongclotb. 36 Zoll 
Aut breit, 12 Yd5. zum Bolt, $1 
8 Qualität, speziell für Ya 
BT: Montag, der Bolt, 79e 
10000 Yards Criſp Batiſte 
breit, fein und 
haft, ſchneeweiß 


10 Zoll 
Sheer, aber ſehr dauer— 

dies iſt die reguläre 
>5c Turalität 


morgen dic | 3 
Yard für nur ® I4C 


Vradytvolfe 1912 Yawmns und Dimities, 
mit oder ohne Worder, ?R Zoll breit 
im beliebten acons und Farben regu— 


läre 19e und Be Werte — 1: 1 
die Mard nur 2 
3,000 Yards gebleichtes 
Pettuchzeug, 214 Yard 
breit, die 25 Qualität, 
ipeziell für Montag die 
Molle offerirt i8 
für nun c 
4000 nahtloie gebleichte 
Pertitcher, gejäumt, volle 
SIXxMm  Gröhe, Leinen 
Finish und frei von alleın 
Trejjing, T5c wert (6 an 


(12 
einen Kunden), 9 
490 


| 
Ic I jedes fitr 
1000 Stüde 


j 2,000 gebfeich. Bett: 
Kverett Glai 


ı tücher, 72XxM Größe, 
! gejäumt, fertig zum 

fic Ginghanıs 
— in belich 


| Gebraud, Ihe wert— 

6 an einen 27e 
ten Nurſe 
ſtreifen, und 


Kund. Mont, 
baum 
Auswahl von 


>00 Baar 
wollene Blanterts 

Plaid Fa 
cons die 


doppelte Bettgröße 
dard 41 
mr ac 


Muslin und 
vol hard» 
„Bride of 
immer 10c 


T34C 


Teltuch, 1:4 
Muſtern, 
ſtun 


grau, regulärer 81.50 
Wert ſo weit ſie 


reichen das * 
‘% 


t Pfund jchiwer, ganz 
nur 


— 


me.- Weberrajcht flarrie die 2 
ihn an. „Wie meinen Sie das?“ 
fragte fie. 

„Shr Gehalt wird von heute an ein- 
gezogen! Wenn ich bdiefes Zimmer 
verlaffe, werde ih Mr. Gadveß tele- 
phoniren, Jhnen den Rejtbetrag Xhres 
Gehaltes auszuzahlen! Sie Icheinen 
nicht zu milfen, daß ich Haupteigentü- 
mer des Theaters bin, ın dem Sie 
tanzen.“ 

Yıik St. John erblaßte beinahe un- 
ter der Schminfe. Aber fie fahte fi 
raſch wieder. 

„Bah!“ ſagte ſie leichthin. „Ma— 
hen Sie nur meinen Kontraft rüd- 
gängig, wenn es Yhnen beliebt! Aber 
vergejien Sie nicht, mir zwei Jahre 


| Tang wöchentlich taujend Dollars aus: 


zahlen zu laffen, 
nicht! 


ob ic tanze oder 
Sn meinem Kontratt jteht diele 


| Klaujel!“ 


Mr. Marburg erhob fi. 


u. 


| fagte er, „Sie haben allerdings einen 


Kontratt! Aber Sie jcheinen ihn ein 
wenig faljch gelejen zu haben. Es jteht 
nämlich darin,’ daß Sie taufend Dol- 
larö möchentlich befommen, wenn Sie 
tanzen, und hundert,” wenn Sie e& 
nicht tun. Wie oft wir Sie Aber tan- 
zen lajjfen müffen, fteht nicht darin!.. 
Hödjftens aljo wird e8 mich zehntau- 
fend Dollars often, Sie zwei Jahre 
faulenzen zu lafjen. Und jo lange 
unjer Kontraft läuft, dürfen Sie nir- 
gends anders auftreten! Wer mird 
jih aber Xhrer noch erinnern, wenn 


| Sie nach zwei Jahren wieder hervor: 
| treten wollen?“ 


„Sie Zeufel, Sie! 


| Prozeß gegen Sie anjtrengen!“ 


Mir. Marburg lachte auf. „Zun 


' ©ie ed nur, tun Sie es!“ ud er fie 


| ein. 
| Brivatgallerie 


„Ich fann mir jchon eine große 
von Leuten anlegen, 


| die gegen mich Prozejfe verloren ha- 


ı ben. 
| darf, werfen Sie doch nicht Ihre paar | 


Aber wenn ich Ihnen raten 


| Grofchen fo unnüß zum Feniter hin- 


| Bühne 
| Schuld iit es, wenn ich dazu getrieben |" 


aus,“ 

„Nun gut“, achzte Mik St. Nohn. 
„sh werde aljo nicht progelfiren, 
aber ich werde ad heiraten und die 
für immer verlafien. hre 


werde.“ 


Mr. Marbury arinfte. „Das zu 


ı tun, ift ja Ihr autes Recht, aber ich 


noble Paſſionen. 


glaube, Sie werden Jack ein wenig 
koſtſpielig finden. Er hat 
Und ich meine, da 


für zu ſorgen wird Ihnen dann ganz 


— ——— dere. 
felhafte Vergnügen“, erwiderte er. 


„„Dieſe Lady', er wies auf Grace, „iſt 
Miß Cheswick, und ſie war die Braut 


meines Sohnes, bevor .. 
ihn ihr wegnahmen. Ich, wollte 
nicht erlauben, mit mir herzukommen, 
denn ich fürchtete, ſie könnte hier un— 
angenehme Erfahrungen machen. Aber 
ſie beſtand darauf.“ 

Die beiden Frauen ſtarrten einan— 
der an. Das Geſicht der Tänzerin er— 
rötete ein wenig unter der Schminke, 
aber ſiegesbewußt warf ſie den Kopf 
in den Nacken. Graces Geſichtsaus— 
druck blieb ein freundlicher. 

Da wendete ſich Miß St. John 
wieder dem alten Herrn zu und ſagte 
hochmütig: 

„Ja, ich habe ihn ihr weggenom— 
men. Was können Sie dagegen ma— 
chen?” 

Mr. Marbury zudte mit den Ach: 
jeln. „Das wird davon abhängen“, 
ermwiderte er. 

„Wovon abhängen?“ 

„Dabon, ob... Sind Sie mit mei- 
nem Sohn verlobt?“ 

MiE St. Johns Augen blidten ein 
menig unruhig. 


„Rein!“ erwiderte fie in fühlem 
Ion. „Ic bin mit Ihrem Sohn nicht 
verlobt, aber dies nur deshalb nicht, 
weil ich e& nicht aewünfcht habe. Er 
martet nur auf meinen Winf, Ach 
fann es tun, und ich fann es lalfen. 
Nun millen Sie es!“ 

„Very well! ch mwünfche alfo, daß 
Ste Nhre Beziehungen zu ihm ganz 
und für immer abbrechen!” 

„Wünjchen Sie das mirklich?“ rief 
Mi St. Kohn leidenfchaftlih aus. 
„Sie wollen ja gar nicht wenig von 
mir, Sir! Wa? unterftehen Sie fich 
denn? ch bin doch nicht Ihre Stla- 
pin! Glauben Sie, Mr. Marburg, 
weil Sie Geld und Einfluß beiten, 
fönnen Sie jevermann zu Ihren Fü— 
ben ſehen? 
Ihnen, die jtärfer ift ala Sie! 
fürchte mi nicht vor Ihnen! 
werde über ad verfügen, wie 
mill!“ 

Mr. Marburg lächelte 
„Bielleiht! Aber ich glaube das nicht. 
Ih war ja noch nicht zu Ende gefom- 
men! Wir haben ja noch niht um 
den Preis verhandelt! Da... fagen 
wir... . Ihre Liebe doch nicht im 
Spiel ift, werden wir bald die Bedin— 
gungen feitgefegt haben. Xch merbe 
mich die Sache etwas koſten laſſen, 
denn Jack iſt mein einziger Sohn, und 
mein ganzes Geld wird einſt ja doch 
ihm zufallen. Nennen Sie die Sum— 
me! Es iſt Ihnen ja doch bloß eine 
Geſchäftsſache! Sie haben Jack an 
ſich gelockt und halten ihn jetzt aus 
Berechnung feſt! Wie viel verlangen 
Sie für ihn?“ Schneidend verächtlich 
klang ſein Ton. 

Miß St. John war wütend. „Ich 
bin kein Marktweib!“ ſchrie ſie. „Sie 
werden ſchon ſehen, daß Sie nicht alle 
mit Ihrem ſchmutzigen Geld kaufen 
können! Ich laſſe mich nicht kaufen! 
Ich habe Ihnen nichts mehr zu ſagen, 
und Sie können jetzti gehen!! 
„Fünfzigtauſend Dollars“, ſagte 
Mr. Marburyh verächtlich. 

Nein, ſage ich Ihnen! Nicht fünf⸗ 
zig und nicht hundert! Was ſoll ich 
mit dem vielen Geld? Ich kann nicht 
das verbrauchen, was ich verdiene!“ 
Was Sie verdient haben, meinen 
Sie, Miß St. John / 


Ich 
Ich 
ich 


. bevor Sie | 


ihr | 


Hier jtebt eine Frau por | 


ſpöttiſch. 


| „Was Nad 


obliegen.“ 
Mik St. John lachte Ichrill auf. 
„Sad ift doch reich“, Jagte Tte. 
„Er war reich“, erwiderte der an 


ihm alle Einfünfte, und Ste beide fon 
nen Hungers jterben!” 
„Sie... Dieb, Sie!" 


„D nein, ich bin feiner! ch itahl 


nie einen leichtfinnigen Menjchen fer: | 


ner Familie und feinem Haufe umd 


machte das aus ihm, mas er num 111!“ | 


Mi5 St. Yohn atmete mühlam. 
it?“ feuchte fie. „Was 
Sad ift?... Er ift um vieles beifer 
als Sie, 
ad ift.ein Gentleman, er ift ehren 
haft . 
und merden ed auch nie fein! 
meiß alles über Sie. ch leſe auch 
Zeitungen... .. hr aanzes Vermögen 
it ja erfchwindelt! Sie find ja ein 
gewöhnlicher Hochitapler! 
Kreifen nennt man das zwar Hoch 


finanz, e3 ift aber nichts als gewöhn= | 


liche Hochſtapelei. 
über Jack zu urteilen? 
einzige ehrliche und 


Und Sie wagen, 
Er iſt das 
ehrenhafte Ge— 


ſchöpf, das je mit Ihnen zu ſchaffen 
hatte! .. . Nun habe ich Ihnen meine 


Meinung geſagt, und Sie können mich 


nun, der Teufel hole Sie, zugrunde 
Aber ich | 


richten, wenn Site mollen! 
werde morgen ‘ad heiraten!“ 
Mr. Marburg jchien völlig unbe 
megt. Er war feiner Sache ficher. 
„Sehen Sie nicht ein wenig zu rajch 
vor?” fragte er farkaftifh. „Kann 


denn Ihre Mutter in einem Tage die | 


meite Reife von St. Paul hierher ma 
chen? Und es wäre ihr ja fo eine an- 
genehme Weberrafehjung, zu jehen, daf; 
ihre brave Tochter Mary Nane San: 
ders diejelbe berühmte oder berüchtigte 
Rurtifane Claire St. John ilt, die fo 


viel von ſich ſprechen macht, und daß 


das Geld, das ſie nach Hauſe ſchickt, 
der Preis ihrer Schande iſt!“ 

Jeder Blutstropfen ſchien aus dem 
Geſicht der Tänzerin gewichen. „Was 
wiſſen Sie von meiner Mutter?“ 
ſtöhnte ſie. 

„Ich weiß alles! 
Mädchen, ich habe genug Zeit an Sie 
verſchwendet! Aber, nun habe ich es 
ſatt! Entſcheiden Sie ſich! Entwe— 
der geben Sie Jack in einer Weiſe den 
Abſchied, daß er nie wieder zu Ihnen 
zurüdtehrt, oder ich will Sie gleich 
einem morſchen Zweig zerbrechen! Ich 
werde Sie aus New Horf vertreiben! 
Ich werde jedes Engagement verhin— 
dern! Ich werde Sie zur Bettlerin 
machen! Ich werde trachten, daß die 
ganze Welt erfährt, welche Art Leben 
Sie da in Nem Mort geführt haben! 
Sie haben mich einen Teufel genannt. 
Nun aut, ich werde teuflifch gegen Sie 
borgehen! . . . Alfo entfcheiden Sie 
fi!" 

Langjam erhob ih die Tänzerin 
bon ihrem Stuhle und mit ausgejtred- 
ter Hand mies fie nach,der Tür. Mit 
feifer, wie gebrochener Stimme [pracd 
fie: „Sad und ich. werden heiraten! 
Nun mifjen Sie alles! Führen Sie 
nur Xhre Drohungen aus, ich fürchte 
mich nicht!” 

Berblüfft ftarrte der alte Mann jie 
an, War es möglih? Diefes Mäv- 
chen magte e3, ji ihm zu widerſetzen? 
Seine Attade follte mißlungen fein? 
Hatte er je einen Mikerfolg aufzumei- 
fen gehabt? Man Starten Mann 
batte er unter feine Macht gezwungen, 
und nun follte er lernen müffen, daß 
eine Frau ftärker fein wolle ala er 
ſelbſt? 

All right! meine Dame“, ſagte er, 
„ioir. wollen. fehen, wie Sie über biefe 


die Tänzerin 


sch werde den | 


ziemlich | 


„Wenn er heiratet, entziehe ich | 


trog Nhrem vielen Gelde! | 


.. und all dies find Ste nicht | 
D, ih | 


In Ihren 











— a 
Sehen Sie, mein | 


Komm, Grace!” 


| auch Sie ich entfernen! 


er — ——— 


Aber Miß Cheswick blieb xuhie 
figen. An der langen Debatte hatte 
fie fich nicht mit einem Wort beteiligt, 
fie war nur gefpannt jedem Wort ge- 
folgt. So ftill war fie gemwejen, daß 
die beiden anderen ihre Anmejenheit 
faft ganz vergeffen hatten. Aber nun 
pradh fie: „Ich mill noch eine Weile 
bier bleiben, wenn Mi St. John es 
geitattet.“ 

Mr. Marburg runzelte die Brauen. 

„Wozu das?“ fragte er. „Wir ha- 
ben da nichts mehr zu juchen. Yebt 
heißt es handeln.“ i 

„Ich bin deffen nicht ſo jiher.” Auf 
jeden Fall wünfche ih noch zu bleiben, 
aber bevor Sie gehen, Mr. Marbury, 
hoffe ich, werden Sie jich noch bei Mif 
St. John wegen Jhrer Grobheit ent- 
ſchuldigen.“ 

„Meine Grobheit?“ Wieder geſchah 
es dem aͤlten Herrn, daß er ſeine Faſ— 
ſung verlor. 

„Ja, Sie waren ſcheußlich grob! 
Bitte, entſchuldigen Sie ſich doch!“ 
Und ihre blauen Augen blickten ihn 
bittend an. 

Mr. Marbury ſchluckte ein paarmal 
heftig, dann wendete er ſich zu der 
Tänzerin: „Miß St. John, ich 
fürchte, mein Intereſſe an der Ange— 
legenheit ließ mich ein wenig die Höf— 
lichkeit beiſeiteſetzen. Ich bitte, meine 
unüberlegten Ausdrücke zu vergeſſen. 
Bitte, verſtehen Sie aber, daß dies 
feinen Rüdzug bon meiner Seite be- 
deutet. Ich werde all das thun, mas 
ih aelagt habe. Zweifeln Sie nicht 
daran! Und nun Adien, Mik St. 
Sohn, Adieu, Mik Chesiwid.“ 

Als die Tür fich hinter ihm ge— 


| ichlojfen hatte, wendete fich Grace der 


Tänzerin zu. 
fterte fie. 

MiE St. John ftarrte fie an. Er: 
Ihöpft durch den Kampf, war fie nicht 
in der Stimmung, Beileidsbezeigim- 
gen Fremder entgegenzunehmen. 

„Warum find Sie noch hier geblie- 
ben?" fragte fie ein wenig ärgerlich). 
„Bilden Ste fih nur nicht ein, daß 
Sie mich vielleiht umftimmen wer— 
den!” 

Mip Cheswicd erwiderte freundlich: 
„Isa bin dejjen nicht aar fo ficher. 
Wiffen Sie, warum ich eigentlich heute 
bierhertam?“ j 

„sh mweih; es nicht, und es interej- 
jtrt mich auch nicht. Ich wünſche, daß 
Sie und die- 
fer Trlegel erzwangen fich den Eintritt 
bei mir! Nun mweife ih auch Sie hin- 
aus! Hier habe ich zu verfügen!“ 

Mir Eheswid nicte zuftimmend. 

„Gewiß haben Sie das! Und id 
würde mich Ihnen nicht einen Moment 
fängaer aufdränaen, wenn ich Ahnen 
nicht etwas Wichtiges zu jagen hätte. 
Ich ſetzte voraus, daß dieje Inter 
reduna mit Mr. Marburn diefes Ende 
nehmen miirde, das fie genommen 
hat! Ich mußte, Daher es fo zu- 
Ipißen würde, Gr fennt fich ja mit 
rauen abfolut nicht aus. Er glaubt, 
fie aleihen den Männern. Ich mußte, 
daß Sie nicht nacdhaeben würden. Mr. 
Marburn ließ durch Maenten über Sıe 
recherchiren, alfo wieder durh Män- 
ner... . und deswegen erfuhr er aud) 
nichts als die Tatfahhen. ch machte 
meine Augen jelber auf und verjtehe 
nun, welche Urt Weib Sie find.” 

„Und Sie, die Fi) wahrfcheinlich 
eine Yady nennen, Sie fünnen niedrig 
und fehlecht genug fein, ein anderes 
Weib bei ihrer Mutter zu  verleum: 
den ?“ 

„Kiemand hat die Abficht, Ste zu 
denunziren! ‘ch aarantire in dieler 
Richtung jogar für Mr. Marburn! 
„So Ichleht fonn er ja gar nicht fein. 
Er wird fich feiner Drohungen zu 
Ichämen beginnen, wenn er fie jo recht 
überleat. Nein, nein, Gie fünnen 
ganz ruhig fein. 

Miß St. John ſenkte ein wenig 
ihre Blicke, aber ſie erwiderte nichts. 

„Und ich denke, Sie brauchen ſich 
überhaupt nicht zu beunruhigen,“ ſetzte 
Miß Cheswick hinzu. „Nr. Marbury 
wollte Sie vielleicht nur bluffen. Es 
kann ja gar nicht ſein, daß er Ihnen 
Ihre Tätigkeit untergraben will ... 
Und er wird es auch nicht notwendig 
haben . . . Denn Sie werden ja Jack 
Marbury aufgeben!“ 

„Wirklich? Werde ich das? ...Und 
ich werde Jack heiraten, und wenn ich 
wüßte, ich müſſe in der nächſten Mi— 
nute ſterben!“ 

„Sie glauben, daß Sie ihn heiraten 
werden, aber Sie werden es nicht tun 
Sie lieben ihn viel zu ſehr.“ 

„W—a—5?“ Die Tänzerin lachte 
wie verrückt. 

„Sehen Sie,“ ſprach Grace in ſanf— 
tem Ton, „ſehen Sie, auch ich liebe 
Jack und das gibt mir ſo viel Klar— 
heit! . . . O, ſind wir Frauen doch 
närriſch! . . . Warum muß es doch 
ſein, daß zwei, wie wir, ihr Leben für 
ſolch einen Jack zerſtören wollen! ... 
Und doch ſind wir beide bereit dazu! 
xch fenne Jad durch und dur! Wir 
find ja faft miteinander aufgewachſen! 
‘ch weiß ſehr gut, wie ſchwach und 


„Armes Ding!“ flü— 
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—— zu beeinfluffen ift! . . .3K 
weiß, mas aus ihm werden fann, wenn 
er richtig geleitet wird, und mas aus 
ihm werden muß, wenn man ihn falich 
führt! ... Und für all dies muß, ich 
ihn lieben! a, ich liebe ihn, fo mie 
Sie ihn lieben, obwohl Sie ihn erft 
wenige Monate tennen! ... ch ehe 
es Ihnen ja an, wie jehr Sie ıhn lied | 
haben! Sie haben am Anfang nur‘ 
mit ihm gefpielt, weil Sie eben ein 

Weib jind, aber jegt ift e8 Ihnen ernit 

geworden! Sie mollen ihn nun Bei- 

raten und Sie werden für ihn arbeiten 

oder die bitterfte Not freudig mit ihm 

teilen! Die Drohungen Ve, Mar- 

burys konnten Yhnen nichts anhabent | 
... Und das’fonnte er eben nicht ver- | 
ftehen, weil ihm der Schlüffel zu einem | 
weiblichen Herzen fehlt! ... Aber ich 

fann Sie verftehen!“ 

„Run alfo?“ 

„Nun alfo, deswegen verlange ich 
au von hnen, daß Sie ihn aufge- 
ben jollen! Nicht deswegen, weil Wir. | 
Marbury feine Drohung vielleicht aus | 
führen könnte, troßdem auch er viel 
Kummer erlitt! ... Er ift ja gar nicht 
fo fchlecht, als er jcheint! ... E3 gibt | 
viele Entjchuldigungen für ihn!.... 1 
Er war immer ſo beſonders ſtolz auf 
ſeinen Jack! Er erwartete jo viel von | 
ihm! Und dann fam Yad her nad) | 
New York und lernte Sie tennen. it | 
e3 da nicht nur ganz natürlich, wenn | 
Mr. Marbury glaubt, Ihretivegen ze: 
Ichah es,'daß er jo viele tolle Streiche | 
beging? Und dann... menn Sie | 
ihn heiraten würden, glaube ich, wür- | 
de der alte Herr Nhnen mit der Zeit 
vergeben lernen! .... Aber das, mas | 
ihn am meiften fränftt . ... das iii 
diejes jtadtbefannte Verhältniß feines 
Sohnes mit einer Tänzerin!“ 

„Sieh einer nur einmal diejes fleine 
Mädchen an!... Sie fprechen ja jehr | 
liebevoll zu mir!“ 

„Wenn aud) nicht liebevoll, fo doch | 
gerecht. ch weiß ganz qut, welchen 
Verfuhungen ein armes, hübfches 


Mädchen hier-in New Mort ausgejekt | 


iſt. Ich weiß, daß ein Mädchen, das 





feine Mutter-und vier kleine Gejchwi- 
iter erhalten mußte, dies, bevor ihr der 
große Wurf gelang, nicht mit ihrem 
Shoriftinnengehalt tun fonnte. Sie 
ind vielleicht gar nicht weniger wert 
als Yad Marburg. Und vielleicht, 


wenn er Sie wirflich heiraten würde, | 
und der Alte gäbe Jhnen fein Geld...“ | 


„sc brauche fein Geld nicht!“ 


„Aber jegt fommt die aroße Tyrage, | 


die ih an Sie zu richten habe, Mik 
Sohn: Glauben Sie, daß Sie Jad- 
zu dem Manne machen fünnen, der er 
werden könnte? Den ich aus ihm zu 
machen hoffte, bevor er Sie traf? Sie 
mollen ja gewiß nur fein Beftes. Aber 


werden Sie es auch. fönnen? ch weiß, | 


auch Sie lieben den Raufch, und Jad 
tft nicht der Mann, der ein fortwäh- 
rendes Leben im Raufch verträgt. Sie 


fönnten ad nur vor fich felber erret- | 


ten, wenn Sie auf feinen Karafter 
einen Itarfen Einfluß befäßen. Trauen 
Sie fich den zu? 8 ginge ja biel- 
leicht, wenn Jad täalich zwei Dollars 
berdienen würde, und Sie beide müß 
ten davon leben. Aber wohin gerieten 
Sie mit einem aroßen Vermögen? 

Sie fennen Jad ja, und Site fennen 
ſich ſelber! . . . Halten Sie fich fä- 
hig, Ihr und ſein Leben ganz umzu— 
geſtalten?“ 

Miß St. John ſenkte den Kopf und 
verharrte eine Weile in Stillſchweigen. 

„Nein!“ ſagte ſie endlich. „Nein, 
ich kann es nicht, und er kann es nicht! 
... Ich bin im Schmutz verſunken, 
ich weiß es! Ehrenhafte Leute wollen 
nichts mit mir zu tun haben. Jeder 
Verſuch, mich zu ändern, erſcheint mir 
ganz zwecklos. Ich werde doch die 
Alte bleiben! Ich kann nicht zu den 
anderen Menſchen hinüber, denn ich 
liebe die, die aleich mit find!... Sie 
waren e3 ja, die mir im Leben vor- 
märts aeholfen haben, nicht die Zu: 
gendhaften. Nicht einmal um Yads 
willen fönnte ich fie aufgeben. Und 
was Nad betrifft... nein, Sie haben 
recht ... ſelbſt wenn ich e3 mollte, 
fo märe ih nit ftarf genug, 
ihm vorwärts zu helfen. ch bin 
ja eigentlih gar nicht Jchuld daran, 
da er all den Uinfinn beging, ich habe 
es vielleicht gar nicht einmal gemollt, 
und doc war ich jene, die ihn zu all 
diejen Dingen geführt hat. Sie haben 
recht, und ich beginne einzufehen, mwo- 
hin es mit uns beiden fommen müßte. 
‘ch; würde Jad ganz zugrunde- richten. 
Bor die Hunde würde er um meinet- 
millen gehen. Und es wäre jchade um 
ihn, wenn er jo werden müßte, wie Die 
anderen Männer wurden, deren Schid- 
fal ih war.: Dafür ift er wirklich zu 
fein, zu qut, zu Schade. ch kann ihn, 
gerade ihn nicht ruiniren. ch mill 
ihn Shnen üterluffen. Sie merken 
ihn reiten, ich fühle dad. Dur Sie 
fönnte er der Mann merden, ver in 
ihm fchlummert. Durch mich würde 
er elend zuarunde gehen. Na, ich über- 
gebe ihn Xhnen! Führen Sie ihn von 
bier weg, zurüd nad Dfhlofjh oder 
nach) Ralamazso oder nach Zonelypilfe. 
Yanz aleich wehin, nur mwea von Nem 
Vorf und von mir!... Sagen Sie 
mir, hat er die Verlobung mit Yhnen 
ſchon gelöſt?“ 

„Nein, das tat er nicht!“ Miß 
Cheswick lächelte ein wenig bitter. 
„Jack kann es ja nicht ertragen, jeman— 
dem Schmerz zuzufügen ... Immer 
wieder ſchiebt er eine ſchmerzhafte 
Operation hinaus . . . fo lange, bis 
man an der Krankheit fait zugrunde 
gegangen. ift,“ 

„Sa, das ift unjer Jad!" Die Zän- 
zerin nidte‘zuftimmend. „Führen Sie 
ihn von New York fort... Er wird 
mich ja bald veraeflen. haben! linfer- 
eins tft ja wie ein hitziges Fieber, das 
anfflammt und-verfehoindet! Mädchen 
wie Sie aber: verftehen feitzuhalten!” 

Miß Cheswick nickte ernſt. „Ich 
danke Ihnen!“ ſagte ſie. 

Keine Urſache!“ erwiderte die an— 
dere ſpöttiſch Ich tue dies ja nicht 
um Ihretwillen! Ich tue es ja für 
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' ad! ch vente ja garnicht daran, ihn 
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„S. & 9.” Grüne Stamps frei mit allen Einfänfen 


kauf won Schuhen 


zu $1.00 und $1.50 


Ale nicht weiter geführten Partien und angebro- 
chenen Vorräte von Damen - Schuhen und Glippers 
gehen in diefem Verkauf zu $1.00 und $1.50. 


Eriter Floor. 
Größen 21%, 3, 31% und 4 

Damenfchuhe und Slippers in Patent Colt, Vici 
Kid und Gunmetal Kalbleder, Anöpf- und Schnür- 
Yacon, früher verfauft für $2.00 und $2.50, Eure 
Auswahl $1.00. 

Größen 415, 5, 51», 6, 61%, 7 und 8 

Damenfhuhe und Slippers in Patent Eolt, Gun: 
metal Kalbleder und Bici Kid Leber, in lobfarbig und fchwarz, Blucher- 
Schnür- und Rnöpf-Facons, nicht alle Größen in jeder Facon, aber große 
Auswahl in Größen in dem Sortiment, frühere $2.50 und $3.50 Werte, 
berabgefegt auf $$1.50. 
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Tie Muge Käuferin weiß, daß 


Gute Seidengewebe 


die billigften Kleidungsftoffe für Früh— 
jahr und Sommer jind 
Zweiter Floor. 

Zu Ddiejen Preijen follter Ahr Euch 
NleidersLängen oder Waift-längen von 
Seide zulegen. 

Ihr bedürft wenigſtens eines Foulard 
Kleides in dieſem Somner. Morgen iſt 
der Tag zum Haufen. Dieje Foufards 
find 23 umd 24 Zoll breit, alles neue 
1912 Schattirungen und Wntivürfe, 150 
Stüde, die gewöhnliche He Tuakität, zu 
Inc die Yard. 

Reinjeid. Satin Meſſalines, garnge 
fürbte Mejjaline: ift jchr dauerhaft und 
jieht aut aus. Kinfadhe und Novelty 
Streifen in den Frühlahrs: Schattirum 
gen, Be Werte, 350 die: Yard. 

Nardbreite reinjeid. jchivarze Satin 
Meſſaline, Jedermann wünſcht ſich dieſe, 
aber der Rorrat tft beichräntt, The Cual., 
joweit fie reicht, She die Yard. 


Spart hier morgen an 
“ 


Waſchſtoffen 


Dritter Floor. 

Beſte Qualität Dreß Prints in Cheds, 
Streifen und Figuren, zu 40 die Yard. 

Gebleichtes „Longeloth“, 36 Zoll breit, die 
„Rothſchild Standard“ Qualität, zu 9e die 
Yard. 

36-zölliger ungebleichter Muslin, 
Standard-Oualität, Se die Yard. 

Sl-zölfiges Pettuchzeng, voll gleicht und 
ſchweres Gewicht, 25° die Yard. 

WHebleichtes WBettuchzeng, don Sterling 
Wert, HO=3Öll., 220 die Yard: 72=3011., : 18« 
die Yard. 

IR:zÖllige einfache farbige Chambrays, in 
blau, roja, qriiıy ujw. Nard, GY4c. 

Roiles---jeidene und baumtollene gemijch 
te fawrirt und geitreift, nenne 1912 Mu 
fter, 150 die Nard. 

Foulard die Original 250 „Nearfilt“ 
Cualität, zarten Karben und Entwürfe 
12Y,c ‚Die ‚Yard. 


die 


Diele 75c Hadtkleider markirt zu 55c 


Dritter Floor. 

Diefer in der "Abbildung gezeigte modiſche 
Gomwn hat Vote und Aermel, aus einem GStüd ae 
macht aus feiner ganzwollener Stickerei hübſch 
durchzogen mit weißem wafchbarem Band. Eine er- 
tra Qualität Material wurde bei derHeritellung die- 
fer Gomns verwendet. hr wißt ja, dah ein weiter 
Gomwn Bequemlichkeit bietet. Dies ift ein ausgezeich— 
neter Wert zu dem regulären Preife von 75c, aber 
morgen beträgt der. Preis nur 5öc. 

Muslin Unterröde für Damen, breite Stiderei 
oder Spiten = Flounce, mit einer befonteren Staub: 
Ruffle und Inderlay, ausgezeichneter Wert, F1.00. 

Laton Prince Slips für Domen, breite Flounce 
aus Gtiderei, eingefaßt mit Band-durdyzonener Bea: 
ding, andere mit Lace Flounce, $2.50. 

Coverall Schürzen, angefertiat aus Aınnafeaa 
Wermel, runden Hals, an der Seite zuzufmopfen 
Kleid vollftändia, morgen zu 5öc. 


Sinabam, haben 
und bejchügen 


lange 
(Fuer 


Das große Stüd 
in der 
Küche! 


68 ift der einzige dc Neiniger, garan» 
tirt fo gut als andere, bie für dem 
doppelten Breis verlauft werben. 


Kitchen Klenzer 


Bei allen Grocerd 5 Gents. 


Rolle, die ich noch in diefer Angelegen: 
heit zu jpielen habe... .. $hre wird die 
jein, ihn über meine Niederträchtigfeit 
zu tröften..... und ihn für jich feitzus 
halten . . . Es wird Jhnen gelingen, 
ich weiß es, ich weiß es ganz ſicher. 


Ihnen, zurückzugeben, ich will ihn nur 
wieder zu jich, jelbft führen... Sie! 
bejtellte ich jozufagen nur zu jeinem | 
Wächter, und dafür, daß ich dies thun | 
muß, dafür hafle ih Sie! Wenn «3 | 
ein anderes Mittel gegeben hätte, ihm | 


zu helfen, jo hätte ich e& ficher ergrit- | 


fen. Uber ich weiß fein anderes!“ 


" Mit Chesmwid nidte wieder zuflim- | 


mend. „sch verftehe Sie,“ jagte Tie 
ernit. „Es ift nur ganz natürlih, 
daß Sie mich haſſen müſſen! Uber 
glauben Sie nur nicht, daß meine Zu 
funft jet jo rofig fein wird! ... .yür 
einen anderen als ad würde ich e3 
gar nicht wagen. Aber er muß gerer- 
tet werden, und ivir beide müffen das 
thun! Wir beide werden bezahlen müj- 
fen. Die Frauen bezahlen immer. 
Mir müffen meifiens fogar viel mehr 
bezahlen, als die Sache wert iji! Sie, 
Mit St. John, Sie haben es ja gut! 
Sch habe Khnen den Preis genannt, 
und mir find handelein& geworden! ch 
aber, ich werde lange Kahre,. vielleicht 
während meines ganzen Lebens zahlen 
müffen... \ad mag es tun... eines 
Tages.“ 

„Sr wird es nicht, Mit, Cheswid! 
Auch Sie wiljen das! Dankte je ein 
Kind dem Doktor für die bittere Medi- 
zin?... Jad ift ja auch nur ein mil 
der Junge, und ich habe ihm nun eine 
fehr bittere Medizin aegeben‘.‘. . Sein 
ganzes Leben lang wird er mich dafür 

affen!..... Hören Sie mi an, Mik 
Cheswid. ch fenne einen anderen 
Mann, der mich begehrt. "Er. ift fehr 
reih .. . reicher als Yad. hm will 
ich fobald ala möglich. heiraten. Nad 
mar immer auf ihn eijerfüchtia, und 
nun wird er glauben, daß ich ihn im- 
mer belogen und betrogen habe. Gehen 
— ihm, und während Sie 
dort find, will ich ihm dieſe Nachricht 
äufommen laffen.... . Das ift bi 
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Her...“ Und die Stimme der Tän- 


| zerin fant. fait zum Flüftern herab, 


ru EN 


| 


„Aber Sie müffen mir Treue halten, 
Ich habe mein Herz nıın an das Kreuz 
geichlagen, um den Dann zu retten, 
den ich liebe. Haben Sie nun ad, 
daß Sie Jhres, wenn e3 nötig ift, auch 
ans Kreuz fchlagen. Se haben die 
Aufgabe auf Jih “genommen, aus 
freiem Willen, jegt müjjen Sie aud 
Ihauen, Jads Seele einit verantiwor- 
ten zu können. Ya, die rau bezahlt, 
die Frau bezahlt immer... . ch habe 
ihon bezahlt. Seien au) Sie bereit.” 
Leife fiel die Tür zu und Miß 
Cheswid fand ich allein in dem eles 
aant eingerichteten Salon, auf Den 
fich Yeife die Abenvdämmerung herab» 
gejentt hatte. 
a Sie 

— Der arope Schweiger. —Spund: 
„Ih tann doch bei meiner koloſſalen 
Seiferfeit nicht ing Eramen fteigen!* 
— Süffel: ‚Marum denn nicht? Mers 
fen wirb’s doch feiner.“ 

Draitifeh bezeichnet. — Herr: 
„Wer ift denn der Herr dort drüben 
mit den auffallend langen Haaren?“ 
— Redakteur: „Das ijt unfer Hahn im 
Bapierforp!“ 
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